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1. Einleitung

Die bisher publizierten Papyri aus dem ptolemaisch-rémisch-byzantinischen Agypten um-
fassen neben einer kleineren Zahl von literarischen und religitsen Texten in der Haupt-
sache dokumentarische Texte bzw. Urkunden. Dieses Quellenmaterial unterscheidet sich
in verschiedener Hinsicht von den anderen dem Althistoriker zur Verfligung stehenden
Quellen: Dem Reichtum der Papyrusfunde, sowohl bezlglich der grof3en Anzahl der
schon edierten Papyrustextel und der noch gréferen der noch nicht edierten, a's auch be-
zlglich des grofen Zeitraums, auf den sich diese erstrecken, steht aufgrund der klima-
tischen Bedingungen die geographische Beschranktheit der Funde auf Agypten bzw. auf
Mittel- und Oberagypten gegeniiber. Daneben handelt es sich um Texte, die nicht der Re-
prasentation von Reichtum, Macht und Ehre hochstehender Personen oder der Verof-
fentlichung antiker historiographischer Gelehrsamkeit dienten, sondern die aus allen
denkbaren Bereichen des alltéglichen Lebens stammen, in denen etwas schriftlich nieder-
gelegt wurde. Thre Auswertung erdffnet dem Althistoriker die Méglichkeit, Einblick zu
nehmen vor alem in das Leben der unteren Bevolkerungsschichten Agyptens, wie es sich
tber viele Jahrhunderte hinweg im wesentlichen auf dem Land bzw. in den zahlosen
Dorfern abspielte. Es sei hier erinnert an die haufig zitierte Formulierung von C. Préaux,
mit der sie die Einzigartigkeit der griechischen Papyri der ptoleméischen Zeit charak-
terisiert hat: In ihnen hére man “lavoix de lacampagne...C est I Egypte des champs’2.

In der papyrologischen Forschung wird héufig ein prosopographischer Ansatz3 gewahit,
d.h. man falét in den Papyri auftretende bestimmte Einzel personen, Familien, Sténde oder
sonstige Gruppen ins Auge und versucht das gesamte Material dazu zu sammeln und sy-
stematisch, chronologisch oder listenartig auszuwerten bzw. darzustellen. Hierher gehort
auch die Erforschung der sogenannten “Archive’; von solchen spricht man in der Pa-
pyrologie, wenn mehrere, von ein und derselben Person oder Familie stammende Doku-

1 Nach H.-A. Rupprecht, Kleine Einfiihrung in die Papyruskunde, Darmstadt 1994, S. 24, sind es “etwa
40000".

2 Le monde hellénistique. La Gréce et I’ Orient (323-146 av. J.-C.), |, Paris 1978 (1987—19882), S. 102.

3 Eine grundlegende Besprechung dieses Ansatzes fiir Agypten mit konkreten Beispielen findet sich bei E.
van't Dack, Les études prosopographiques. Caractére et apport de la documentation en provenance
d’ Egypte, in: Egitto e storiaantica dall’ ellenismo all’ eta araba, bilanciadi un confronto. Atti del colloguio
internazionale Bologna, 31 agosto - 2 settembre 1987, Bologna 1989, S. 177-211.

Vor alem auf die Schwierigkeiten und Grenzen der prosopographischen Methode in der Papyrol ogie geht
D. Hagedorn ein: Eignet sich die prosopographische Methode zur Erforschung sozialer Strukturen in den
Dorfern des romischen Agypten?, in: Prosopographie und Sozialgeschichte, Studien zur Methodik und
Erkenntnisméglichkeit der kaiserzeitlichen Prosopographie, Kolloquium Kéln 24. - 26. November 1991,
herausgegeben von W. Eck, Kéln 1993, S. 351-363.

In einem neueren Aufsatz versucht wiederum E. van't Dack eine allgemeine Definition der Prosopographie
in der Alten Geschichte zu geben: Wat is Prosopografie?, in: Mededelingen van de koninkligke Academie
voor Wetenschappen, L etteren en Schone Kunsten van Belgie. Academiae Analecta. Klasse der Letteren,
Jaargang 53, Brussel 1991, Nr. 1, S. 19-54.
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mente Uberliefert sind.4 Das Gesamtergebnis dieses Ansatzes wére eine Prosopographie
aller in den Papyri bzw. in den entsprechenden Epochen in Agypten auftretenden Perso-
nen und Personengruppen.®

Eher seltener wird auch ein topographischer Ansatz gewéhlt, womit hier gemeint sein
soll, dal? als Ausgangspunkt ein bestimmter Ort - sei es ein Gau, eine Stadt oder ein Dorf
- gewahit wird und alle Papyri, die dieser Lokalitét zuzuordnen sind, gesammelt und nach
verschiedensten Gesichtspunkten ausgewertet werden, um so je nach Quellenlage einem
Gesamtbild dieses Ortes ndherzukommen, das sich dann seinerseits in einen tbergeord-
neten Rahmen einordnen liel}e.b Da die Analyse der Bevolkerung und der sozialen Struk-
turen des jeweiligen Ortes elne ausschlaggebende Rolle spielen, ist die prosopographische
Vorgehensweise hierbel natirlich unverzichtbar; dies zeigen auch die folgenden Beispiele
von Dorfuntersuchungen.

1902 verdffentlichte Wessely seine Monographie “Karanis und Soknopaiu Nesos™ tber
zwei Dorfer im Norden der Oase Fayum, der er den Untertitel “ Studien zur Geschichte
antiker Cultur- und Personenverhaltnisse” gab.” Zu Beginn erwahnt er, dal? die Doku-
mentation “weit Uber 1000 gut erhaltene Stiicke umfasst” und trotz Beschrankung in
Raum und Zeit einen Einblick erlaube “in das antike Leben in wirthschaftlicher Bezie-
hung, und was die Schicksale der grof3en Masse der Individuen betrifft, so unmittelbar,
wie man ihn aus den litterarischen Quellen schwerlich gewinnen kénnte.”8 Nach der Be-
sprechung der Lage und Umgebung beider Dorfer und der Analyse der Verhéltnisse in
ihnen mit deutlich wirtschaftlichem Schwergewicht gibt er auf ca. achtzig Seiten dann
auch ein Personenverzeichnis der genannten und auch benachbarter Dorfer.

1971 vertffentlichte Crawford eine Monographie Uber Kerkeosiris in ptolemaischer
Zeit, ein weiteres Dorf im Fayum, von dem ebenfalls eine reiche papyrologische Doku-
mentation existiert.? In der Einleitung fihrt Crawford — gewissermalien zur Rechtferti-
gung ihrer Themenstellung — aus: “Life throughout the ancient world was predominantly
village life. An agricultural society was the norm and, though political life was inevitably
concentrated in the more important city centres, the everyday existence of the mgority of
the population was bounded by the village, koun, in which they were born, passed their
lives and died.” 10 Im Folgenden untersucht sie Name, Lage, Umgebung und Groéfie von
Kerkeosiris, weiterhin die verschiedenen Bevolkerungsgruppen mit ihren jeweiligen Lan-
dereien, dann Bewasserung, Landwirtschaft und Ernghrung, und schliefdlich die Perso-
nennamen der Einwohner. Es schlief3en sich dann gut finfzig Seiten mit verschiedenen
Tafeln und Listen an.

4 Eine Ubersicht gibt O. Montevecchi, La papirologia. Ristampa riveduta e corretta con addenda, Milano
1988, S. 247-261 und S. 575-578.

S Fiir das Ptoleméaerreich versucht das die neunbandige Prosopographia Ptolemaica von W. Peremans und
E. van't Dack, 1950-1981.

6 Eine neue und ausfiihrliche, alphabetisch geordnete Zusammenstellung der entsprechenden Arbeiten
findet sich in der schon genannten Einfiihrung von Rupprecht auf den Seiten 167-171.

7 C. Wessely, Denkschrift der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, Philosophisch-
historische Klasse, Band 47, Wien 1902, Neudruck Milano 1975.

8 A.a0. Seite 1 und 2.

9D. J. Crawford, Kerkeosiris. An Egyptian Village in the Ptolemaic Period, Cambridge 1971.
10A.20.S 1.
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In den folgenden Jahren wurde eine Reihe weiterer Dorfuntersuchungen in Form von

Aufsétzen verdffentlicht. 1982 erschien von Hobson eine Untersuchung des ebenfalls
im Fayum gelegenen Dorfes Apias!l, das selbst nicht Gegenstand archéologischer Aus-
grabung war, uns aber aus immerhin 86 Papyri aus anderen Fundorten bekannt ist. Dabel
mul3 Hobson feststellen, dai’ sich die Informationen dieser Quellen hauptséchlich auf Be-
ziehungen von Apias zu benachbarten D6rfern und auf Personen aus Apias oder von au-
Berhalb mit Landbesitz in diesem Dorf erstrecken und nur geringfligig etwas Uber das
Dorf selbst aussagen. Daher kommt sie zu dem Schluf3: “In short, the extant Apias papyri
are a disappointment to the social historian.” 12 Es folgen dann verschiedene Listen, unter
anderem die Apias-Papyri in chronologischer Reihenfolge und eine Prosopographie der in
diesen auftretenden Personen mit Angabe von Namen, Herkunft, Aktivitdt und Datum des
zugrundeliegenden Dokuments, insgesamt 193 Personen. Zuletzt gibt sie eine Ubersicht
Uber die verschiedenen Typen der Apias-Papyri. Eine weitere Untersuchung, éhnlich
sowohl im Umfang als auch im Ergebnis der vorigen, fuhrte Hobson fur Heraklia
durch13, ein Dorf im Fayum, dasin 144 Papyri bezeugt ist.
Auf einige kleinere, einander @hnliche Arbeiten, die zwischen 1982 und 1986 in italie-
nischer Sprache erschienen sind, Uber weitere Dorfer mit jeweils geringem Belegma-
teriall4, soll noch kurz verwiesen werden. Battaglia verdffentlichte eine Untersuchung
Uber zwei Dorfer mit Namen Philopator Kome im Fayum?S, ihre italienische Kollegin
L eone beschéftigte sich mit mehreren Dorfern.16 Die Arbeiten sind so aufgebaut, dal zu-
erst das jewells fur die einzelnen Dorfer in Frage kommende Papyrusmaterial dokumen-
tiert wird, und sodann der Versuch unternommen wird, diese Texte in der Regel unter
den Gesichtspunkten “Benennung”, “Lage”, “Geschichte”, “Bevolkerung”, “ Wirtschaft”,
“Steuern” und “Verwaltung” auszuwerten. Was die Ergebnisse dieser Arbeiten angeht,
sei beispielhaft auf die 1986 erschienenen Untersuchung des Dorfes Psinteo - die Doku-
mentation umfaldt 11 Papyri aus der Zeit vom 3. Jh. v. bis zum 8. Jh. n.Chr. - hinge-
wiesen: Am Schlul3 ihrer Ausfiihrungen muf3 Leone die begrenzte Aussagekraft dieser
wenigen Dokumente, vor allem in den Bereichen des religdsen Lebens, der offentlichen
Amter und der Verwaltung, einraumen, eine Situation, in der, wie sie schreibt, nur die
Hoffnung auf neue Dokumente bleibe.1”

11 D.W. Hobson, The Village of Apiasin the Arsinoites Nome, Aegyptus 62 (1982) S. 80-123.

12 p.20. S. 93.

13 The Village of Heraklia in the Arsinoite Nome, BASP 22 (1985) S. 101-115; gefolgt von The
Inhabitants of Heraklia, BASP 23.3-4 (1986) S. 99-123, eine Liste mit 319 Personen.

14 Die jeweilige Anzahl der Papyri bewegt sich zwischen 27 und 11 Texten. Genauere Angaben und ein
Vergleich mit der Anzahl der Papyri im Fall von Samareia findet sich im Abschnitt Gber die
Dokumentation Samareias.

15 E. Battaglia, Philopator Kome, Aegyptus 62 (1982) S.124-147.

16 A. Leone, Il villaggio di Psinachis, Aegyptus 64 (1984) S.121-134; Phylakitike Nesos: un villaggio
egiziano dell’ Arsinoite, Tempo Nuovo 27 (1984) S.45-59; Psychis. un villaggio egiziano dell’ Heracleo-
polites, Tempo Nuovo 30 (1985) S.16-29; Psinteo: un villaggio dell” Arsinoite, Tempo Nuovo 35 (1986)
S.46-58.

17 psinteo: un villaggio dell’ Arsinoite, S. 58.
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Es ist winschenswert, dal3 in Zukunft weitere Untersuchungen einzelner Dorfer unter-
nommen werden!8 - in der Tat wurden die meisten Papyri nicht nur in Dérfern gefunden,
sondern sie “spielen” auch auf dorflicher Ebene -, so dal3 es in zunehmendem Mal3e mog-
lich wird, die gewonnenen Resultate miteinander zu vergleichen. Dies wirde dazu beitra-
gen, ein scharferes Bild wiederum des einzelnen Dorfes zu erhalten wie auch auf dieser
Grundlage zu einem zusammenhangenden Bild der agyptischen Gesellschaft zu kom-
men.19

Die vorliegende Arbeit greift den topographischen Ansatz auf und versucht, ihn auf ein
weiteres, in den Papyri auftauchendes Dorf anzuwenden: SAMAREIA. Dadieses Dorf
Papyrologen nicht selten Anlal3 zu Bemerkungen verschiedener Art gegeben hat, sollen
diesein einem besonderen Abschnitt zusammengetragen werden. Gemald dem Vorbild der
oben kurz vorgestellten Arbeiten sollen auch im Fall von Samareia die in Frage kommen-
den Papyri dokumentiert und nach den schon erwdhnten Gesichtspunkten ausgewertet
werden. Ziel der Untersuchung ist es, ein Bild dieses antiken Dorfes zu zeichnen.

Das Interesse des Verfassers an gerade diesem Dorf rihrte von dessen Namen her, der
natlirlich sofort an das biblische SamariaZ0 denken lief3, und der Tatsache, dal3 in einigen
neuen Papyri2l aus Samareia mehrere Personen als Juden bzw. Jidinnnen ausgewiesen
sind. Dies fuhrte zu der Absicht, die gesamte papyrol ogische Dokumentation Samareias
zu sichten in der Hoffnung, Antworten zu finden auf Fragen wie: Gibt es eine Beziehung
von Samareia in Agypten zu Samaria in Palastina? Wenn ja, welche? |st Samareia eine
Siedlung von Einwanderern aus Palastina? Wenn ja, wie und wann ist es dazu gekom-
men? Lassen sich noch weitere jidische Bewohner oder gar spezifisch judische Einrich-
tungen in Samareia entdecken?

Auf dem Hintergrund dieses besonderen Interesses an Samareia scheint es angebracht, in
einem ersten Abschnitt zu untersuchen, ob es in Agypten positive Beispiele fiir diesen
Fragenkomplex hinsichtlich jiidischer Siediungen oder Gemeinden in Agypten gibt, mit
denen sich dann der Befund der Samareia-Studie vergleichen lief2e.

18 Zwei Arbeiten von D. Bonneau: Niloupolis du Fayoum, in: Actes du XV° Congrés International de
Papyrologie 1V, Brissel 1979, S. 258-273; Ptolémais Hormou dans la documentation papyrologique, CE
54, 1976, S. 310-326. Nicht verdffentlicht wurde die Arbeit von P. Peene, Oxyrhyncha. Studie van een
dorp in grieks-romeins Egypte, Diss. Leuven 1987. Das Dorf Philadelphiaim Fayum war Thema einer
1994 abgeschlossenen Magisterarbeit von U.-E. Eiling (MUnster).

19 vergleichende und zusammenfassende Studien sind: R. S. Bagnall, Agricultural productivity and
taxation in later Roman Egypt, Transactions of the American Philological Society 115 (1985) S. 289-
308, und vom selben Autor Egypt in Late Antiquity, Princeton 1993, siehe das Kapitel “Country
Villages’, S. 110-147; S. Daris, | villaggi dell’ Egitto nei papiri greci, in: Egitto e Societa Antica,
Milano 1985, S. 211-231; D. W. Rathbone, Villages, land and population in Graeco-Roman Egypt,
Proceedings of the Camebridge Philological Society No. 216 (NS No. 36) 1990, S. 103-142; D. W.
Hobson, The impact of law on village life in Roman Egypt, in: Law, Politics and Society in the Ancient
Mediterranean World, edited by B. Halpern and D. W. Hobson, Sheffield 1993.

20 Nur das namlicheist der Princeton Encyclopeadia of Classical Sites oder anderen Lexika bekannt.

21 Es handelt sich um die Papyri Nr. 7-11 (2. Halfte des 3. Jh. v.Chr.) in dem 1991 von B. Kramer
verdffentlichten Corpus Papyrorum Raineri XVIII.



2. Gemeinden von Juden in Agyptenz

Nachdem Ptolemaios |. im Juni 323 Agypten als Herrschaftsbereich erlangt hatte, dehnte
er in den folgenden Jahren seine Herrschaft auf verschiedene Lander und Inseln aus, da-
runter die Kyrenaika, Zypern, Phonizien, Syrien und nicht zuletzt auch Paléstinag, die
Heimat des judischen Volkes.23 Seine Eroberungsziige fiihrten Ptolemaios mehrere Male
nach Paléstinag, das er im Jahr 301 schliefdlich endgultig eroberte, und das dann gut ein
Jahrhundert, bis zur Eroberung durch Antiochos I11. im Jahr 198, in der Hand der
Ptoleméer verblieb. In dieser Zeit sind viele Bewohner Palastinas nach Agypten gekom-
men und haben sich dort angesiedelt. Informationen Uber die Einwanderung von Juden24
beruhen entscheidend auf Berichten des Josephus?® und auf dem Aristeasbrief26; eine
Diskussion dieser Quellen findet sich bei Tcherikover2?, Alberro?8, Kasher2® und zuletzt
in einem Aufsatz von Winnicki30. Daraus ergibt sich, dal3 zum einen groRere Mengen von
Juden von Ptolemaios |. als Gefangene nach Agypten gebracht und zum Teil in seine
Armee integriert wurden, dal3 zum anderen aber auch bis in das 2. Jh. Bewohner
Pal&stinas nach Agypten eingewandert sind, nicht zuletzt auch im Jahr 164 Onias V. mit
vielen Anhangern.31 Die Papyri geben dann auch ab der Zeit von Ptolemaios |1 bisin das
2. Jh. hinein vielfach Zeugnis von der Anwesenheit und Wirksamkeit der Juden in vielen
Bereichen des ptoleméischen Staates32: es finden sich in mindestens 15 Dokumenten
Juden in verschiedenen Bereichen der ptoleméischen Armee als Soldaten und Militér-
siedler33; weiter sind Juden bezeugt als Bauern, Hirten und Handwerker34 und nicht
zuletzt auch in verschiedenen Bereichen des Staatsdienstes®®, sei es als Beamte, al's Poli-
zisten oder im Steuerwesen. Wie die Untersuchung Samareias36 deutlich machen wird,

22 \it judischen Gemeinden in Kleinasien in griechisch-rémischer Zeit beschéftigt sich P. R. Trebilco,
Jewish Communities in Asia Minor, Cambridge 1991.

23 Zur AuRenpolitik von Ptol. . siehe G. Holbl, Geschichte des Ptoleméaerreiches, Darmstadt 1994, S.
15-26; systematisch behandelt werden die ptoleméischen Besitzungen von R. S. Bagnall, The
Administration of the Ptolemaic Possessions outside Egypt, Leiden 1976.

24 7ur Einwanderung nach Agypten allgemein, siehe bes. F. Heichelheim, Die auswértige Bevolkerung
im Ptolemaerreich, Klio-Beih. 18, 1925; ausfihrliche Bibliographie bei Rupprecht, a.a.O. S. 159ff.

25 Bes. ¢. Apionem | 186-189 und 194; antiquitates X11 3-9.

26 § 12-14.

27 Corpus Papyrorum Judaicarum (CPJ) Vol. I, Cambridge 1957, Prolegomena S. 1-5.

28 C. A. Alberro, The Alexandrian Jews During the Ptolemaic Period, Diss. Michigan 1976, S. 36-54.
29 A. Kasher, The Jews in Hellenistic and Roman Egypt, Tiibingen 1985, Introduction S. 1-6.

30 J. K. Winnicki, Militaroperationen von Ptolemaios I. und Seleukos I. in Syrien in den Jahren 312-311
v.Chr. (11), Ancient Society 22 (1991) S. 148-201 und bes. S. 150 - 162.

31 Siehe Josephus, bellum VII 422-425; antiquitates X1l 387 und XIII 62-73. Genaueres dazu weiter
unten.

32 Sjehe auch den ausfiihrlichen Kommentar von A. Kasher, aa.0. S. 29-74 “The Civic Stratification of
the Jews in Ptolemaic Egypt”.

33 Siehe Section 111 des CPJ | (= Nr. 18-32) und Prolegomena S. 11-15

34 Siehe Section IV des CPJ | (= Nr. 33-47) und Prolegomena S. 15-17.

35 Siehe Prolegomena S. 17-19, und zu Juden im Steuerwesen bes. Section V.

36 Siehe die Abschnitte tiber die Dokumentation und die Prosopographie.
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stammen auch die meisten Papyruszeugnisse Samareias und ausnahmslos alle Bewohner
mit judischer Identitét aus dieser Zeit, namlich von Mitte des 3. Jh. bisin das 2. Jh.
v.Chr. Sofern es notwendig ist, wird im Verlauf der Arbeit auf weitere Aspekte der
Prasenz der Juden in Agypten eingegangen werden.3”

Nun zu der eigentlichen Frage dieses Abschnittes, ndmlich wie bzw. in welcher Organisa
tionsform die Juden sich in Agypten angesiedelt haben. Tcherikover beginnt seine Aus-
fuhrungen dazu mit der These: “Jews in Egypt, like their brethren everywhere in the
diaspora, lived in communities, i.e. in separate semi-political organizations, having their
own laws and customs, buildings and ingtitutions, leading personages and officials. They
were not compelled to live in a community, but, naturally, clung together. Every
immigrant, forced to build a new home far away from his mother country, is anxious to
create around himself the atmosphere of the mother country.”38 Im folgenden fuhrt er
aus, daid die gesetzliche Basis dieser jldischen Gemeinschaften denen anderer ethnischer
Gruppen dhnlich gewesen sei. Und zwar habe es sich bei solchen Gemeinden um den
Status der in der griechischen Welt bekannten Einrichtung eines Politeuma gehandelt.
Tcherikover verweist zwar auf verschiedene Bedeutungen dieses Begriffs, geht aber, was
Agypten angeht, davon aus, dal? hier mit Politeuma der Status einer eigenstandigen, eth-
nischen Gruppe innerhalb einer grof3eren Polis oder innerhalb des ptoleméischen Staates
mit bestimmten, eigenen Rechten, jedoch ohne wirkliche politische Autonomie oder Frei-
heit gegentiber dem autokratischen ptolemai schen Konigs bezeichnet sai. Allerdings muf3
Tcherikover hinsichtlich judischer Politeumata zwei Probleme einrdaumen: zum einen ist
abgesehen von einer bei Hekataios und Josephus3® (iberlieferten Begebenheit um Ptole-
maios |. keine Anordnung eines ptoleméaischen Ko6nigs bekannt oder erhalten, die einen
solchen politischen Status eines Politeuma definiert und erlaubt, sondern dies kdnnte al-
lenfalls riickwirkend von der rémischen Zeit und Praxis angenommen werden40; zum an-
deren ist kein derartiges Politeuma von Juden in den Papyri der ptolemaischen Zeit be-
zeugt. Was allerdings bezeugt ist, sind Synagogen an verschiedenen Orten.41 Aufgrund
der zentralen Bedeutung einer Synagoge in der jldischen Diaspora nimmt Tcherikover an,
dal3 von der Existenz einer Synagoge auf die Existenz eines Politeuma geschl ossen wer-
den kann. Des weiteren geht er davon aus, dal3 in Stadten oder Ortschaften mit gentigend
grof3en judischen Bevodlkerungsanteil es auch ein Politeuma gegeben haben mag, das
zugleich ein Zentrum fir umwohnende Juden dargestelIt haben mochte.42

37 Die politische Geschichte der Juden im ptoleméaischen Agypten, ihre rechtliche und soziale Stellung
sowie die Aspekte Kultur, Literatur und Religion behandelt Tcherikover ausfihrlich in seinen schon
mehrfach angefihrten Prolegomena zu dem Corpus der judischen Papyri auf den Seiten 19-47; zu den
Juden im rémisch-byzantinischen Agypten, siehe Tcherikover, aa.0. S. 48-111 und R. S. Bagnall, Egypt
in Late Antiquity, Princeton 1993, S. 275ff; eine ausfihrliche Bibliographie zur jidischen Bevdlkerung
Agyptens gibt Rupprecht, a.a.O. S. 162ff.

38 CPJI S 5.

39 Genaue Angaben: aa 0. S. 7 Anm. 18.

40 Etwa im Sinn von toi¢ totpiotg vopotg xpficBout.

41 Auf S. 8 gibt Tcherikover eine Liste von 10 Orten an.

42 Eines der wenigen Beispiele von Tcherikover ist Samareia; S. 9.
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Ausfuhrlich hat sich auch K asher43 mit dem Status der Juden in Agypten beschéftigt. Er
kniipft zwar an genau diesen Uberlegungen von Tcherikover an, geht aber in zweierlei
Hinsicht weiter als dieser: 1. Was bei Tcherikover eher zuriickhaltende Uberlegungen
sind, erscheint bel Kasher als festehende Tatsache: “It should be kept in mind that the
non-Egyptian population was for the most part organized into independent political units,
civil or military, mainly of the polis or politeuma type. Legally and politically the
members of these units were considered citizens (roAitou), and as such enjoyed some
juridical independence that amounted to the right ‘to live according to ancestral laws' .” 44
Das gilt seiner Meinung nach fur die verschiedenen ethnischen Gruppen, aso auch fur die
Juden, im ptoleméischen Agypten. 2. Dementsprechend findet Kasher auch weitaus mehr
“communities’ von Juden in Agypten als Tcherikover, und zwar nicht nur dort, wo Sy-
nagogen bezeugt sind; Uberall dort, wo sich in den Papyri Hinweise auf Juden oder etwas
spezifisch Jidisches finden lassen, spricht Kasher von “ Jewish communities’ .45 Im Fall
von Samareia, wozu er sich auf den Seiten 148-149 des zitierten Werkes auf3ert, wird das
deutlich, wenn er unvermittelt im letzten Satz seiner Beschreibung von Samareia auf eine
etwaige judische Gemeinde dort zu sprechen kommt: “Information on the local com-
munity arrangements is unavailable, but it was most probably organized in the usual
way.” Dal es eine “community” (bel Kasher im Sinn von “Politeuma’!) gab, ist offen-
sichtlich fur ihn unbestritten - obwohl es doch in Samareia keine Synagoge gegeben hat,
was auch Kasher zu Beginn des Kapitels* im Anschlu3 an Tcherikover als Indiz fir die
Existenz eines Politeuma wertet -, nur Uber ihre konkrete Gestalt sei hier nichts erfahrbar.
Ich verweise dazu auf die kritische Besprechung, die sein Buch und besonders dieser
zentrale Aspekt erfahren hat, von Zuckerman.47 Er kritisiert dort48 die grof3e Zahl von
judischen Politeumata, die Kasher annimt, ohne eine papyrologische Evidenz dafir zu ha-
ben, und ebenso die Annahme, solche Politeumata wirden ihren Angehérigen éhnliche o-
der gleiche Rechte gewahren wie eine Polis ihren Birgern. Im folgenden4® versucht
Zuckerman dieses Konzept mit der Evidenz der tatsachlich bezeugten Politeumatain der
hellenistischen Welt zu konfrontieren. Er kommt zu dem Ergebnis, dal3 die ptoleméischen
Politeuma-Assoziationen fremdstammiger Siedler gleicher Nationalitét Uberhaupt nicht
politischer Art waren wie die Politeumata sonst in hellenistischer Zeit, in der dieser Be-
griff in einem staatsrechtlichen Sinn “to abody of citizenry or a state” angewandt wurde.
Er verwei st dementsprechend das Konzept eines

Politeuma von Fremden a's einer “unabhangigen politische Einheit”, die ihren Mitgliedern
irgendwel che Rechte gegentiber dem ptolemaischen Staat garantieren kann bzw. von Be-
deutung ist fur den gesetzlichen und politischen Statusihrer Mitglieder, in den Bereich hi-
storiographischer Legenden, wofir es zwar gelehrte Autoritéten, aber keine Quellen gebe.

43 A, Kasher, The Jews in Hellenistic and Roman Egypt, Tiibingen 1985.

44 Kasher, aa 0. S. 30.

45 Siehe a.a.0. Kapitel 111. “Jewish Communities in the Egyptian Chora and their Organization”, S. 106-
167.

46 A .a.0. Kapitel 111. “Jewish Communities in the Egyptian Chora and their Organization”, S. 106-107.
47 C. Zuckerman, Hellenistic Politeumata and the Jews. A Reconsideration, Scripta Classica Israglica 88
(1985) S. 171-185.

48 A.a0. S. 172f.

49 A.a0. S. 174ff.
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In einem Beitrég zu Iduméern in Memphis in ptoleméischer Zeit kommt Thompson
Crawford auch auf die Politeumata im ptoleméischen Agypten zu sprechen.50 Soldner
aus diesem stdlich von Judda beheimateten Volk der Iduméer (biblisch Edom) waren in
Memphis stationiert und hatten sich in Form eines Politeuma organisiert, was auch von
anderen Soldnergruppen im ptoleméi schen Agypten bekannt ist: laut Thompson handelte
es sich dabei um militérische Korporationen, die den fremden Soldnern eine gemeinsame
Identitét verlieh, und in denen sie durch gemeinsame kultische und kulturelle Aktivitdten
ihre Anbindung an den Staat ausdriickten.>1 Jedoch, so Thompson weiter, sei die Bedeu-
tung solcher Politeumata sehr begrenzt gewesen: “To look here for political activity would
be misguided, and past concentration on the political sense for the term politeuma has, in
my view, obscured its very real social importance.” 52

Auch die neuste Untersuchung tiber das Politeuma von L tider itz>3 geht in dieselbe Rich-
tung. Zu Beginn weist auch L Uderitz darauf hin, dal3 gemeinhin angenommen wird, dal3
der Begriff Politeuma im Zusammenhang mit Juden fir die “judische Gemeinde” bzw.
fr die mit bestimmten politischen Rechten ausgestattete jiidische Bevolkerung eines be-
stimmten Ortes stehe. Als extremes Beispiel dafiir nennt LUderitz Kasher, der ein Buch
geschrieben habe, um zu beweisen, “that the equality which the Jews strove to obtain is
to be conceived as an equality between two separate political bodies, the Jewish
community (roAltevpo) and the Greek polis’, der sich aber dann bei der Frage, was ein
Politeuma sei, darauf beschrénkt habe, einige “ accepted definitions of the term politeuma’
zu zitieren.>* Nachdem L Uderitz dann zwei Kategorien von Politeumata unterschieden
hat, namlich einerseits noAitevuo a's Begriff fir eine Kérperschaft mit politischer Be-
deutung innerhalb einer griechischen Polis®® und andererseits als Name, den sich ver-
schiedene Gruppen selbst beilegen>6, kommt er dann auf Politeumata von Juden5? zu
sprechen. Und zwar untersucht er drei Falle, in denen aufgrund einer bestimmten Evidenz
auf die Existenz eines judischen Politeuma geschlossen wurde. Der erste Fall ist Ale-
xandria, wo aufgrund der Erwahnung von Altesten eines Politeumaim Aristeasbrief58 auf

S0 D. J. Thompson Crawford, The Idumaeans of memphis and the Ptolemaic Politeumata, Atti del XVII
Congresso Internazionale di Papirologia, Vol. Terzo, Napoli 1984, S. 1069-1075. Ein neuer Beleg fir
Idumaer ist PSI XXI Congr. 6, siehe bes. den Kommentar zu Z. 3 und die dort zitierte Literatur zu den
Idumaern in Agypten.

51 A a0. S. 1072ff. Zu Politeumata von Boiotern und Kretern siehe S. 1072 Anm. 17.

52 A.a0. S. 1073.

53 G. Luderitz, What is the Politeuma, in: Studies in Early Jewish Epigraphy, edited by J. W. van
Henten and P. W. van der Horst, Leiden 1994, S. 183-225.

54 Liideritz, aa0. S. 184 Anm. 4; Zitate von Kasher, aa.0. S. IX. und S. 30 Anm. 5.

55 A.a0. S. 185-188.

56 A.a0. S. 189-204; Luderitz unterscheidet “festival associations of women, a cult society, a club of
soldiers, associations of citizens from the same city living abroad, and ethnic communities’ (S. 189).

57 A.a0. S. 204 -222.

58 § 310. Zuckerman, aaO. S. 172f., hatte schon gegen Kasher darauf hingewiesen, daR? dieser Text
nicht nur bekanntlich eine problematische Quelle darstellt (es geht dort um die Entstehung der
Septuaginta), sondern dal? sowohl Philo und Flavius Josephus als auch diverse antisemitische, polemische
Autoren ausnahmslos schweigen tiber die von Kasher und anderen angenommene Politeuma-Gemeinschaft
von Juden in Alexandria.
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die Existenz eines judischen Politeumaim Sinn einer politischen K érperschaft geschlos-
sen wurde. Luderitz weist nach, dal3 unter mehreren moglichen Deutungen die am wahr-
scheinlichsten ist, die davon ausgeht, dal hier das Politeuma der Stadt Alexandria selbst
gemeint sei.9 Ein weiterer Fall ist Leontopolis, am Eingang des Deltas gelegen, wo
aufgrund einer Inschrift aus dem 1. Jh. n.Chr. und eines dort erwahnten Abramos, der an
zwel Orten das Amt eines Politarchen innehatte, darauf geschlossen wurde, dal3 Abramos
an der Spitze zweier judischer Politeumata gestanden hatte. LUtzeritz weist m.E. Uber-
zeugend nach, dal3 sich der Amtsbereich des Abramos nur auf die gesamte Bevolkerung
der jeweiligen Orte bezogen haben kann, ob Juden oder Nichtjuden.60 Im dritten Fall
liegen die Dinge anders: Zwei schon im 18. Jh. vertffentlichte Inschriften®l, beides Eh-
rendekrete, aus der Stadt Berenike in der Kyrenaika sprechen unmifRverstandlich von ei-
nem Politeuma der Juden in Berenike, der bisher einzige Beleg fir eine judische Organi-
sation dieser Art, der jedoch nichts aussagt Uber eine etwaige rechtlich oder politisch ei-
genstandige Position gegeniiber der Stadt Berenike.62 Was die Mitglieder dieser Organi-
sation angeht, kommt L Uderitz zu dem Ergebnis, dal3 es sich um ein kleines, eher aristo-
kratisch zusammengesetztes Gremium innerhal b der zahlreichen Juden in Berenike gehan-
delt haben mul3, das dhnlich wie die fir die Stadte der Kyrenaika spezifische Institution
der BovAn funktionierte, worauf vor allem der angedeutete Wahlvorgang hindeute.®3
Demgemal? entsprachen die in den beiden Dekreten genannten, jewells fir ein Jahr am-
tierenden Archonten den Geronten innerhalb der BovAn. Lideritz deutet diesen Befund
so, dafd dieses jldische Politeuma offensichtlich in Anlehnung an die eher oligarchisch
verfaldten Stadte der Kyrenaika entstanden war - eine Tradition, die im Gbrigen den durch-
aus aristokratisch gepragten Juden nicht fremd gewesen sein durfte - und somit eher einen
Sonderfall unter den sonst bekannten Strukturen der judischen Diaspora darstellt, kei-
nesfalls jedoch den Regelfall .64

Waéhrend Tcherikover in geméaliigter und Kasher in extremer Form versuchten, als die
grundlegende Organisationsform der Juden im ptoleméischen Agypten das Politeumaim
Sinne einer mit politischen Rechten ausgestatteten Gemeinde nachzuweisen, ist mit
Zuckerman und L tideritz55 dem entgegenzuhalten:

1. Dieim ptolemaischen Agypten verbreiteten Politeumata waren keine derartigen K orper-
schaften mit politischen Rechten und Kompetenzen gegentiber dem Staat oder den ver-
schiedenen Stadten, sondern Gemeinschaften, Vereine, Clubs oder Gesellschaften fiir
verschiedene Gruppen und Zwecke.

2. Hinzu kommt, daR? fur die Juden Agyptens bisher weder in den Papyri noch in litera-
rischen oder inschriftlichen Quellen derartige Politeuma-Strukturen belegt sind; das

59 A.a0. S. 204-208. Zuckerman, a.a.O. S. 181 -184, argumentiert ahnlich gegen die Deutung von
Kasher, deutet das hier genannte Politeuma aber mit Bezug auf den jidischen Staat in Paléstina.

60 A.a0. S. 208-210.

61 SEG 16.931 (1. Jh. v.Chr.) und CIG 3.5361 (Mitte 1. Jh. v.Chr.); Liideritz, aaO. S. 211 und 212.
62 A.a0. S. 214 und 215.

63 A.a0. S. 215-220.

64 A.a0. S. 221 und 222. Liideritz erinnert in diesem Zusammenhang an den Sanhedrin in Jerusualem.
65 Trebilco kommt in dem schon erwahnten Werk “Jewish Communities in Asia Minor”, Cambridge
1991, S. 171, zu einem dhnlichen Schluf3: “There are no grounds, therefore, for thinking that Jewish
communities were everywhere organised as politeumata.”
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Politeuma der Juden in Berenike mit seinen geschéftsfiihrenden Archonten ist bishert® ei-
ne Ausnahme, es handelt sich dabei aber auch nicht um eine Gesamtstruktur der jdischen
Bevodlkerung, sondern um ein ausgewahltes, reprasentatives und beschlul3fassendes
Gremium mit einer kleinen, aristokratischen Fuhrungsspitze, das fur die Gbrige judischen
Bevolkerung “might have exercised governmental functions - judicial, administrative,
notarial, etc.”67

Was |&l3t sich nun an tatséchlich bezeugten Strukturen von jidischen Gemeinschaften im
ptoleméischen Agypten feststellen?

1. Die schon erwahnten, von Tcherikovert8 gesasmmelten Zeugnisse fiir Synagogen (in
Agypten npocevy genannt) an insgesamt zehn Orten, darunter Alexandria (mehrere Sy-
nagogen) und vier weitere Orte in Unteragypten, Krokodilopolis, die Metropole des ar-
sinoitischen Gaus, und Alexandru-Nesos, ein Dorf im selben Gau. Die Quellen reichen
vom 3. bis zum 1. Jh. v.Chr. Wie Tcherikover ausfihrt, ist die Existenz einer Synagoge
als ein sicheres Indiz fir das Bestehen einer gréf3eren und strukturierten jidischen Ge-
meinschaft am Ort oder in der Umgebung zu werten, auch wenn von ihr selbst nichts U-
berliefert ist.

2. Dal’ zahlreiche Juden in Alexandria wohnten, ist bekannt und vielfach bezeugt.®® Die
von Philo’0 um die Mitte des 1. Jh. n.Chr. mit 1 Million angegebene Zahl der Juden in
Alexandria kann einen Eindruck von der Anzahl Juden dort auch schon in ptolemaischer
Zeit vermitteln, die wohl hauptséchlich eines der funf Stadtteile (Delta; in romischer Zeit
ein weiteres) bewohnt haben.”! Laut Josephus’2 soll Alexander der Grof3e Juden schon
bei der Grindung angesiedelt haben. Nach Kasher und dhnlich auch schon Alberro sei
Alexandria nicht eine griechische Polis im strengen Sinn, mit einheitlicher Verfassung
und Birgerschaft gewesen, sondern hétte als konigliche Stadt aus mehreren eigenstandi-
gen und gleichberechtigten Politeumata bestanden, an der Spitze die einfluf3reichen und
miteinander konkurrierenden Politeumata der Griechen und Juden.” Auch wenn Zucker-
man diese Theorie verwirft, verneint er keineswegs die - um es mit seinen Worten auszu-
dricken - “well known evidence concerning their communal institutions and the limited
autonomy they enjoyed.” 74 Es gab, wie schon erwahnt, dort mehrere Synagogen?>, mit
ihnen eng verbunden auch Lehrhauser oder Schulen, in denen auch die Septuaginta

66 Tatsachlich ist in einigen neuen Papyri, die von J. M. S. Cowey (Heidelberg) bearbeitet werden, ein
Politeuma der Juden bezeugt. Genaueres dazu weiter unten.

67 Luderitz, aa.O. S. 215. Insofern gehort dieses Politeuma zu der ersten, von Liideritz unterschiedenen
Kategorie von Politeumata, den mit politisch-rechtlicher Kompetenz ausgestatteten, s.o.

68 CPJ I, Prolegomena S. 8.

69 C. A. Alberro, The Alexandrian Jews During the Ptolemaic Period, Diss. Michigan 1976, S. 1-20
gibt einen Uberblick iber die Quellen.

70 1n Flaccum V1 43. Siehe P. M. Fraser, Ptolemaic Alexandria l-111, Oxford 1972, Il S. 164 Anm. 315.
1 Fraser, aa.0. | S. 35 und 55f.; Alberro, aa.O. S. 29f.

72.C. Apionem, 42. Siehe positiv dazu Alberro, aa 0. S. 32-36; dagegen Fraser, aaO. | S. 54 und 56.
73 Kasher, a.a.0. bes Kapitel 1V “Comments on the Organisation of Alexandria as Polis’; Alberro,
aa.0. S.110-130, zugleich ein ausfihrlicher Uberblick tiber die Forschungsgeschichte.

74 Zuckerman, aa.O. S. 184.

75 Genaue Angaben bei Tcherikover, CPJ I, Prolegomena S. 8; siehe auch Fraser, aa.O. Il S. 441 Anm.
766 und Alberro, aa.O. S. 157-166.
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entstanden sein soll.”® An der Spitze der Juden soll laut Strabo’? ein Ethnarch gestanden
haben, weiter gab es ein Notariat und ein Gericht.”8 Neben dem Ethnarchen ist auch
gpatestens in der Zeit von Augustus eine Gerusia neben oder anstelle des Ethnarchen
bezeugt.”® Die Juden Alexandrias®0 sind also ein Beispiel fir eine strukturierte judische
Gemeinschaft mit zahlreichen, eigenstandig judischen Einrichtungen, die allerdings auch
einen nicht geringen Grad an Hellenisierung aufwies, was die Teilnahme an der typisch
griechischen Erziehung im Gymnasium zeigt8! und auch in der zahlreichen und vielfalti-
gen hellenistischen Literatur von Juden in Alexandria sichtbar wird, nicht zuletzt in der
Septuaginta und dem Werk von Philo.82

3. Ein weiteres Beispiel einer judischen Gemeinde bietet L eontopolis (Tell el-Y ehu-
dieh), an der Slidspitze des Deltas gelegen. Grundlage der folgenden Skizze ist die 1994
erschienene Arbeit von Noy.83 Um die Mitte des 2. Jh. v.Chr. wanderte Onias V., Sohn
des Hohen Priesters Onias I11., nach dem fehlgeschlagenen Versuch, Nachfolger seines
Vaters zu werden, mit einer Gruppe von Anhangern nach Agypten aus, siedelte sich in
Leontopolis an und baute in den folgenden Jahren offensichtlich mit Erlaubnis Ptolemaios
IV. dort auch einen mit Jerusalem konkurrierenden Tempel .84 In einer spétptolemaischen
oder frihromischen Nekropole wurden siebenundsiebzig Grabsteine gefundenss, deren
haufigste Form keine Parallele in Agypten hat, sondern bezeichnenderweise einigen jiidi-
schen Grabinschriften in der Kyrenaika ahnelt.86 Die Inschriften sind in griechischer
Schrift und Sprache, ohne typisch jidische Symbole; die meisten beinhalten nur Namen,

76 Alberro, aa.0. S. 166-172.

77 Zitiert in Josephus, antiquitates X1V 117.

78 Tcherikover, aa.0. S. 10; Fraser, aaO. | S. 56.

79 Alberro, aa 0. S. S. 127f. Zur weiteren Entwicklung in rém. Zeit, siehe Alberro, aa.O. S. 130ff.

80 Was das Biirgerrecht angeht, kommt Fraser, aa.O. | S. 55, beziiglich der Juden in Alexandreia zu
dem Schluf3; “...there is no reason to suppose that the Jews as a whole possessed this privileged
position.” Was die Juden in Stédten Kleinasiens betrifft, kommt Trebilco, aa.O. S. 171, zu dem Schluf3:
“We conclude that the case for the possession of citizenship rights by Jewish communitiesin Asia Minor
isnot proved.”

81 Alberro, aa.0. S. 171.

82 Alberro, aa.0. S. 197-204 und zusammenfassend S. 210f.

83 D. Noy, The Jewish Communities in Leontopolis and Venosa, in: Studies in Early Jewish Epigraphy,
edited by J. W. van Henten and P. W. van der Holst, Leiden 1994, S. 162-182. Siehe auch Fraser, a.a.O.
| S. 83.

84 Hintergriinde dieses Tempelbaus diskutiert Tcherikover, aa0. S. 44-46. Wie wenig Eindruck dies auf
die Juden Agyptens bzw. Alexandrias machte, zeigt folgende Feststellung Tcherikovers (S. 45): “Itisa
matter of fact that nowhere in the whole of Alexandrian literature is there any mention of the temple of
Onias. The temple of Jerusalem, on the other hand, was always highly esteemed by Egyptian Jews...”.
Siehe auch Noy, a.a.O. S. 166. Zu den Ausgrabungen: Noy, aa.O. S. 163. Siehe auch A. Wasserstein,
Notes on the Temple of Onias at Leontopolis, lllinois Classical Studies 18, 1993, S. 119-129.

85 W. Horbury and D. Noy, The Jewish Inscriptions of Graeco-Roman Egypt (= JGRE), Cambridge
1992, Nr. 29-105, eingehend und kritisch rezensiert von A. Lajtar in JJP 24, 1994, S. 57-70. Eine
weitere Inschrift wurde verdffentlicht von P. J. Sijpesteijn, Inscriptions from Egypt, Chronique d’ Egypte
65 (1990) S. 122-125 Nr. 1.

86 Noy, aaO. S. 165.
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Patronymikon und Alter des Verstorbenen und ein Datum, manche fligen einige wenige,
lobende AuRerungen dazu. Zwolf Inschriften (JGRE Nr. 29-40)87 sind in Versform ge-
halten und verraten zusétzlich etwas Uber die soziale Stellung des Verstorbenen oder Gber
die Gemeinde. So werden Einwohner von Leontopolis als doteot (Nr. 36; Mitte 2. Jh. v.
bis frihes 2. Jh. n.Chr.) und die Siedlung as noAic (Nr. 39; gleiche Datierung) bezeich-
net. Nr. 30 (117 v.Chr.) nennt einen gewissen Demas, der vielen Menschen geholfen
(BonB6¢) habe durch seine Weisheit (cogia), wohl ein Hinweis auf eine Funktion als
Rechtsbeistand, Schreiber oder Arzt in der Gemeinde.88 Abramos (ebenfalls Nr. 39) war
mit einem sich auf die Gesamtbevolkerung erstreckenden offentlichen Amt (cpyi
rovonue £0vixdy; Z. 5f.) betraut worden, wobei er an zwei Orten die Aufgabe eines Poli-
tarchen ausiibte (dioc®v yap te TOm®V TOoALTOPY®OV; Z. 7), SO die Deutung von L lde-
ritz89. Dies sind offensichtlich die einzigen Hinweise auf die offizielle Struktur der Sied-
lung.

Zu den Namen: Laut Herausgeber®0 sind tber fiinfzig Prozent der Namen spezifisch ji-
disch: viele davon sind biblische bzw. hebrédische Namen meist in grézisierter Form, dann
sind auch theophore griechische Namen wie Dositheos oder Theodotos und auch auf den
Sabbath bezogene Namen wie Sabbataios belegt. Die Ubrigen Namen sind gut griechisch,
wenige sind lateinisch und &gyptisch. Die jeweiligen Anteile sind jedoch so vertellt, dal3
sich weder nichtjudische Gruppen unterscheiden lassen noch Trends zu mehr oder
weniger Hellenisierung erkennen lassen.1 Jedoch kommt Noy zu dem Ergebnis: “The
clearest conclusion to be drawn from the Leontopolis epitaphs is that, at least in their
practices of commemorating the dead, the people of the city were Ptolemaic or Roman
Egyptians first and Jews second.”92 Ahnlich spricht Fraser von “a curious mixture of
Greek, Egyptian and Jewish elements, illustrated by a series of epitaphs of late Ptolemaic
and early Imperid date.” 93

4. Auch die Papyri geben uns Hinweise auf Strukturen weiterer jidischen Gemeinden in
Agypten. Im 1986 veroffentlichten dritten Band der griechischen Papyri der Bayerischen
Staatshibliothek Miinchen findet sich ein Brief (P.Monac. 111 49; 2. Jh. v.Chr.), der be-
dauerlicherweise so schlecht erhalten ist, dal? aul3er zwei Empfangerangaben fast nichts
erkennbar ist. Es handelt sich um ein Schreiben an die Altesten der Juden in Tebetnoi
(tolg év TePetvor mpesPutépoig twv Tovdaiwv; Z. 2), ein Dorf in dem siidlich an den
Arsinoites anschlieflenden Gau Herakleopolites. Was npesitepor angeht, stellt der He-
rausgeber, D. Hagedorn, fest, dal3 das Wort hier titular gebraucht sei, da das Schreiben
“an die Presbyter insgesamt addressiert ist; das setzt Organisation in einem klar definier-

87 Die Herausgeber bemerken dazu: “...they stand in the Greek literary tradition.” (JIGRE, Introduction S.
XX).

88 JIGRE Nr. 30 Z. 4 und Kommentar S. 57f.

89 A.a0. S. 209f; er verweist dort auch auf den in P.Oxy. IV 745 (1. Jh. n.Chr.) belegten Politarchen.
Siehe auch JIGRE Nr. 39 bzw. den Kommentar auf S. 100.

90 JGRE, Introduction S. XVIII.

91 Noy, aaO. S. 167f.

92 Aa0. S 171

93 Fraser, aa.O. | S. 83.
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ten Gremium voraus. Das betreffende Dorf, Tebetnoi im Gau von Herakleopolis, besal3
aso eine eigene Gerusia.” %4

Noch interessanter wird das Schreiben dadurch, dal3 auf der Riickseite eine weitere Be-
stimmungsangabe vermerkt ist: “An die Archonten der Juden in Herakleopolis’ (toig év
‘HpaxAéovg nodetl apyovot tdv Tovdaimv; zu den Schwierigkeiten der Lesung siehe
Kommentar zu Z. 8). Laut Herausgeber handelt es sich bei dieser Aul3enadresse offen-
sichtlich um einen Weitergabevermerk, worauf ja auch die andere Ortsbezei chnung, nam-
lich die Gaumetropole Herakleopolis, hindeuten wirde.

Wenn diese Deutung stimmt, dann stellen die Archonten der Juden in Her akleopolis
ein weiteres, wohl der lokalen Gerusia der Juden in Tebetnoi Ubergeordnetes Gremium
dar, das zumindest fir den ganzen Gau zustandig war. In beiden Fallen handelt es sich
offensichtlich - das besagen die Formulierungen - um Instanzen der Juden in einem Ort,
nicht in erster Linie um Instanzen des jeweiligen Ortes selbst, der auch nichtjidische Be-
volkerung und fur den gesamten Ort zustandige Instanzen hatte. Eslief3e sich aso folgen-
de Struktur judischer Gemeinschaften innerhalb der Dorfer oder Stadte Agyptens ableiten:
Auf dorflicher Ebene gab es ein Altestengremium, in der Gaumetropole bzw. auf Gauebe-
ne hatten Archonten die Leitung inne.%5 Weitere Aussagen sind nicht moglich, da auf dem
Papyrus sonst keine Informationen erhalten sind. Einige neue, bislang noch nicht ver-
offentlichte Papyri aus dem Herakleopolites (P.Vindob. G 57701 und 57704 und P.Heid.
inv. G 4928, 4931 und 4934; ale 2. Jh. v.Chr.)% scheinen diesen Befund zu bestétigen:
Es handelt sich ndmlich um Eingaben an die Archonten eines Politeuma der Juden in
Herakleopolis.

5. Aufgrund mehrerer Papyri aus dem 3. Jh. v.Chr., die von Harrauer veréffentlicht
wurden, |&% sich die Bevolkerung des Dorfes Trikomia in der Themistu Meris des Arsi-
noites ziemlich genau rekonstruieren.97 Dabei kommt der Herausgeber zu dem Schiuf,
dal? auf diesen Texten die gesamte steuerpflichtige Bevdlkerung Trikomias, insgesamt
331 Personen, verzeichnet ist, und zwar namentlich und nach verschiedenen Kategorien
und Steuerklassen geordnet.98 Bei der Untersuchung der Namen macht Harrauer eine
“mindestens 10 Personen umfassende Gruppe judischer Einwohner” aus.9® Clarysse
uberprifte die Lesung der Texte daraufhin noch einmal und ging die gesamten Namen mit
den von Tcherikover und Fuchs fur das Corpus Papyrorum Judai carum aufgestellten Ka-
tegorien jidischer Namen durch.100 Er stellte fest, dal’ 22 Personen semitische Namen
trugen und wahrscheinlich Juden waren. Weitere 49 Personen haben Namen, die gemal3
den erwahnten Kriterien unter den hellenisierten Juden Agyptens verbreitet waren. Bei

94 P.Monac. 111 49 S. 9.

95 Siehe aa.0. S. 9; Hagedorn Zitiert dort auch wesentliche Texte und Literatur zu beiden Amtern im
juidischen Kontext auRerhalb Agyptens.

96 Djese Texte werden von J. M. S. Cowey (Heidelberg) im Rahmen seiner Dissertation bearbeitet.

97 H. Harrauer, Neue Papyri zum Steuerwesen im 3. Jh. v.Chr. (= CPR XII1), Wien 1987, Texte Nr. 1, 2
und 4; wahrscheinlich sind die Texte auf die Zeit um das Jahr 237/6 zu datieren, siehe S. 29ff.

98 A.a0. S. 197.

9 A.a0. S. 43f.

100 siehe W. Clarysse, “Jews in Trikomia’, in: Proceedings of the 20th International Congress of
Papyrologists, Copenhagen, 23-29 August 1992, Copenhagen 1994, S.193ff. In den Abschnitten Uber die
Prosopographie (7.1.) und tber die Juden Samareias (8.1.) wird néher auf diese Kategorien eingegangen.
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weiteren Personen mit allgemein griechischen bzw. heidnischen Namen 183t sich auf-
grund des familidren Kontextes ebenfalls eine judische Identitét annehmen. Auf dieser
Grundlage kénnte sogar eine Mehrheit von Einwohnern jidischer Herkunft vermutet wer-
denl0l; zumindest war jedoch ein Fiinftel der Bevolkerung jidisch, ebenso auch einer der
obersten Dorfbeamten, Simon, der Epistates von Trikomia.102 Clarysse stellte weiterhin
fest, dal’ Juden in den Steuerlisten unter der Kategorie “EAAnveg gefuihrt wurden, d.h.
die Juden in der Chora wurden offensichtlich zur Gruppe der Hellenen gerechnet, gleich
den Makedonen oder Thrakern.103

Aus dem Befund hat Clarysse auch gefolgert, dal? diese judische Bevolkerung sich auch
in irgendeiner Form als Gemeinschaft konstituiert haben mufite, vielleicht urspringlich
sogar - was der Name Trikomia ja nahelegen kdnnte - als “...one of the three komai that
were grouped in a sunoikismos?...”.104 Allerdings schweigen die Dokumente dariiber,
sodal? es bel Vermutungen bleiben muf3.

Die insgesamt wenigen bekannten Beispiele judischer Gemeinden im ptolemaischen
Agypten zeigen ein differenziertes Bild: In einem Fall, Leontopolis, handelt es sich um ei-
ne judische Grindung, die sich durch den Bau eines schismatischen Tempels innerhalb
der Juden Agyptens, die dem Tempel in Jerusalem die Treue hielten, isolierte. Die grole
Judenschaft Alexandrias beteiligte sich aktiv am Leben der hellenistischen Grol3stadt, zu-
gleich wurden in Synagogen und L ehrhdusern jidische Religion und Lehre gepflegt. Die
Fuhrung hatte ein Ethnarch, spéter eine Gerusia. Weiter gibt es an einigen Orten Synago-
gen, die auf eine nicht geringe judische Gemeinde hinweisen. In zwei Fallen sind auch
I nstanzen solcher Gemeinden bezeugt, in dem Dorf Tebetnoi eine Altestenschaft der Ju-
den, in der Metropole Herakleopolis Archonten der Juden, eventuell mit Gbergeordneter,
regionaler Kompetenz ausgestattet. In einem weiteren Dorf, Trikomia, ist eine grof3e
Gruppe judischer Einwohner bezeugt; die entsprechenden Dokumente machen deutlich,
daid auch die Juden auf dem Land weitgehend hellenisiert waren und zur Gruppe der Hel-
lenen gezahlt wurden.105 Auf diesem Hintergrund soll nun ein genauer Blick auf das
Dorf mit dem grézisierten biblischen Namen1% Samareia geworfen werden.

101 A .a0. S. 201: vgl. bes. das Schaubild.

102 A.20. S. 202

103 A.a.0. S. 202.

104 A.2.0. S. 203.

105 |n einem jiingst erschienenen Aufsatz von Joseph Méléze Modrezejewski (Jewish Law and
Hellenistic Legal Practice, in: Collatio Juris Romani, Amsterdam 1995, Band | S. 299-315),
unzweifelhaft einer der grofden Autoritdten auf diesem Gebiet, finden sich die gleichen Eckpunkte bzgl. des
Status der Juden im ptoleméischen Agypten, namlich die Ablehnung des Verstandnisses von jiidischen
Politeumata al's unabhéngiger politischer Einheiten und der Hinweis auf die Zugehdrigkeit zur Gruppe der
Hellenen, auf die Ansiedlung innerhalb der bestehenden Dérfer oder Stadte und auf die Existenz eigener
Reprasentanten wie Presbyter oder Archonten (siehea.a.O. S. 301-303).

106 Genavieres zum Namen findet sich in Kapitel 6 “Name und Griindung”.



3. Samareiain der Papyrologie

In diesem Kapitel soll versucht werden, in einem kurzen, chronol ogischen Durchgang die
zerstreuten Bemerkungen und Uberlegungen, die sich in papyrologischen Arbeiten zu un-
serem Dorf finden, zusammenzutragen und zu sichten.

Der dlteste Samareia-Papyrusl®’ wurde von M ahaffy in dem zweiten Band der Petrie-
Papyri 1893 veroffentlicht, einer der altesten Papyruseditionen Uberhaupt. Es handelt
sich um einen Brief an den Architekten Kleon vom 7.8.254 v.Chr. bzgl. Arbeiten an ei-
nem Kanal, der von Tebetny und Samareia nach Kerkeesis fuhrte, was im néchsten Kapi-
tel besprochen werden soll. In seinem Kommentar schreibt Mahaffy zu Samareia: “The
village of Samaria was a settlement of Jews, which Josephus mentions (cf. Part |
p.43).”108 An der angegebenen Stelleim 1891 verdffentlichten ersten Band der Petrie-Pa-
pyri listet Mahaffy die verschiedenen Nationalitéten auf, die unter den militérischen Sied-
lern im Arsinoites vorkommen, und schreibt dann in einer Ful3note: “In a fragment just
recovered ... | find even Jews settled in the village Psenyris in the Arsinoite nome...” .109
Nachdem er den Text dieses Fragmentes wiedergegeben hat, fahrt er dann fort: “This has
been already inferred by Mr. Sayce (in an inquiry presently to be published) from the
occurence of Samaria among the villages of the Fayyum in various catalogues of taxesin
his possession. He cites Josephus X. 8, to the effect that Alexander the Great had settled
7000 Samaritans on waste (?) landsin Upper Egypt.”

Hierzu ist nun mehreres zu bemerken: 1. Zu diesem Zeitpunkt der Forschung war es et-
was Bemerkenswertes oder gar Neues, Juden unter den militarischen Siedlern Agyptens
zu finden. 2. Bel dem Josephus-Zitat kann es sich nur um eine Stelle aus den Altertimern
handeln, und zwar Ant. X1 345, auf3erdem handelt es sich nicht um siebentausend, son-
dern um achttausend samaritanische Soldaten. Auf diese Stelle werde ich noch zuriick-
kommen. 3. Wie Mahaffy schreiben kann bzgl. des Dorfes Samareia: “which Josephus
mentions’, was ja nahelegen wirde, dal3 sich Josephus zu dieser Siedlung im Arsinoites
auf3erte, ist mir unverstandlich. Dazu noch mifdte er dann konsequenterweise von Sama-
relaals “settlement of Samaritans’ und nicht “Jews” schreiben. Hier scheinen zumindest
bei Mahaffy mehrere MiRversténdnisse zusammengekommen zu sein. 4. Leider scheint es
mir nicht gelungen zu sein, die Publikation dieser Texte von Sayce, in denen Samareia
auftaucht, zu finden, auf die sich Mahaffy stiitzt. Was ich gefunden habe, ist eine Bemer-
kung von A. H. Sayce Uber Samareia in einem Kapitel Uber griechische Papyrusfunde
in dem von Flinders Petrie 1891 vertffentlichten Sammelwerk “1llahun, Kahun und
Gurob”. Er berichtet dort u.a. Uber Dorfer im Arsinoites mit griechischen Namen, diein
seinen Papyri auftauchen, und schreibt dann: “The most curious name among them is Sa-
mareia, which must have been so called by settlers from the northern Part of
Palestine.” 110 Das diirfte die erste Erwahnung bzw. die “Entdeckung” von Samareiain
der Papyrologie sein. Es handelt sich hierbei wohl um Papyri, die zwar Sayce als erster

107 5o werden im folgenden die Papyri bezeichnet, die entweder aus Samareia stammen oder es erwahnen,
vgl. auch die Ubersicht der Samareia-Papyri in zeitlicher Abfolge in 4.2. bzgl. der Nummerierung.

108 p petr. 11 4(11), S.[14].

109 p petr. | S. 42-43.

110 A.a0. S. 37. Weiter unten kiindigt er dann die baldige Publikation dieser Papyri an, teils durch
Mahaffy in P.Petr. 11, teils durch ihn selbst in der Zeitschrift Hermathena.
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bearbeitet hatte, die dann jedoch von Mahaffy in P.Petr. [ und I11 veréffentlicht wurden
(siehe Samareia-Papyri Nr. 8-12). In jedem Fall gehen beide von einer Identitét des
Namens des Dorfes im Arsinoites mit dem Samaria Palastinas aus und schlief3en daraus,
gestutzt auf Josephus, dal3 dieses Dorf von Siedlern aus Palastina (Juden oder
Samaritanern) gegriindet, benannt und bewohnt wurde.

1904 veroffentlichte C. Wessely seine “Topographie des Faijum (Arsinoites Nomus)
in griechischer Zeit”. Auf den Seiten 135-136 aul3ert er sich zu Samareia und fuhrt ein Zi-
tat von P. M. Meyer an: “Auf Juden im Faijum zur Zeit des Euergetes |. weist das
schon unter Philadel phos uns begegnende Dorf Samareia...” 111 Wessely gibt dann noch
eine kurze Lagebeschreibung anhand von P.Petr. |1 4(11) und nennt und bewertet kurz
die (wenigen) bis dahin bekannten papyrol ogischen Belegel!2 (Hinweis auf mehrere “Ol-
detailverkaufer”, unter ihnen gemal3 einer Parallele eventuell ein Jude, und auf “ Katoken-
landerei™). Interessant ist, worauf ich noch zuriickkommen werde, seine generelle und
undiskutierte | dentifikation unseres Dorfes mit Kerkesephis, die sich nattrlich auf BGU |
94 (Nr.41) stitzt, in dem Samareia und Kerkesephis zweimal als eine Ortschaft auf-
tauchen. Er fuhrt diese Gleichsetzung jedoch nicht konsequent durch, da er unter dem
Eintrag Kerkesephis!13 zwar auch sofort die Identifikation erwahnt, aber nur an dieser
Stelle die (relativ zahlreichen) Belege, die nur Kerkesephis erwéhnen, auffihrt und damit
K erkesephis doch von Samareia unterscheidet. Also auch Meyer und Wessely schlief3en
von dem Namen Samareia auf eine irgendwie geartete “judische Identitét” dieses Ortes.
Ihrem 1907 vertffentlichten zweiten Band der Tebtynis-Papyri, in dem sich zwei Sa-
marei a-Papyrill4 befinden, hatten die Herausgeber Grenfell und Hunt auch eine Topo-
graphie des Arsinoites angeflgt, in der sie sich immer wieder mit Wessely auseinander-
setzen. Was Samareia angeht, so halten sie die von Wessely vorgeschlagene Gleich-
setzung mit Kerkesephis fur sehr zweifelhaft und schlagen eine andere Interpretation
vor.115 Beziiglich der Lage des Dorfes erganzen sie die Angaben von Wessely. Anson-
sten stellen sie keine weiteren Erwégungen an.

In seiner 1923116 veroffentlichen Briefsammlung “ Ein Jahrtausend am Nil” gibt
W. Schubart auch eine Ubersetzung von P.Petr. Il 4(11). Im kurzen Kommentar
schreibt er: “Samareia gibt sich durch seinen Namen als eine Ansiedlung von
Samaritanern, die sich durchaus von den Juden unterscheiden, zu erkennen.”117 Auch
hier zeigt sich wieder die Identifikation des Namen mit Samaria in Pal&stina und der

111 7Zitiert aus: “Das Heerwesen der Ptolem&er und Roémer in Agypten”, Neudruck (Aalen
1966) der Ausgabe Leipzig 1900, S. 34.

112 p petr. 11 4(11) und 28 und BGU | 94, bei mir die Nummern 1, 8 und 41.

113 A.a0. S. 88-89.

114 p Tebt. 11 566 (Nr. 29) und 609 (Nr. 38); 1905 hatte M ahaffy vier weitere Belege fir Samareiaim
dritten Band der Petrie-Papyri verdffentlicht, bei mir die Nummern 9-12.

115 pTebt. 11 S. 383-384 und S. 401; im wesentlichen schlagen sie vor, Samareia und Kerkesephis al's
zwar benachbarte, aber urspriinglich eigenstandige Dorfer anzusehen, von denen das eine, Samareia,
schliefdlich an Bedeutung verlor und im 3. Jhr. n.Chr. mit dem anderen, K erkesephis, vereinigt wurde.

116 |nzwischen wurden weitere Samareia-Belege veréffentlicht: 1915 P.Ryl. I 71 (Nr. 26) und 1921
P.Gurob IV (Nr. 16).

117 A.a0. S. 29f,
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Ruckschluf3 auf eine “ Ansiedlung von Samaritanern”, wahrscheinlich in Anlehnung an
Sayce und Mahaffy.

1925 schreibt dhnlich F. Heichelheim in seiner Arbeit “Die auswartige Bevol-
kerung im Ptoleméaerreich”: “Von der Anwesenheit von Samaritanern in Agypten
zeugt, abgesehen von Josephos, das aus zahlreichen Zeugnissen schon im 3. Jh. v.Chr.
bekannte Dorf Samaria’ und verweist in der Anmerkung dazu auf Schirer und verschie-
dene Papyruszeugnisse.118

1931 veroffentliche O. Gueraud den ersten Band der “ Textes et Documents’ (=
P.Enteux.). Darin enthalten sind drei Eingaben (Enteuxeis), die Samareia betreffen (Nr.
13-15), und eine, die einen Zouapitng betrifft (siehe Dokumentation Zouapeitng Nr. 1).
Jedoch nur im letzteren Fall, ndmlich bei P.Enteux. 62, findet sich eine Bemerkung des
Herausgebers zu unserem Dorf: Zu Zapoapitng merkt er an, dal hier an die Herkunft aus
Samaria in Pal&stina zu denken sei und nicht aus dem Dorf Samareiaim Arsinoites, da
man letzteres nicht auf diese Weise ausdriicken wiirde, sondern mit aro Zouopetog. In
seiner 1933 in der Zeitschrift Aegyptus (Band XII1) erschienenen Nachlese zu diesem
Band korrigiert F. Zucker diese Bemerkung dahingehend, dal3 schon seit dem 3. Jh.
v.Chr. Ethnika, die nach Dorfern gebildet seien, zur Angabe der Herkunft verwendet
wirden, so dal3 man nicht unbedingt “die Heimat des als opapitng bezeichneten
Petenten in Samaria in Palastina” suchen misse. Denn auch - so Zucker weiter - “sein
semitischer Name und der semitische Name seines V aters begriinden das nicht; denn ihr
Vorkommen wére nur eine Selbstverstandlichkeit in dem Fajjumdorf, dessen Name auf
stark semitischen Einschlag bei der Besiedelung weist.”119 An dieser Stelle soll nur
soviel festgehalten werden, dal3 Zucker von dem Namen Samareia auf einen “stark se-
mitischen Einschlag bei der Besiedelung” schlief¥, ahnlich wie andere vor ihm, aber weit-
aus vorsichtiger und zurtickhaltender formuliert.

In der Zeitschrift Archiv fur Papyrusforschung (Band X111 von 1938) findet sich im Ur-
kundenreferat eine Bemerkung von Wilcken zu P.Tebt. 111 882 (Samareia-Papyrus 23),
einem Papyrus, der aus Samareia stammt und rund ein Dutzend Soldaten auffihrt, die
Kleinvieh halten; ihre Namen sind zumeist hebréischer Herkunft. Daraus geht hervor, dal3
Wilcken alle dort genannten Besitzer von Kleinvieh (mind. zwanzig Personen) fur Juden
und Samareia fir eine jidische Siedlung halt.120

Auch bei Launey in seinem 1949 abgeschlossenen Werk “Recherches sur les
armeées hellenistiques” findet sich eine Bemerkung dazu. Und zwar bespricht er in
dem Kapitel “Juifs et Palestiniens’ ebenfalls den Papyrus P.Tebt. 11 882 (Nr. 23) und
kommt zu dem Schluf3: “...il reste possible que tous ces personnages soient des Samari-
tains.” 121

1957 verdffentlichte Tcherikover den ersten Band des Cor pus Papyrorum Judai-
carum (= CPJ 1). Schon in den Prolegomena findet sich eine kurze Bemerkung Uber
unser Dorf: “The village Zapapeto. may have been founded by Samaritans from Pale-
stine.” 122 |n seinem Kommentar zu P.Tebt. 111 820 (Samareia-Papyrus Nr. 17) bespricht

118 A .a0. S. 70f.

119 A a0. S. 217-218.

120 A a.0. S. 214-243; bes. S. 217.
121 A a0. S. 547.

122 p .20. S. 5 Anm. 12.
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er erneut die Frage der Identifikation von Samareia und Kerkesephis und prézisiert dabei
die oben zitierte Vermutung: “ Samareia was probably a military settlement of Syrian
soldiers (particularly Jews and Samaritans) located within the borders of ancient Kerke-
sephis...”.123 Erganzend sei noch eine weitere, in den Prolegomena gedulRerte Vermu-
tung zitiert, dal3 Samareia wie auch Magdola (ein weiteres Dorf im Arsinoites) “ probably
had Jewish communities of their own, forming centres for Jews in the neighbour-
hood”.124 Das sind einige der grundlegenden Fragen, die Tcherikover eingehend
bespricht, und die auch in dieser Arbeit noch behandelt werden.

Noch eine Bemerkung aus einem 1968 erschienen Aufsatz von B. Lifshitz und J.
Schiby sel der angestrebten Vollsténdigkeit des hier gegebenen Literaturtiberblicks we-
gen zitiert. Sie bringt nichts Neues, jedoch fallt auf, dal? hier nicht mehr im Ton der Ver-
mutung, sondern schon der festehenden Tatsache berichtet wird: “Plusieurs textes pa-
pyrologiques mentionnent des Samaritaines originaires de Samareia, une agglomeération
Samaritaine assez importante dans le Fayoum.” 125

F. Uebel listet in seinem grundlegenden Werk “Die Kleruchen Agyptens unter
den ersten sechs Ptolemé&ern” von 1968 fir Samareia sechs Kleruchen auf (unter
den Nummern 660-665) und &uf3ert sich zu verschiedenen, mit Samareia bzw. unserem
Thema zusammenhangenden Fragen, vor allem in Hinblick auf Kleruchen, militérische
Einheiten und Befehlshaber.126 VVon Fall zu Fall wird darauf zuriickgegriffen werden.
Von 1885 bis 1924 war die “Geschichte des judischen Volkes im Zeitalter
Jesu Christi” von E. Schirer in mehreren Auflagen erschienen. Schon Schiirer12?
war die Existenz eines Dorfes namens Samareiain Agypten bekannt; in der 1973 verof-
fentlichten, Uberarbeiteten Ausgabe von Vermez und Millar finden sich neben Hinwei-
sen auf die neueren Belege auch die zurtickhaltenden, kurzen Bemerkungen: “A village
‘Samareia in Middle Egypt occurs in papyrus sources as early as the middle of the third
century B.C. The inhabitants certainly included Jewish settlers in the Ptolemaic period,
and the significance of the name is unclear.” 128 Bemerkenswert ist auch, dafd Schiirer
weiland den Text eines Papyrus wiedergebenen hat (Samareia-Papyrus Nr. 25; CPJ |
47), dessen Herkunft, Publikation bzw. Existenz sonst nicht (mehr) bekannt ist.129

Im vierten Band des von Calderini und Daris 1938-1986 herausgegebenen
“Dizionario dei nomi geografici e topografici dell’Egitto greco-romano”
findet sich auch ein entsprechender Eintrag zu Samareia.130 1984 veréffentlichte Daris
eine - wenn auch sehr kurze - Zusammenfassung der wesentlichen Informationen tber
Samareia anhand der bisher vertffentlichten Papyri in “ Toponimi della Meris di Po-

123 A.a0. S. 160f.

124 pAa0. S. 9.

125 Une Synagogue Samaritaine & Thessal onique, Revue biblique 75 (1968) S. 377.

126 A.a.0. S. 188f. und 198.

127 Sighe Band 111 der Auflage von 1901, S. 51.

128 A.a0.Band I11.1 S. 59; siehe auch S. 45.

129 Gieghe Band I11.1 (1974) S. 53. Eine ahnliche Wiedergabe des Inhaltes gab Schiirer schon 1896 in der
20. Ausgabe der Theologischen Literaturzeitung auf S. 522 und T. Reinach in der Revue des Etudes
Juives 37 (1898) auf den Seiten 219 und 220. Genaueres bei Tcherikover, CPJ 1 47 S. 192.

130 A.a.0. S. 240; siehe auch Suppl. S. 233.
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lemone’ 131, eine Arbeit, in der er eine Reihe von Lokalitéten des Arsinoites bzw. der
Polemonos Meris bespricht.

Wie schon erwahnt, widmet A. Kasher unserem Dorf einen eigenen, kurzen Abschnitt
in seiner 1985 in Tubingen erschienen Studie: “The Jews in Hellenistic and Ro-
man Egypt: The Struggle for Equal Rights’132, in dem er vor allem auf dessen
Namen, die Grindung, die Herkunft der Bevolkerung und das schon mehrfach erwahnte
Verhdltnis zu Kerkesephis eingeht. Er untersucht weiterhin auch die in den Papyri ge-
nannten Kleruchen von Samareia und die dort fal3baren militarischen Strukturen.133

Im Corpus Papyrorum Raineri (CPR) XVIII verdffentlichte B. Kramer 1991
sechs weitere Papyri aus Samareia (Nr. 2-7). Neben ihren ausfihrlichen Kommentaren
zu den einzelnen Papyri und der breiten Einleitung im allgemeinen, worausich reichlich
geschdpft habe, ist im besonderen wichtig und hier zu nennen die auf Seite 100 gegebene
Information Uber Samareia.

Auch der Vollsténdigkeit halber sei noch erwéhnt, dafd in dem im selben Jahr erschie-
nenen Werk “Les Juifs d'Egypte de Ramses Il a Hadrien” von J. Méleze
M odr zejewski Samareia auftaucht als eines von mehreren Dorfern, in deren Umgebung
judische Soldaten vom Konig Landlose zugewiesen bekamen.134

Noch im Jahr 1994 sind von R. Duttenhdfer im 6. Band der Heidelberger Pa-
pyri weitere Samarei a-Papyri13> veroffentlicht worden; dies verdeutlicht einen wichtigen
Aspekt der Situation der Papyrologie: Da fortwahrend neue Papyri verdffentlicht werden,
ist auf allen Gebieten mit neuem Material, neuen Daten und Erkenntnissen zu rechnen.
Ergebnis: Erfreulicherweise ist also unser Dorf nicht selten Gegenstand von - wenn
auch meist kurzen - Betrachtungen seitens Papyrologen gewesen; die Ubersicht zeigt
auch, dal3 Samareia geradezu von der Geburtsstunde der Papyrologie bis zu ihrem gegen-
wartigen Stand prasent ist, sei esin Veroffentlichungen von Papyri, sei esin kommentie-
renden oder zusammenfassenden Arbeiten. Im Mittelpunkt der Uberlegungen stand
durchgehend der Name des Dorfes, der Assoziationen zu Samariain Pal&stina erweckte.
Weiterhin ging es um die Frage nach Herkunft und Art der Bevdlkerung, die einem Dorf
in Agypten diesen Namen gegeben hat. In der Regel wurde vermutet, daf3 es sich zumin-
dest bel einem Teil der Bevolkerung um Einwander aus Pal&stinal36 gehandelt habe, die
eventuell von den ptoleméischen Konigen al's Soldaten und Militérsiedler in Dienst ge-
nommen worden seien. Soviel an dieser Stelle zu den Bemerkungen Gber Samareia, die
sich in der papyrologischen Literatur finden lief3en.

131 Aegyptus 64 (1984) S. 101-120, § 6. Samareia.

132 A.a0. S. 148-149.

133 A.a0. S. 44-46 und S. 52.

134 A a0. S. 71; esfélt auf, dal? Samareia und K erkesephis zusammengefal®t werden: “...Kerkeosiris,
Samarie-Kerkesephis, Apias...”.

135 P.Heid. VI 367 und 382 sind sicher aus Samareia. In einem dritten Fall, P.Heid. VI 375, ist die
Zuordnung zu Samareia nicht gesichert.

136 Hierbei 147t sich eine gewisse Widerspriichlichkeit feststellen, da in einigen der AuRerungen von
Samaritanern, in anderen von Juden die Rede ist. Dem wird unter Punkt 6.3. nachgegangen werden.
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4.1. Anzahl der Samareia-Papyri:
Die Dokumentation umfaldt 41 Papyri aus oder mit Erwahnung von Samareia. Als Ver-
gleich dazu ein Blick auf die Anzahl der Papyri, die den in der Einleitung vorgestellten
Dorfuntersuchungen zugrundeliegen: Wahrend Wessely137 fiir die beiden Dorfer Karanis
und Soknopaiu Nesos mehr als 1000 Texte zur Verfigung standen, hat Hobson von
Apiasimmerhin noch 86 und von Heraklia 144 Papyri; den im Umfang kleineren Arbei-
ten von Battaglia und Leone entspricht auch das jeweilige Papyrusmaterial: Battaglia hat
von ihren beiden Dorfern mit Namen Philopator 16 (18) bzw. 27 Papyri, Leone von Psy-
chis 13, von Psinachis 18, von Phylakitike Nesos 12 und von Psinteo 11 Papyri. Der
Vergleich der Zahlen ergibt, dal3 die Dokumentation von Samareiarein zahlenméaldig zwar
umfangreicher ist as die der letztgenannten Dorfer, aber gemessen an der hohen Zahl von

Wessdly eher als dirftig einzuschétzen ist.

4.2. Ubersicht der Samareia-Papyri in zeitlicher Abfolge

Nr. | Dokument Zeit Inhalt Herkunft138
(Fundort)
1. |P.Petr. 1l 4(11) | 7.8.254 v.Chr. Brief des Alexander an den Architek- | (Arsinoites)
ten Kleon wegen eines Kanals von
Tebetny und Samareia nach Kerkeesis
2. |CPRXVII7 24.8.-21.9.232 Pacht eines Weingartens Samareia
v.Chr. (1 Perser und 3 Juden)
3. |CPRXVIII 8 24.8.-21.9.232 Mitgiftsquittung (1 Jiidin und 3 Juden) | Samareia
v.Chr.
4. |CPRXVIII9 24.8.-21.9.232 Riickgabequittung fir eine Mitgift Samarela
v.Chr. (4-5 Juden)
5. |CPRXVIII 10 |24.8.-21.9.232 Quittung fur die Vorauszahlungvon | Samareia
v.Chr. Pachtzins (1Perser, 1 Thraker, 1
Makedone)
6. |CPRXVIII 11 |22.9.-20.10. Pachtvertrag iber Gartenland (1 Judin | Samareia
232(?) v.Chr. | und3Juden)
7. |CPRXVIII 32 |232/1 v.Chr. Fragment eines Pachtvertrages Samarela

(TToAvBovrog aus Samareiaund 1
Makedone)

137 Crawford gibt firr Kerkeosiris keine Zahlen an; dasim vorigen Kapitel erwahnte Dizionario dei nomi
geografici e topografici dell’ Egitto greco-romano (A. Calderini und S. Daris; 1938-1986) gibt fur
Kerkeosiris etwa 120 papyrologische Belege an; vgl. Band 111 S. 101.
138 Nur wenn Samareia der Herkunftsort ist; sonst steht der Fundort in Klammern. Siehe dazu die

Ubersicht in Abschnitt 4.5.
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Nr.| Dokument Zeit Inhalt Herkunft
(Fundort)
8. | P.Petr. 1l 28 ca. 260-224 Steuerregister; wahrscheinlich (Arsinoites)
v.Chr. Zahlungen der Olhéndler an die
koénigliche Bank von Krokodilopolis;
aus Samareia: Oedprrog, [Tupplog,
Aewvidng
9. | P.Petr. I11 66b) “ ahnliches Register mit denselben 3 (Arsinoites)
Personen wiein Nr. 8
10. | P.Petr. 111 87 “ Fragmente von Briefen; Zahlungen (Arsinoites)
von Gerste an die Bierbrauer im Arsi-
noites, darunter einem aus Samareia
11. | P.Petr. 111 139 “ Fragmente; Listen privater Natur; (Arsinoites)
Samareia erwahnt
12. | P.Petr. 11l 112 |221/0 v.Chr. Liste v.Militéarsteuern; 1 Inhaber (Arsinoites)
eines 70-Aruren-Klerosin der Flur
von Samareia
13. [ P.Enteux. 8 27.2.221 v.Chr. | Beschwerde beim Kénig betr. ein Samareia
=SB Il 7245 Gymnasium in Samareia
14. | P.Enteux. 64 “ Beschwerde beim Konig betr. Ertrag | Samareia
eines Palmenhains in der Flur von
Samarela
15. [ P.Enteux. 23 11.5.218 v.Chr. | Beschwerde beim Kénig betr. den Samareia
=CPJI 128 Ehestreitswohl einesjiidischen
Ehepaares aus Samareia
16. | P.Gurob 4 217 v.Chr. Amtliches Dokument tiber Samareia
Korntransfer aus Kerkesephis fur
“crtdpro ko Lu(tikd) Zopopetog”
17.| P.Tebt. 11 820 |12.9.201 v.Chr Zession eines otafudc; (6-7 Juden Samareia
=CPJI 22 und 4 &gyptische K 6nigsbauern)
18. | P.Tebt. 111 1027 | frihes 2.Jh. bzw. | Frgm. einer Kornspeicherrechnung (Tebtynis)
183 oder 159 bzw. Zahlungen an Kornspeicher-
v.Chr. wachen von 9 Dérfern, u. a. Samareia
19. [ P.Tebt. Il 873 | frihes 2. Jh. “ Account of payment of taxes’; Samareia
v.Chr. dreimal Zo(uopeiog) Ao(yevthprov)
erwdhnt
20. | P.Heid.VI 367 |162/1 v.Chr. Fragmentarischer Rapport des Samareia
Dorfschreibers aus Samareia
21. | P.Hed.VI 375 | Mitte 2. Jh. v.Chr. | Fragment einer ko’ évSpo- Liste Samareia(?)
eines Dorfschreibers
22.| P.Heid. VI 382 | nach 158/7 v.Chr. | Eingabe eines Phylakiten an den Samareia
Epimeleten
23. | P.Tebt. 111 882 | 155 0d.144 v.Chr. | Liste von Schafen und Ziegen von Samarela

=CPJI| 28

Uber 22 Personen
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Nr.| Dokument Zeit [nhalt Herkunft
(Fundort)
24. | P.Tebt. [11 800 |17.Juli 153 oder | Beschwerde eines Juden beim Dorf- Samarela(?)
=CPJI 133 15.Juli 142 v.Chr. | schreiber tiber die Mihandlung seiner
Frau
25.| CPJI 47 2. Jh. v.Chr. Liste von 6 jiidischen Landbesitzern | Samareia(?)
im Arsinoites, wohl von Samareia
26. | P.Ryl. 1l 71 97-95 v.Chr. Sitologenrechnungen fiir Samareia, (Arsinoites)
Oxyrhyncha und Tebetny
27.|1SB VIII 9830 81-96 n.Chr. Pacht einiger Aruren Ackerland, davon | (Polemonos
3in der Flur von Samareia Meris)
28. | PSI X 1159 30.3.132 n.Chr. [ Auszug aus dem Archiv des Strategen | (Ptolemais
(2. Jh. n.Chr.) des Arsinoites; Arsinoe aus Euergetis)
Ptolemais Euergetis besitzt u. a. in
Samarela Land und Hauser
29. | P.Tebt. 11 566 | 133 n.Chr. Zensusdeklaration; TTtoAepodoc aus | Samareia
(descr.) = Aeg. Ptolemais Euergetis deklariert Besitz
72 S. 64 ff. in Samareia
30. | P.Mil.Vogl. 133/4 n.Chr. Aufstellung tber Pachtzinsen; u. a. (Tebtynis)
VI 275 aus Samareia
31.| PSI X 1113 145 n.Chr. Sitologenquittung des Sitologen von | Samareia
Samareia; 1 Einzahler
32.| P.Mil.Vogl. 147 n.Chr. Sitologenquittung des Sitologen von | Samareia
V1 298 Samareia; 3 Einzahler
33.| P.Mil.Vogl. 154 n.Chr. Administrativer Rechenschaftsbericht; | (Tebtynis)
IV 213 u.a.l Kleros Samareias erwahnt
34.| P.Mil.Vogl. 162/3 n.Chr. Bilanz der Gerstenernte; lange Liste, | (Tebtynis)
| 28 u.a. 1 Kleros Samareias erwahnt
35.| P.Lond. IlI 196 n.Chr. Bericht im Interesse des Idioslogos Samarela
1219 = Wilk. von dem Dorfschreiber von Bukolon
Chrest. 172 alias Tristomos und Samareia
36. | P.Mil.Vogl. 2. Jh. n.Chr. Zahlung von Steuern in Naturdien; | Samareia
IV 252 draotol Zapapelog kopng; 3
Einzahlerinnen
37.| P.Mil.Vogl. 2. Jh. n.Chr. Konto (iber Getreide-Artaben aus 8 (Tebtynis )
IV 253 Dorfern, u.a. Samareia
38. | P.Tebt. 11 609 [ 2. Jh. n.Chr. Liste von Personen (Schuldner) aus | (Tebtynis)
verschiedenen Dorfern, u.a. Samareia
39.| SB Il 7200 2. Jh. n.Chr. Natural zahlungen von Dérfernim (Arsinoites)
Arsinoites, u.a. Samareia
40. [PIFAOI1IT1 42 [ 2.-3. Jh. n.Chr. [ Liste mit Ortsnamen vom Arsinoites, | (Polemonos
18 Dorfnamen, u.a. Samareia Meris)
41.|BGU | 94 4.12.289 n.Chr. | Zessionvon Katokenland inder Flur | Samareia

von Samareia alias Kerkesephis
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4.3. Zur Verteilung in der Zeit:

Der fruheste Papyrus stammt aus dem Jahre 254 v.Chr., P.Petr. 1 4(11), die spéteste Er-
wahnung Samareias findet sich in BGU | 94 und datiert auf den 4.12.289 n.Chr. Die Do-
kumentation erstreckt sich also liber einen Zeitraum von tber funf Jahrhunderten.139
Zieht man dazu noch die Zufélligkeit und die vollige Ausschnitthaftigkeit und unzulangli-
che Erhaltung des Materialsin Betracht, so wird klar, wie bescheiden, begrenzt und frag-
mentarisch die zu gewinnenden Ergebnisse und gar etwaige Schluf¥folgerungen in Bezug
auf ein Gesamtbild des Dorfes sein mussen, wobei al's Drittes noch dazu kommt, daf? Sa-
mareia niemals Gegenstand archéologischer Tatigkeit war und wohl auch nicht sein
wird.140 Diese nicht sehr ermutigende Einsicht ist gewissermalien die sicherste Aussage
dieser Arbeit, die ale anderen Ergebnisse pragen muf3.

Von den insgesamt einundvierzig Samareia-Papyri sind siebzehn, d.h. genau ein Drittel,
aus der 2. Halfte des 3. Jh. v.Chr. und immerhin noch acht aus dem 2. Jh. v.Chr.; also
etwas mehr als die Halfte der Belege stammt aus den ersten gut einhundert Jahren, ge-
rechnet von dem friihesten Beleg an, eine Beobachtung, die sicher von Bedeutung ist,
und auf die noch eingegangen werden wird. Aufféllig ist des weiteren, dal3 nur jewells
ein Beleg aus den ersten Jahrhunderten vor und nach Christus stammt. Das zweite Jahr-
hundert ist dagegen vergleichsweise gut dokumentiert mit immerhin zwalf Papyri. Der
mit Abstand spéteste Beleg, BGU | 94, ist zugleich einer der wichtigeren Papyri, der inte-
ressante Fragen aufwirft beziiglich der Lage und spéten Geschichte unseres Dorf.

Noch einmal im Uberblick die Verteilung in der Zeit:

Frihester Beleg: 7.8.254 v.Chr. (Nr. 1)
Spétester Beleg: 4.12.289 n.Chr. (Nr.41)
2. Hélfte des 3. Jh. v.Chr.: 17 Papyri (Nr. 1- 17)
2. Jh. v.Chr.: 8 Papyri  (Nr. 18-25)
1. Jh. v.Chr.: 1 Papyrus (Nr. 26)
1. Jh. n.Chr.: 1 Papyrus (Nr. 27)
2. Jh. n.Chr.: 12 Papyri  (Nr. 28-39)
3. Jh. n.Chr. 2 Papyri  (Nr. 40-41)

139 Zum Vergleich wieder einige Angaben von Dérfern der erwahnten Arbeiten: bei Heraklia stammt der
friheste Beleg aus dem Jahr 245 v.Chr. und der spéteste aus dem Jahr 386 n.Chr.; bei Apias umfal3t die
Dokumentation sogar 11 Jahrhunderte (3. Jh. v. bis 8. Jh. n.Chr.); bei den Ubrigen Dérfern erstreckt sich
die Dokumentation Uber Zeitraume zwischen vier und zehn Jahrhunderten.

140 Daher gilt das, was Hobson bzgl. ihrer Arbeit tiber Apias schreibt, uneingeschrankt auch fir die
vorliegende Arbeit: “Unlike similar villages in the Fayum, such as Theadelphia, Euhemeria, or
Socnopaiou Nesos, Apias has never been excavated, nor indeed has the ancient site even been precisely
localized. Thus what we know of the village derives from the papyri emanating from other sites, and we
have no way of supplementing papyrological with archeological evidence. From these various pieces of
documentation, which are by the very condition of their survival peripheral to the life of Apiasitself, and
which can therefor hardly be thought to constitute a representative body of evidence, we must try to
reconstruct whatever picture we can of this little-known village in the Arsinoite nome.” (The Village of
Apias, Aegyptus 62 (1982) S.80-81). Vgl. auch das, was Rostovtzeff Uber die Notwendigkeit der
Ausgrabungen von Dorfern zum besseren Verstandnis der Papyri bzw. des Lebens in Agypten schreibt: A
Large Estate in Egypt in the third Century B.C. - A Study in Economic History, Madison 1922, S. VII.
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4.4. Typen der Samareia-Papyrii4l

Wie bei den Papyri im allgemeinen handelt sich auch bei den Samareia-Papyri um sehr
verschiedene Dokumente, nicht nur dem Umfang und Erhaltungszustand nach, sondern
auch was Form und Inhalt der Texte angeht. Dies soll die folgende Ubersicht verdeut-
lichen.

Typen Anzahl | Nummer und Bestimmung
Offizielle Berichte und 23 8. Liste von Steuerzahlungen an die kénigl. Bank
Listen 9. Ahnliche Liste wiein Nr.8

10. Fragmentarische Liste von Zahlungen
11. Sehr fragmentarische Berichte

12. Liste von Militérsteuern

16. Amtliches Dokument Uber Korntransport
18. Fragment einer Kornspeicherrechung

19. Liste von Steuerzahlungen

20. Fragmentarischer Rapport des Dorfschreibers
21. Fragmentarische ka1’ avdpa-Liste

23. Liste von Schafen und Ziegen

25. Fragmentarische Liste von Landbesitzern
26. Sitologenrechnungen

28. Auszug aus dem Archiv des Strategen
30. Aufstellung von Pachtzinsen

33. Administrativer Rechenschaftsbericht
34. Bilanz der Gerstenernte

35. Bericht eines Dorfschreibers

36. Zahlung von Steuern in Naturalien

37. Konto Uber Getreide-Artaben

38. Liste mit Personen (viell. Schuldner)

39. Liste von Naturalzahlungen

40. Liste mit Ortsnamen

Briefe 1 1. Brief an den Architekten Kleon

Quittungen 5 3. Mitgiftquittung

4. Quittung Uber die Rickgabe der Mitgift

5. Quittung fr die Vorauszahlung von Pachtzins
31. Sitologenquittung

32. Sitologenquittung

Deklarationen 1 29. Zensusdeklaration
Eingaben 5 13. Beschwerde betr. “unbefugtes WWohnen im
Gymnasium”

14. Beschwerde betr. Ertrag eines PAlmenhains
15. Beschwerde betr. Ehestreit
22. Eingabe eines Phylakiten an den Epimeleten
24. Eingabe betr. Mifhandlung

141 |n der Klassifizierung lehne ich mich an die Arbeit von D. W. Hobson (Samuel), The Village of
Apias, aa.0. S. 80-123, bzw. an Appendix IV (S. 121) “Apias documents by type” an.
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Vertrége 6 2. Pacht eines Weingartens

6. Pachtvertrag Uiber Gartenland
7. Fragment eines Pachtvertrags
17. Abtretung eines ctoBudcg

27. Pacht von Ackerland

41. Abtretung von Katbkenland

Die Ubersicht zeigt, da? Dokumente amtlichen Charakters, die sich vor allem mit Steuer-
zahlungen und der Aufstellung von Listen befassen, bei weitem tberwiegen. Hierzu ge-
horen auch die Zensusdeklaration und die beiden Sitologenquittungen. Eine weitere, klei-
nere Gruppe sind Vertrége Uber die Pacht von Landereien und eine, den Pachtzins betref-
fende Quittung, die dem wirtschaftlich-agrarischen Bereich zuzuordnen sind. Die 5 juri-
stischen Dokumente wie auch die beiden, die Mitgift betreffenden Quittungen verdeutli-
chen das nicht immer reibungslose Miteinander der Bevolkerung. Der Brief gibt Einblick
in den beruflichen Alltag einer wichtigen Berufsgruppe, die sich mit dem Bewasserungs-
system im arsinoitischen Gau beschéftigte.

4.5. Fundort und Herkunft der Samarei a-Papyri

Fund- und Herkunftsort eines Papyrus mussen nicht identisch sein. Dain Samareia keine
Ausgrabungen stattfanden, stammen alle Samareia-Papyri aus anderen, wenn auch nicht
in alen Féllen genau bekannten Fundorten. Aufgrund inhaltlicher Kriterien sind aber eine
Anzahl der Samareia-Papyri dennoch Samareia al's ihrem Herkunftsort zuzuordnen, sei
es, well die Verfasser der Urkunden bzw. die in ihnen genannten Personen aus Samareia
stammen, sei es, weil esum Landereien Samareias oder um sich dort abspielende Ereig-
nisse geht. Danach ergibt sich folgendes:

Fundort Anzahl | Samareia-Papyrus Nr. | Herkunft aus Samareia | Anzahl

Magdola 3 13-14-15 13-14-15 3

Ptolemais Euergetis/ | 1 28 -

Arsinoiton Polis

Polemonos Meris 3 7-27-40 7 1

Tebtynis 12 18-19-23-24-29-30-32- | 19-23-24(?)-29-32-36 | 6
33-34-36-37-38

Arsinoites 11 1-8-9-10-11-12-16-25- | 16-25(?)-35-41 4
26-35-41

unbekannt, wohl 11 2-3-4-5-6-17-20-21- 2-3-4-5-6-17-20-21(?)- | 10

Arsinoites 22-31-39 22-31

Gesamt: | 41 Gesamt: | 24

Die Samareia-Papyri setzen sich zusammen aus vierundzwanzig Papyri, in denen es
hauptséchlich oder ausschliefdlich um Samareia geht - die Nummern 2-3-4-5-6-7-13-14-
15-16-17-19-20-21-22-23-24-25-31-32-35-36-41, wobel alerdings in drei Fallen, die
Nummern 21-24-25, die Zuordnung unsicher ist - und aus siebzehn Papyri, die Samareia
nur in irgendeiner Form erwéhnen, und somit weit weniger aussagekraftig sind.
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Anhang A:

4. Dokumentation

Dokumentation Zopopeitng
Der Vollstandigkeit wegen habe ich im folgenden die Papyri aufgelistet, in denen Perso-
nen mit dem Attribut Zopapettng auftauchen.

Nr. | Dokument Zat Inhalt Fundort
1. |P.Enteux. 62 | 27.2.221 v.Chr. "Adduog APdvou Zopopitng Magdola
beschwert sich tiber ungerechte
Pachtforderungen
2. [P.Mil.Vogl 109 n.Chr. Administrativer Bericht bzw. Liste, da= | Tebtynis
IV 212 rin Tdowv Zapopeitng (Recto: Cal. VI
2; Col. X 1)
3. [P.Strals IX |ca 165 n.Chr. Liste von Personen, darunter “Hpwv Theadelphia
866 = SB TouPa Topopite (Verso Z. 16)
XIV 11354
4. | P.Mich. IV 171-174 n.Chr. Steuerlisten, darin viermal der Eintrag | Karanis
223.1483.1679 Tduog TovAtog Mo (Zapopeita);
224.1400.3342 bezahlt wird u.a. die Steuer vobBiov
KOTOTK®V
5. |P.Herm. 40 |frihes 6. Jh. Touedv ‘HpaxAdpumvog garantiert in Hermopolis
n.Chr. einer Quittung Mowvosfi Evoefiov Zo-
poptrn, ihn zukinftig nicht mehr fi-
nanziell zu behelligen.
6. |[P.Herm 29 26.7.586 n.Chr. Scheidungsurkunde zw. Avpfiiiog Hermopolis
=SB VI 9278 "Tod67T0G V10G Zopykod U. AvpnAic ...
=CPJIIl 513 untpog ‘EpePéxkoc, beide Zouapiton
mv Opnoxiov aus Hermopolis
7. | P.Ness |l 95 | spétes 6. - frihes | Liste von Einkéufen und Inventar von [ Nessana,
(P.Colt 95) 7. Jh. n.Chr. Personen, darunter £t Zapopit[n.]. (Z. | Negev
=CPJIII 514 17)
8. | P.Sorb. 1l 69 | 618/19 oder 633/34 | “Un codex fiscal”; darin €in Eintrag fur | Hermopolis
n.Chr. "ABpadpiiog capapitg (S. 188; 111 D
Z.5)

Die erste Person aus ptolemaischer Zeit (Nr. 1; 3. Jh. v.Chr.) ist von besonderen In-
teresse, weil mit der Méglichkeit gerechnet werden muf3, dal3 es sich hier bei dem Attribut
Topapettng nicht um ein Ethnikon, d.h. um die Angabe der Herkunft aus Samareiain
Pal&stina, woran man natirlich sofort denkt, sondern um einen nach Art eines Ethnikon
gebildeten “ Heimatvermerk” 142 handelt, der auf die Einwohnerschaft (Domizil) im Dorf
Samareia im Arsinoites verweist, unabhangig von der Ethnizitat des Betreffenden.143
Adamas, Sohn des Libanos, kénnte also zu den Bewohnern Samareias gezahlt werden.

142 7y den Heimatvermerken im 3. Jh. v.Chr. siehe E. Bickermann, Beitrdge zur antiken
Urkundengeschichte, Archiv fur Papyrusforschung 8 (1927) S. 216-239, bes. S. 234f.

143 vgl. die im vorigen Kapitel angefiihrten Bemerkungen von F. Zucker, Aegyptus 13 (1933) S. 217f,
zu P.Enteux. 62.
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Die folgenden drei Personen aus der Kaiserzeit (Nr. 2-4; 2. Jh. n.Chr.) bilden chronolo-
gisch eine eigene Gruppe. Nagel, der sich mit diesen Belegen beschéftigte, vermutete,
dal’ Samaritesin Nr. 2 und 3 al's Ethnikon und Bezeichnung der Religion aufzufassen ist,
und er versuchte diese These auch mit den Namen der beiden Personen (Jason und He-
ron, Sohn des Samba) zu untermauern.144 Im dritten Fall, also in Nr. 4 (P.Mich. IV von
171-174 n.Chr.), pladiert Nagel dafir, “Samareita’ nicht als Ethnikon aufzufassen, daes
sich bel Gaius Julius Maximus offensichtlich um einen Veteranen handelt, der sichim Ar-
sinoites niedergel assen hat, sondern als Beinamen (surnom), der zur besseren |dentifizie-
rung in einem so umfangreichen Steuerregister mit tausenden von Eintrégen gebraucht
wurde.14> Tatsachlich belegen die Beispiele, die Nagel anfihrt, daf? vor allem in der 2.
Hélfte des 2. Jh. n.Chr. nicht selten Dorfnamen mit der angehangten Endung eitng/ttng
auftauchen, die eher al's Beinamen denn, wie esim 3. Jh. v.Chr. tblich war, als offizielle
bzw. juristische Herkunftsbezeichnung einer Person verwendet wurden.146 Diese Beina-
men sind wohl darauf zuriickzufiihren, dald ihre Tréger in einer bestimmten Beziehung
(wahrscheinlich ehemalige Einwohnerschaft) zu diesen Dorfern gestanden haben, die
dann diese Kennzeichnung hervorgebracht hat. Im Fall des Gaius Julius Maximus war
das Dorf Samareia kennzeichnend fur ihn, zumindest in den Augen der Steuerbehérde.
Unter diesen Gesichtspunkten ist es viel wahrscheinlicher, auch in den beiden vorange-
gangenen Fallen (Nr. 2 und 3) von dieser Interpretation auszugehen; dazu kommt, dal3 im
ersten Fall (Nr. 2, Jason, Samareites; Liste von Zahlungen an bestimmte Personen) im
ndheren Zusammenhang weitere Personen mit einer Ortsangabe auftauchen (Kol. VI Z.
5.11.18 bzw. in der Parallele Kol. X Z. 3.8.14), was auch dafur spricht, Samareites als
einen auf das Dorf Samareia verweisenden Beinamen aufzufassen. Im zweiten Fall (Nr.
3, Heron, Sohn des Sambas, Samareites; eine fragmentarisch erhaltene Personenliste) tra-
gen die meisten Personen &gyptische Namen, darunter finfmal der Name Heron, und ein
weiteres Mal ist der Name Sambas und einmal die Kombination Sambas, Sohn des He-
ron, belegt, was m.E. gegen die These von Nagel spricht, den Namen Sambas als wei-
teres Indiz fir die Identifizierung dieser Person as Samaritaner von Herkunft und Reli-
gion heranzuziehen. Zwar ist dieser Name eine Kurzform von Sabbathaios oder Samba-
thaios und geht auf das hebréische Wort fur Sabbath zuriick; in rémischer Zeit werden
diese Sabbath-Namen allerdings zunehmend auch von Nichtjuden angenommen, und
Sambas wurde geradezu zu einem reguléren &gyptischen Namen.147 Daraus folgt, dal3 im
Gegensatz zu Nagel auch die Namen dieses Samareites die andere Interpretation nahele-

144 M. Nagel, Un Samaritain dans I’ Arsinoite au 1€ siécle aprés J.-C. (& propos du nom Sambas),
Chronique d’ Egypte 49 (1974) S. 356-365.

145 A.a0. S. 358f. Zu der Konzeption der Eintrage und den Namen der Steuerzahler siehe den
Kommentar von H. C. Youtie, Callimachus in the Taxrolls, Scriptiunculae I, Amsterdam 1973, S.
1035-1041. Siehe auch a.a.O. S. 851-857.

146 A .2.0. S. 359 bes. Anm. 2. In P.Mich. IV treten noch 2 Personen mit dem Beinamen Baxy1dtng
(von Bakchias, einem Nachbardorf von Karanis) auf: 223 Z. 2863 und 224 Z. 5205. Eindeutig ist die Lage
in BGU 1V 1046 (Fayum; um 160 n.Chr.): u.a. fuhrt ein Orsenuphis (Kol. Il Z. 8) den Beinamen
(¢micaiovpevog) Bubasteites, ein Pennesis (Kol. 11 Z. 11) den Beinamen Alabantheites und ein
Herakleides (Kal. Il Z. 13) den Beinamen Mucheites. (Bubastis, Alabanthis und Muchis sind ebenfalls
Dorfer im Arsinoites.)

147 Siehe Tcherikover, The Sambathions, CPJ 111 Section X111, S. 43-56, bes. S. 44 und 55.
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gen, namlich, dieses Attribut auch hier auf das Dorf Samareia zu beziehen. Dal3 letztere
Interpretation viel wahrscheinlicher ist, wird nicht zuletzt auch im Kontrast der drel Zeug-
nisse aus romischer Zeit zu den letzten vier Belegen deutlich. Sie sind mindestens dreiein-
halb Jahrhunderte spater und eindeutige Belege fur Samaritaner in ethnisch-religidser
Hinsicht bzw. fir die Existenz einer nicht unbedeutenden samaritanischen Gemeinde in
Hermupolisim 6. und 7. Jahrhundert.148

Ergebnis: Von den insgesamt acht Samareites-Papyri sind also nur die ersten vier rele-
vant fur das Dorf Samareia, insofern as das Attribut Samareites in diesen Fallen nicht
ethnisch-religiés, sondern a's ein von dem Dorfnamen Samareia abgel eiteter Beiname zu
verstehen ist. Dabei mul3 jedoch beachtet werden, dal3 derartige Beinamen sicher nur dann
gebraucht wurden und auch Sinn machen, wenn die Tréger sich aul3erhalb des ihnen
zugrundeliegenden Ortes aufhielten.149 Daher soll davon ausgegangen werden, dal3 es
sich hier um ehemalige Bewohner Samareias handelt, was ihre Bedeutung fir die vorlie-
gende Untersuchung einschrénk.

Anhang B: Dokumenation Zopop-
In 4 weiteren Papyri tauchen Namen auf, die eine Verbindung zu Samareia bzw. Samarei-
tes nahelegen. Sie sollen daher im folgenden dokumentiert und kurz kommentiert werden.

Nr. | Dokument Zdt Inhalt Fundort
1. |P.Car.Zen. |[Friuhzeit des| “Corn account”; mindestens 8 Personen- | Philadelpheia
IV 59697 Zenon-Archivs, namen im Dativ mit Angabe einer (Herakleidu
ca. 261-246 v.Chr. | Kornmenge; darunter Toudpet in Zeile 4 Meris)
des Recto.
2. |P.Petr. 12 238/237 v.Chr. Testament; unter den 6 Zeugen auch Krokodeilon
Col. 111 Z. 76 "Aotnp Zopopels. Polis
3. | P.Berl.Leihg. | um 150-160 n.Chr. | Liste mit Personennamen im Nominativ | Theadel pheia
I 39 Verso und K ostenangaben; in Kol. VIII Z. 209
ein Zouoplov.
4. | P.Ness. Il 6.-7. Jh. n.Chr. Liste von K&ufern im Genitiv und Preis- | Nessana,
(P.Colt) 91 angaben; in Kol. | Zeile 5 ©e086pov Negev
Topopéog.

1. P.Cair.Zen. IV 59697 (Mitte 3. Jh. v.Chr.) Recto Z. 4: Zoudpet

Im ersten Fall handelt es sich ohne Zweifel um den Namen einer Person. D. Foraboschi
hat ihn daher, obzwar a's einzigen Beleg, in sein “Onomasticon alterum Papyrol ogicum”
(Mailand 1967), dem Ergéanzungsband zum “Namenbuch” von F. Preisigke (Heidelberg

148 Ein weiteres Zeugnis fir Samaritaner ist P.Heid. 1V 333 (5.Jh.n.Chr.; Herkunft unbekannt) aufgrund
der Schwurformel “beim Garizim” (Z. 14); siehe auch den Kommentar zu Z. 14 und die Einleiung S.
225f. Weitere, bes. neuere Zeugnisse bei J. Gascou, Un Codex Fiscal Hermopolite (P.Sorb. 11 69),
Atlanta 1994, S. 65. Ein Uberblick tber die Literatur zu den Samaritaner im allgemeinen findet sich bei
J. Zangenberg, XAMAPEIA. Antike Quellen zur Geschichte und Kultur der Samaritaner in deutscher
Ubersetzung, Tiibingen und Basel 1994, bes. S. XV-XVIII.

149 Darauf hat Uebel im Fall des Adamas (Nr. 1) hingewiesen: Die Kleruchen Agyptens unter den ersten
sechs Ptoleméern, Berlin 1968, S. 198 Anm. 1.
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1922), aufgenommen, und zwar unter dem Stichwort * Zauapng (moglich wére auch Zo-
uéapog) gemai der Akzentuierung der Herausgeber bzw. auch abweichend davon unter
Topopevg (Dat. Zapapel). Jedenfalls 183t sich der zugrundeliegende Personenname nur
mit dem Ortsnamen Samareia bzw. dem Ethnikon Samareites/Samareus in Verbindung
bringen und erklaren. Der Herausgeber von P.Cair.Zen. 1V 59697 bemerkt nur allge-
mein, dal3 die meisten Namen (der insgesamt acht) neu seien und zumindest einer von ih-
nen (welcher?) “foreign”.

2. P.Petr. 12Koal. Il (238/7 v.Chr.) Zeile 76: "Acthp Zopopedg

Im Kommentar bemerkt Clarysse zu Aster: “With L. Robert | think the name to be purely
Greek” 150 Die erhaltene Namensform dieses Zeugen: (griechischer) Name - kein Patro-
nymikon- Ethnikon, sowie auch der Zusammenhang weisen darauf hin, dal3 es sich hier
um einen Kleruchen handelt.11 Tauapetc ist kein weiterer Name, sondern die bei
Josephus und in Inschriften vorkommende Alternativform fir das Ethnikon Zopopt-
152 zur Angabe der Herkunft aus Samariain Paléstina bzw. bei Personen in Agypten
moglicherweise auch aus Samareiaim Arsinoites.153 Auf letztere Moglichkeit hatte zuerst
Zucker in der schon mehrfach zitierten Bemerkung zu P.Enteux. 62 (221 v.Chr.) bzw. zu
dem dort bezeugten Adamas, Sohn des Libanos, Samarites, hingewiesen.1%4 Clarysse
halt es daher auch im Fall des Kleruchen Aster fir nicht ausgeschlossen, dal? er aus dem
Dorf Samareia stammt. Hier besteht jedoch ein wichtiger Unterschied zu dem auch von
Clarysse erwadhnten Adamas, den Clarysse nicht gesehen hat: Uebel, der Adamas, Sohn
des Libanos, nicht als Kleruchen fihrt, offensichtlich wegen des Patronymikon bzw.
Fehlens der militarischen Kleruchenbezeichnungen, weist in seiner Besprechung von
P.Enteux. 62 darauf hin, dal3 die Deutung von Samareites als Herkunftsangabe aus dem
Dorf Samareia es “unwahrscheinlich” machen wirde, “in Adamas eine Militérperson,
einen Kleruchen, zu sehen...” 155 Er gibt keine weitere Begriindung dafUr, aber sie liegt
m.E. darin, dai3 Kleruchen immer “echte” Ethnika angeben, die auf eine Herkunft aus
einem Volk oder einer Region auRerhalb Agyptens verweisen. Von daher halteich esim
Fall des Aster, der jaaller Wahrscheinlichkeit nach Klerucheist, fir eindeutig, Samareus
als*“echtes’ Ethnikon, das auf die Herkunft aus Samariain Pal&stina, dasja zu dieser Zeit
unter ptolemaischer Oberherrschaft war, verweist, zu betrachten. Das zeigen auch zwel
weitere der Ubrigen flnf Zeugen, bel denen ein Ethnikon erhaltenist: in Zeile 80 folgt ein
Makedone, in Zeile 85 ein Thraker. Allein diese erhaltenen drei Kleruchen illustrieren
schon “the ethnic diversity of the Ptolemaic Army” 156,

150 p petr, 12 S, 79.

151 7ur sogenannten “Nomenklaturregel” fiir die Statusbestimmung einer Person: P.Petr. 12 S, 45-46.
152 A a.0. S. 79. Insofern gehort dieses Zeugnis inhaltlich zu den Samareites-Papyri in 4.6.

153 |n diesem Fall sollte man strenggenommen nicht von einem Ethnikon, sondern besser von einer
ethnikonartigen Herkunftsbezeichnung reden.

154 Aegyptus 13 (1933) S. 217f.

155 Uebel, Die Kleruchen Agyptens unter den ersten sechs Ptoelmaern, Berlin 1968, S. 198 Anm. 1.

156 5o Clarysse in P.Petr. 12. S, 80.
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3. P.Berl.Leihg. Il 39 (Mitte 2. Jh. n.Chr.) Verso Kal. VIII Z. 209: Zapapimv

Der nur hier belegte Personenname findet sich nicht im Onomastikon von Foraboschi, da
dieser Papyrus ein Jahrzehnt spéter vertffentlicht wurde. Aus der Mitte des 1. Jh. n.Chr.
ist der Name ZapaAimv in einem Register belegt (P.Lond. |11 604 Z. 136, S. 74), der
immerhin eine nicht geringe Nahe aufweist. Der Personenname Zopapiov kdnnte gut mit
Samareiain Verbindung gebracht werden; so ist eine Bezeichnung der Landschaft Sama-
ria bei Josephus | Zopopic, eine weitere  Zapoapéwv yopa.157 Von hier aus kann es
leicht zur Bildung dieses Personennamens gekommen sein.

4. P.Ness. I11 (P.Colt) 91 (6.-7. Jh. n.Chr.) Kol. | Z. 5: ©£036pov Zapapéog

Hier gibt es einen Kommentar des Herausgebers:. “If Zauapeg is an ethnic instead of a
patronymic, Theodore's village is probably the Samaria located in the Fayum” (S. 289).
Zur Zeit dieser Urkunde liegt der letzte Beleg fur Samarelaim Arsinoites (Samarei a-Papy-
rus Nr. 41 von 289 n.Chr.) schon Uber dreithundert Jahre zurlick, von daher sollte der
Ursprung dieses fraglichen Ethnikons besser im Samaria Pal astinas gesucht werden, im-
merhin ist jafir dieselbe Zeit in P.Ness. Il 95 ein Samaritaner bezeugt. Clarysse weist al-
lerdings in einer FulRnote seines Kommentars zu Aster Samareus darauf hin, dald es sich
doch um ein Patronymikon handele.158 Die fragliche Person heif3t also ©e68mpog oo
p€og bzw. Theodoros, Sohn des Samareus. Wir haben hier also einen weiteren Beleg flr
den Namen Samareus, allerdings tiber acht Jahrunderte nach dem fraglichen Beleg Nr. 1.

Ergebnis:

Aus der Mitte des 3. Jh. v.Chr. haben wir im Arsinoites den Personennamen Zoudpng
bzw. Zouapevg Uberliefert, dessen Bildung unzweifelhaft auf den Ortsnamen Samareia
(ob in Pal&stina oder im Arsinoites) bzw. das Ethnikon Samarites/Samareus zuriickzuf Uh-
ren ist. Wenig spéter, in den Jahren 238/237, tritt ein gewisser Aster mit dem Ethnikon
Topopevg als Zeuge auf; es handelt sich um den ersten bekannten arsinoitischen Kleru-
chen aus Samariain Palastina. Mitte des zweiten nachchristlichen Jahrhundertsist im Ar-
sinoites der Name Zopopiov, um 700 n.Chr. aus Nessana noch ein weitereres Mal der
Name Zopopevg bezeugt. Einen Hinweis auf eine Verbindung zu dem Dorf Samareia o-
der gar eine Einwohnerschaft gibt es bei keiner dieser vier Personen.

157 Belege bei Pape-Benseler, Griechische Eigennamen.

158 Clarysse, aa.0. S. 80 Anm. 101; so urteilten auch schon B. Lifshitz und J. Schiby in ihrem Aufsatz
“Une Synagogue Samaritaine a Thessalonique”, Revue Biblique 75 (1968) S. 368-378; siehe dort S. 377
Anm. 58.
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5.1. EinfUhrung: Samareiaim Arsinoites:

In diesem Kapitel soll die Lage Samareias untersucht werden, bzw. was sich an Angaben
dartiber in den Samareia-Papyri finden 1&13.159 Samareiaist eines der zahlreichen Dorfer
einer grofen, rund achtzig Kilometer stidwestlich von Kairo gelegenen Oase, die sich
westlich des Nils befindet und mit diesem durch einen Einflukanal (Bahr Y usuf) verbun-
den ist; an dem nordwestlichen Rand befindet sich ein grol3er See, der Moiris-See, das
Ubrige Gebiet ist von zahlreichen Kanadlen durchzogen. Arabisch heift dieses Gebiet El-
Fayyum160, seit ptolemaischer Zeit nach Arsinoe, der zweiten Frau von Ptolemaios Phila-
delphos, *Apocwvottng (voudg) genannt, im Deutschen entweder arsinoitischer Gau oder
einfach nur Arsinoites (Nomos).161 Die Gauhauptstadt oder Metropole ist Krokodeilon
Polis bzw. Ptolemais Euergetis bzw. Arsinoiton Polis, zentral am Ende des Einflukanals
gelegen.162 Dieser Gau zerfdlt in drei Bezirke (Merides), die Herakleidu Merisim Nord-
osten, die Themistu Merisim Nordwesten und die Polemonos Merisim Stiden.
Bedauerlicherweise mul3 die Untersuchung mit zwei negativen Feststellungen beginnen:
Zum einen ist Samareia niemals ausgegraben worden, zum anderen auch nicht mit einem
heutigen Ort identifiziert worden. Was konnen wir also Uber die Lage Samareias wissen?
Auf zwei Wegen kdnnen wir einer Lokalisierung Samareias ndherkommen: erstens, in-
dem wir aus Anhaltspunkten in den Papyri auf eine Nachbarschaft zu Ortschaften schlie-
[3en konnen, die auf einer heutigen Karte identifiziert sind, oder indem wir Angaben fin-
den, die eine relative Bestimmung der Lage Samareias ermdglichen (5.2.); zweitens, in-
dem wir im algemeinen dokumentieren, mit welchen Dérfern Samareiain den Papyri auf-
tritt, vor allem in Listen oder ghnlichem (5.3).

5.2. Zur genaueren Lage Samareias.

PSI X 1159: Samareialiegt in der Polemonos Meris

Im Samareia-Papyrus Nr. 28 aus dem 2. Jh. n.Chr. wird der Besitz einer Frau aus der
Gaumetropol e beschrieben, den sie in der Polemonos Meris (Z. 16) hat, und zwar in der
Umgebung von funf Ortschaften, darunter auch Samareia. Daraus geht nun eindeutig her-
vor, dal3 Samareiain der Polemonos Meris liegt, also im stidlichen Drittel des Arsinoiti-
s ¢ h e n G a u s

159 |n diesem - speziellen und eingeschrankten - Sinn benutze ich hier das Wort “Topographie” oder
“topographisch”.

160 wahrscheinlich von mittel agyptisch Pa-jm “Seeland”. Siehe Lexikon der Agyptologie Il “Fajjum”.
161 Genaueres zum Arsinoites: E. BERNAND, RECUEIL DES INSCRIPTIONS GRECQUES DU
FAYOUM, TOME I, Leiden 1975, Préface p. XIII-XVII; C. Wessely, Topographie des Faijum
(Arsinoites Nomus) in griechischer Zeit, Wien 1904, Neudruck Mailand 1975; B. P. Grenfell and A. S.
Hunt, Faym Towns and their Papyri (P.Faydm), London 1900, S. 1-17 “The ancient geography of the
Faylm”; eine Ubersichtskarte von Agypten mit einer Ausschnittskarte vom Arsinoitesist TAVOB V 21
“ Agypten in hellenistisch-rémischer Zeit”.

162 zur Gaumetropole siehe L.Casarico, Crocodilopolis-Ptolemais Euergetis in epoca tolemaica,
Aegyptus 67 (1987) S. 127-159, und vom selben Autor, Per la storia di un toponimo: Ptolemais
Euergetis-Arsinoiton polis, aa.O. S. 161-170.
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P.Petr.Il 4(11): Nachbarschaft von Samareia und Tebetny

Was die Topographie angeht, gibt uns der erste Samareia-Papyrus eine wichtige Informa-
tion: ein Abflukanal fuhrte von Tebetny und Samareia nach Kerkeesis (kommt auch als
Kerkesisvor). Es handelt sich hier offenbar um einen kleineren Kanal zwischen drei Dor-
fern, der auch nicht weiter belegt ist. Die Beschreibung deutet darauf hin, dal3 die als Her-
kunftsorte genannten Dorfer Tebetny und Samareia ndher beieinander lagen, was auf-
grund der anzunehmenden geringen Lange des Kanals auch fir das als Bestimmungsort
genannte dritte Dorf, Kerkeesis, gelten kann. Nur fur Tebetny ist eine Identifizierung vor-
geschlagen worden, und zwar schon von Amélineau in seiner 1893 erschienenen Geo-
graphie des koptischen Agyptens. Er schreibt, daf? dieser Name Buchstabe fiir Buchstabe
mit dem arabischen Dorf Dafadnu, dasim Norden der ehemaligen Polemonos Meris liegt,
Ubereinstimme.163 Wessely tibernimmt diese Identifizierung und nennt ein weiteres Ar-
gument dafiir.164 Wenn diese ldentifizierung stimmt, dann mu Samareia ebenfalls im
Norden der Meris, nicht weit vom Ende des Einflu3kanals in den Arsinoites gelegen
haben.

P.Enteux. 8-23-64 (Nr.13-15; 3. Jh. v.Chr.): Fundort nicht gleich Herkunftsort

Alle drei Dokumente (und weitere aus diesem Band) stammen aus Mumienkartonnage,
die in Medinet-en-Nahas (Magdola; stidwestliche Ecke der Polemonos Meris) gefunden
wurden. Alle drei stammen jedoch inhaltlich durchaus aus Samareia bzw. wurden dort
abgefaldt. Bedeutet das nun eine geographische Néhe Samareias zu Magdola, lag es also
nicht bei Tebetny im Norden, sondern in der entgegengesetzten Ecke der Polemonos
Meris? Dem ist nicht so, da die in Magdola gefundenen Dokumente sich auf die verschie-
densten Herkunftsorte verteilen, wie der Herausgeber auf den Seiten XLII-XLVII dar-
legt, d.h. der Fundort Magdola steht nicht (unbedingt) in geographischer Beziehung zu
dem jewelligen, inhaltlich zu erschlief3enden Herkunftsort der Urkunden, sondern noch in
der Antike sind diese Papyri aus den verschiedensten Orten, darunter auch Samareia, ge-
sammelt und zu Mumienkartonnage verarbeitet worden, die dann in Magdola gefunden
wurde.

Zur Nachbarschaft von Samareia und Kerkesephis:

P.Gurob 4 (3. Jh. v.Chr.)

Nr. 16 berichtet von einem Korntransport aus Kerkesephis, allerdings handelt es sich um
Korn fir ein Steueraufkommen Samareias. Zwei Dinge werden dadurch klar: erstens, dal3
Kerkesephis und Samareia zwei eigenstandige Dorfer sind, und zweitens, dal3 Kerke-
sephis zumindest so nahe bel Samareia liegt, dal? von dort aufgebrachtes Korn von Ker-
kesephis aus befordert wird. Von Kerkesephis stellt Daris!6® fest, dal3 es zwar zur Pole-
monos Meris gehort, jedoch wahrscheinlich an der Grenze zur Themistu Meris liegt, da
es haufig zusammen mit Doérfern dieser Meris genannt wird. Diese Angabe wirde sehr
gut zur Lokalisation von Samareia bel Dafadnu (Tebetny) passsen, also im Norden der

163 A.a0. S. 487.

164 |n seiner schon angefiihrten Topographie, S. 145, schreibt er, dal? ein in den Papyri als Nachbarort
von Tebetny erwéahntes Dorf auch als Nachbarort von Dafadnu identifiert worden sei.

165 A, calderini und S. Daris, Dizionario dei nomi geografici e topografici dell’ Egitto greco-romano (im
folgenden kurz “Dizionario”), 1935-1986, Band 111 S.105.
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Polemonos Meris, d.h. in Richtung auf die Themistu Meris, die sich jaim Nordwesten
anschlief3t.

P.Tebt. [11 820 = CPJ I 22 (3. Jh. v.Chr.)

Nr. 17. weist in die gleiche Richtung: Theodotos erklért in Samareia gegentiber vier arsi-
noitischen K onigsbauern (sicherlich aus Kerkesephis), daf3 er das Quartier (ctofudc),
das seinem Vater in Kerkesephis gehorte, abtritt (in Form einer Zession), was sehr gut
mit einer Nachbarschaft beider Dorfer zusammenpassen wirde. Als Erklarung daf Ur
schlégt Tcherikover vor, Samareia als eine Militérsiedlung anzusehen, die innerhalb der
Grenzen des dlteren Kerkesephis errichtet wurde. 166

P.Tebt. 111 1027 (2. Jh. v.Chr.)

Ein weiteres, schones Indiz fur die Nachbarschaft von Samareia und Kerkesephis wie
auch von Tebetny bietet das Verso von Nr. 18 der Samareia-Papyri: es handelt sich laut
dem Herausgeber um das Fragment eines Berichts tber Zahlungen an die Kornspeicher-
Wachen verschiedener Dorfer. Auf jeden Fall werden im Fragment | in den Zeilen 27-32
nacheinander Samareia, Kerkesephis und Tebetny aufgefthrt. Auf dhnliche Weise neben-
einander stehen Samareia und Kerkesephisin Nr. 30 (Z. 11 und 16) und in Nr. 38 (Rec-
to, Fragmente d und €).167

BGU | 94 (3. Jh. n.Chr.)

Eindeutig ist die Lage dann im spétesten Samareia-Papyrus. dort wird an drei Stellen (in
den Zeilen 4, 6 und 24) ein Dorf “Samareia, das auch Kerkesephis heif” (einmal auchin
umgekehrter Reihenfolge) erwahnt, d.h. Samareia und Kerkesephis wurden zu einem
Dorf zusammengefald oder sind zu einem Dorf verschmolzen. Dieser Umstand belegt nun
eindeutig eine - sogar unmittelbare und enge - geographische Nachbarschaft der beiden
vor dieser Verschmelzung.

Zur Nachbarschaft von Samareia und Bukoloi aias Tristomos

P.Lond. 1l 1219 (Nr. 35)

In diesem Dokument aus dem Jahr 196 n.Chr. haben wir einen Bericht des Dorfschrei-
bers Pasion an Bolanos, den Strategen der beiden Bezirke Themistos und Polemon, vor
uns. Interessant ist, dal3 Pasion fir zwel Dorfer zustandig ist, fur Bukoloi aias Tristomos
und fir Samareia. Bukoloi alias Tristomos lag in der Polemonos Meris, und zwar an der
Grenze zur Themistu Meris.168 Wenn beide Dorfer einen gemeinsamen Komogram-
mateus besitzen, so liegt es nahe, dal3 sie benachbart waren. D.h. wir haben hier einen
weiteren Beleg fir die Lage Samareiasim Norden der Polemonos Meris, nahe der Grenze
zur Themistu Meris.

Beziehungen zu weiteren Dorfern

CPR XVIII 7 (Nr. 2; 3. Jh. v.Chr.): zu Tebtynis

Der Perser Ptolemaios verpachtet an zwei Juden einen Weingarten in der Flur von Tebty-
nis. Ganz offensichtlich - die Urkunde ist in Samareia abgefaldt - wohnt Ptolemaios,
wenn nicht gar auch die anderen Beteiligten, in Samareia, besitzt jedoch aus uns nicht be-

166 Tcherikover, CPJ 1 22 S. 161 Anm. 6.

167 |n einem Fall, Nr. 39, eine Liste mit 11 Dérfern in der Polemon Meris, wird K erkesephis an 2. und
Samareia erst an 9. Stelle verzeichnet. Genaueres dazu unter 5.3.

168 Zum Namen, zur Lage und zu den weiteren Belegen siehe L. Youtiein BASP 19 (1982) S. 91-94.



34 5. Topographie

kannten Griinden Land in Tebtynis. Vielleicht war es sein friherer Wohnsitz. Allerdings
ergeben sich hieraus keine Folgerungen fir die Lage Samareias, da Tebtynis ganz im Su-
den, d.h. an der entgegengesetzten Grenze der Meris, gelegen war (siehe Karte vom Arsi-
noites; Tebtynisist ausgegraben worden).

P.Tebt. 11 873 Fr.2 (Nr. 19; 2. Jh. v.Chr.)169: zu Theogenis

Dieses Fragment berichtet Uber Teilzahlungen von zwel Steuern des Dorfes Theogenis,
die in dem Logeuterion Samareias (“ Steuerhebebiiro”, so Preisigke in seinem Fachwor-
terbuch) eingegangen sind. Laut Dizionariol7® war Theogenis im Siiden der Polemonos
Meris, in der Nahe von Kerkeosirisl’1 und Taleil’2 gelegen, wiederum am entgegenge-
setzten, sudlichen Rand der Meris. Es besteht also auch keine geographische Beziehung,
eher etwas, das man etwas salopp eine “Bankverbindung” nennen konnte, doch dazu spé-
ter an entsprechender Stelle (9.4).

CPR XVIII Kol. 457-460 “ SchlufRabrechnung” (3. Jh. v.Chr.): nochmal Theogenis
Genau umgekehrt ist hier die Beziehung von Samareia und Theogenis. Funf in Samareia
aufgesetzte Vertrage wurden hochstwahrscheinlich im Grapheion von Theogenis regi-
striert173, des weiteren neben Vertragen aus Theogenis selbst auch Vertrage aus
Oxyrhyncha, Kalliphanus und aus Dikaiu. Theogenis war also wohl eine zentrale Stelle
fur offizielle Registrierungen in der Meris, ohne dal? man jewells deswegen in die Gau-
metropole gehen muldte. Wahrend Uber die Lage von Kalliphanus und Dikaiu nichts Ge-
naues bekannt ist, war Oxyrhynchain der Néhe von Kerkeesis gelegen.174 Kerkeesis sei-
nerseits lag, wie wir schon gesehen haben, offenbar in der Nahe von Tebetny und Sama-
reia bzw. ebenfalls an der Nordgrenze der Polemonos Meris. 17> Daraus folgt, dal3 man
offensichtlich sogar vom Nordteill76 der Meris, der ja schon recht nahe an die
Gaumetropole heranreichte, in das nahe der Slidgrenze gelegene Theogenis ging, um
Vertrége dort registrieren zu lassen. Es war wohl einfach Pflicht fUr die Einwohner der
Dorfer der Polemonos Meris, das an dieser Stelle zu tun, auch wenn es geographisch
gesehen nicht unbedingt eine Erleichterung bedeutete.

Ergebnis:

In elf Samareia-Papyri lief3¥en sich Angaben Uber die ndhere Lokalisierung unseres Dorfes
finden. Danach war Samareiaein Dorf in der im Sliden des Arsinoites gelegenen Polemo-
nos Meris. Die genauere Lage war am Nordrand der Meris, also an der Grenze zur nord-
westlich gelegenen Themistu Meris. Als unmittelbare Nachbardorfer von Samareia sind
Tebetny, Kerkesephis und Bukoloi alias Tristomos bezeugt, mittelbar auch Kerkeesis und

169 Besprochen von Raymond Bogaert in ZPE 68 (1987) S. 64 und in Pap.Flor. XXV S. 348-362.

170 Band 11 S. 250ff.

171 vermutlich identisch mit Garaq.

172 Archiologisch gesicherte Lokalisierung.

173 50 B. Kramer, CPR XVIII S. 99; siehe auch S. 10 (Anm. 24) und S. 26-27.

174 50 (ibereinstimmend P.Tebt. I S. 392 und Dizionario, Band I11 S. 392.

175 pTeht. Il S. 383.

176 Warum bei B. Kramer, CPR XVIII S. 99 oben, die Einwohner von Oxyrhyncha und Samareia zu den
“Bewohnern des stdlichen Teils der Meris’ gehdren, verstehe ich nicht; vielleicht sollte es heilZen:
“Bewohner des siidlichen Teils des Gaues’, namlich der gesamten Polemonos Meris.
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Oxyrhyncha, wobei bisher keines der Dorfer ausgegraben und nur Tebetny mit einem
heutigen Ort identifiziert wurde.

5.3. Samareiain Listen von Dérfern

Nachdem die ndheren Angaben Uber die Lage Samareias besprochen worden sind, soll
nun dokumentiert werden, in welchen topographischen Zusammenhangen Samareiain
den Papyri auftritt. Bei vierzehn Samareia-Papyri handelt es sich um Listen von Dorfern
bzw. Texte, in denen nacheinander bestimmten Doérfern etwas beurkundet wird. Die gro-
3e Frageist alerdings jewells, ob diese Listen nach geographischen Gesichtspunkten an-
gefertigt wurden und somit Anhaltspunkte hergeben flr Lagebestimmungen. Bei der |-
dentifizierung der einzelnen Orte stlitze ich mich im Wesentlichen auf den 1935 bis 1986
erschienenen sechsbandige Dizionario dei nomi geografici e topografici dell’ Egitto greco-
romano (im folgenden “Dizionario” genannt) von Calderini und Daris.17/

P.Petr. 11 28 (= Nr. 8) und I11 66 b) (= Nr. 9)

Es handelt sich dabei offensichtlich178 um fragmentarische Ausziige aus einem Register
von Steuerzahlungen aus dem 3. Jh. v.Chr., die bel der koniglichen Bank in der Gaume-
tropole eingingen, mit einer Liste der Namen der Olhandler und ihrem Ort im Gau. An
dieser Stelle interessieren nur die Ortschaften, die hier der Reihe nach aufgefuhrt wer-
den.179 Samareiaist fettgedruckt, unterstrichen sind Dorfer, dieim letzten Abschnitt (5.2)
erwahnt wurden:

Nr. 8

Kal. | ‘AOnvac xoupn, Bovkdhov koun, Antodg moAig, Ocadédeero,
[Mtolepaic “Opuov, Ocoyovig, Koltat, "Apoivon, ‘Tepa Nfjcog thig IToAépmvog
uepidog, IToAg, "O&vpuyxe, Piviem, "Apotvon, ‘Heoiotiog kol Zokvoraiov Nfjcog,
BovBaotog, Meugig, Kepkesovyo, Tpikmuio, Kepkesovya.

Kal. Il Modyig, IToA1g, AVTodikm, [ToAg, Takel, Bepevikic Oeouo@dpov,
Oeatg, PapPfaiba, Zapapeia, Baxyidg, [Ttokeuaic “Opuov, [ToAg, KepkesoDya,
"O&vpuyya, TeBétvy kol Maydoro, Kapavig, Keprkesobya, Koltar, [Itodepaic n
Kouvn, Oeadédpeia, Ocoyovic, [T, Méugic, "Apsivon, PopPaiba, P1hodéh-
PeL0L.

Kal. Il (oberer Teil verloren) ‘Tepae Nfjoog thig ‘HpakAeidov pepidog, IToAr,
Antodg moAlg, [ToALg, ‘Heootidg xal Zokvornaiov Nfjcog, Atovvoidg, Koltat,
Aovueiog, Prladédpeia, Kepreosobya, Tepa Nfjoog the IToAéuwvog pepidog.

Kal. IV ‘AOnvog koun, Tpikopto, IIoAg, "A@poditng Bepevikng ndlg,
Eonuépera, IoArg, Kapwvor, Bepevikic Oespoeopov, ITtohepaic “Opuov, oA,
Ywvrten, IToAg, Tpikopio, AdTodixm.

177 parallel dazu benutzte ich auch die (auch fiir den Dizionario) grundlegende Topographie des Arsinoites
von Grenfell und Hunt, die sie im Jahr 1907 als Appendix Il von P.Tebt. Il auf den S. 343-424
verdffentlichten.

178 Siehe P.Petr. 111 66 b) S. 190.

179 vgl. die zahlreichen Korrekturen in P.Petr. I11 66 &) und im ersten Band der Berichtigungsliste der
Griechischen Papyrusurkunden aus Agypten, Berlin und Leipzig 1922, herausgegeben von F. Preisigke,
auf den Seiten 363ff.
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Kol. V O¢coyovic, [TOALg, BovPaoctog, PrAmtepig, 'Apoivon, MMoALg,
"AToAA@V1GG, TOAG "Apkadiav, [ToALg, "Apotvon, IToA, Bovkodwv koun, IToAL,
Kepkeoovyo, Movyig, TToALg, "AvovPidcg, TToAlg, Mtodeuaig “Opuov, D1Aadéloera,
Mépgig, P1Aoyplic, TTOALG.

Kol. VI "Apyehaic, TToAg, Zapdpera, "Apoivon, Atkaiov Nficog, [To6Mg, ‘Tepa
Nficog 1fic [ToAéuwvog uepidog, Kepkesovya, Bepevikic Oeopogdpov, Pvlakitikn
Nficog, @apBaiba, PrAwtepic, AVTodikn, 'OV pvyya, Opdig, MnTpodmpov
énotxiov, [oAg, Yoo, Antodg noAig, "Aepoditng Bepevikng moiig, TTOMc.

Kol. VII Antodg oA, Movyig, Kottat, ITtodepaic “Oppov, Oedrg, TaAel,
[ToArg, ‘Tepa Nficog thic “HpakAeidov pepidog, [Indovotov, Aayig, IToAg, Bakyiacg,
[ToMg, "Apovon, TToALg, Mofipig, IToAg, IIndovoiov, Kepkesovyoa, [ToAvdeikera,
[MéAg, Drhaypic, [T, PopPoibo, [TOAG, Ednuépera, TItodepaic i Koavi.

Kol. VIII (oberer Teil verloren) [16 g, IInAovotov, BovkdAwv koun, Zapdpeic,
Awcaiov Nficog, Bepevikic Oeopogdpov, IToAig, BovPactog, [ToAg, Kepresovyo,
[ToA1g, "IBrov, Ocoyovig, Kottar, [ToALg, O&0pvyya, Yiviedn, "HAlov noAig,
Kepkeooipig, [ToALg, Kapavig, Zefevvitog, TTOALG.

Kol. IX dilwtepic, [ToAg, Mépoig, Tefétvv, AvTodikn, Ocaderpera,
[MtoAepaic “Oppov, ‘Hepootiog kol Zokvoraiov Nficog, P1Aadéloeia, Yivayig,
"Agpoditng Bepevikng noAig, "AloPBavOic, 'AleEdvdpov Nficog, Tadetl, TToAg,
Boky1dc, Bepevixic Oecpopdpov, Zapapeta, "Apsivon, ‘O&0pvyyo, Advfipig, TToALg,
Antodg moéMg, Avoruayic, [ToALg, Pihaypic, "Apoivon, [ToAlg, PapPaiba,
Kepkesoyo, "AOnvog kmun.

Kol. X Aoyig, 'Apoivon, ITéAg, PoapPaibo, Kéuivor, Itokepaic “Oppov,
[InAovotov, Ocadédpera, [TOAg, Bepevikic Oeouoedpov, IoAg, Ocoyovig, Kepk...,
[ToALG.

Kol. XI (oberer Teil verloren) Evnuépera, [oArg, PapPaibo, BovBactoc,
Kottou, Kapavig, IToA1g, IInAovsiov, Zapdpeio.

Nr. 9

Kol. | Evnuépera, Ocadéroeio, Piladédoeio, Kapavig, Bepevikic
Oeopo@opov, Yiview, Avtodikn, Piladédepeio, Pviokitikn Nfjcog, [ToALG,
"AleEavdpov Nijcoc.

Kal. Il Antobg moAlg, Méuogtig, Koltat, Avfipig, MMtodepaic “Opuov,
"0&vpuyyo, Yevipig, TToAg, Kepresovya, TeBétvy, [Inlovoiov, "Apotvon.

Kal. I [ToA1g, ITtoAepaic Apoupod, Lefevvitog, [TOALg, MoVyig, IToALG,
Ywayig, Atkatov Nijoog, TToALC.

Kol. IV [InAovoiov, 'AndAlovog moAig, Zapdpetra, I16A1g, MTtokepadic,
[T6Ag, "AhaPavBic, Edvnuépera, MayddAo, ITOAC.

Samareia taucht sechsmal in diesem Register auf, aber jedesmal vor oder nach verschiede-
nen Ortschaften, von denen jewells kein Ort as Nachbar bekannt und belegt ist. Von den
als Nachbarn bekannten Dérfern findet sich in der Liste Oxyrhyncha und Tebetny, esfeh-
len Kerkesephis, Kerkeesis und Bukolu alias Tristomos. Was die tbrigen Ortschaften be-
trifft, steht fest, dald sich ale im Arsinoites befinden. Drel Orte, “Polis Arkadion” (Nr. 8
Kol. V), “Moeris’ (Nr. 8 Kol. VII) und “Heliu Polis’ (Nr. 8 Kal. VIII), konnten bisher
keiner Meris zugeordnet werden. Weitere finf Ortsnamen kénnen sich auf zwei Ortein
zwei verschiedenen Merides beziehen. Da die meisten jedoch eindeutig einer Meris (je
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mind. zwanzig Orte) zugeordnet werden kdnnen, zeigt sich, dal3 in jeder Kolumne alle
drel Merides vertreten sind und zum Tell sich direkt abwechseln, so dal3 keinerlel Aussa-
gen Uber Nachbarschaften moglich sind. Die haufig (an mind. achtundfiinfzig Stellen)
vorkommende T16A1¢ ist die Gaumetropole; bei einem Ortsnamen, Hiera Nesos, wird
ausdricklich die Meris dazugefigt: in den Kol. I, 11 und VI heil3t es “Hiera Nesos in der
Polemonos Meris’, in Kol. VII (jeweils von Nr. 8) dagegen “Hiera Nesos in der Hera-
kleidu Meris’.

Es ergibt sich daher, dal die Eintragungen in diese Listen offenbar keiner festen Reihen-
folge bzw. keinem System folgten, so dal3 sich daraus keine Angaben bzgl. der Topo-
graphie ableiten lassen.

Zur Verdeutlichung und der Ubersicht wegen sollen nun Listen von Dérfer der drei Meri-
des angefiigt werden, und zwar mit Angabe der Belege in den jeweiligen Kolumnen von
Nr. 8 und 9. Eine dhnliche Liste hat auch schon der Herausgeber von P.Petr. Il 28 er-
stellt.180 In den beiden Papyri finden sich zwanzig Dorfer aus der Polemonos Meris,
zweiundzwanzig aus der Themistu Meris und einundzwanzig aus der Herakleidu Meris.
Insgesamt kommen mindestens sechsundsechzig Dorfer vor. Auch im Blick auf die Be-
sprechung der folgenden Papyri kénnen diese Listen hilfreich sein.181

Dorfer in der Polemonos Meris

"ATOAL®VOC TOALG (Nr. 9 Koal. IV 2)

"Apemg KU

"Apiotapyov Nfjoog

"A@poditng mOAC**

Bepevikic Oeopo@opov (Nr. 8Kol. 11 6-1V 8- VI 15-VIII 7-1X 21- X 20; Nr. 91 7)

BovxoAiov 10V kol Tpirotduov

Bovoipig

Awkaiov Nficoc (Nr. 8Kol. VI 8- VIII 6; Nr. 9111 12)

“HpaxAeidov "Enotxiov

@soyovig (Nr.8Kol.19-1124-V 1-VIII 15- X 26)

‘IBiv (Nr. 8 Kol. VIII 14)

IBiov "Apyoiov

'IBrov Elkooimeviopovpov

‘Tepd NRooc** (Nr. 8Kol. | 14- 111 15 - VI 11)

KoAAlpdvoug

Kapivot (Nr. 8Kol. IV 7 - X 9)

Kepkenoig

KepxeBotipig

Kepxeooipic* (Nr. 8Kol. VIII 22)

Kepkeohioig

Kepxesovyo** (Nr. 8Kol. | 24.28 - 11 13.19 - 111 14 -V 21 - VI 12 - VII 23 - VIII 11 - IX 37;
Nr. 911 9)

180 Siehe a.a.0. S. 98.
181 pje Untersuchungen und Listen, die sich bei W. Habermann in dem Aufsatz "K erkeosiris/K erkeusiris
im Arsinoites’, Chronique d’ Egypt (CE) 76 (1992) S. 101-111, finden, dienten mir dabei als VVorbild.
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Kovav tolig

Avoipoyic* (Nr. 8 Kol. 1X 30)

MoaoyddAa (Nr.9Kol. 1V 12)

MéEp@ig (Nr. 8Kol.123-V 29-1X 3-;Nr. 911 2)

Mntpodmpov éroikiov** (Nr. 8 Kol. VI 24)

Movyig (Nr. 8Kol. 11 1-V 22-VII 2; Nr. 9111 6)

Nopuoddig

’Oél’)gl)yxoc (Nr.8Kol. 117 -1115-VI 22-VIII 18- 1X 25; Nr. 911 6)
[TroAepoic MeAooovpydv

Topdpeto, Zapapio (Nr. 8Kol. 11 9-VI4-VII4-1X 22- X1 12; Nr. 91V 3)
Yovpig

ToAet, TaAelOig (Nr. 8Kol. 11 5-VII 6-1X 18)

Tsﬁérvu (Nr.8Kol. 11 16 - IX 4; Nr. 911 10)

TeBtdvig

dvefin

dvloxitikn Nijcog (Nr. 8 Kol. IV 17; Nr. 91 11)

Yivteo (Nr. 8Kol. 1 18- 1V 13- VIII 19; Nr. 91 8)

* Auch in der Themistu Meris bezeugt.

** Auch in der Herakleidu Meris bezeugt.

Dorfer in der Themistu Meris

"AOnvag kopn (Nr. 8Kol. 1 1-1V 1-1X 38)
"AleEavdpov Nfjcog (Nr. 8 Kal. IX 16; Nr. 91 13)
"Avdpouoyig

"AvouBiag (Nr. 8 Kal. V 25)

"ATog

’AnoAAwviog (Nr. 8 Kol. V 8)

"ApotvOn** (Nr.8Kol. 119-1126-V 13- VII 16 - IX 34; Nr. 911 12)
"Apyeloic (Nr. 8 Kol. VI 1)

AVTodixkn (Nr. 8Kol. 11 3-1V 17-VI 21-1X 5;Nr. 91 9)
Bepevixig Alytadlod

BovkoAmv xoun (Nr. 8Kol. 13-V 16 - VIII 3)
A1ovvo1dg (Nr. 8 Kol. 111 10.12)

“Epuod noiig

EOnuépeto (Nr. 8Kol. IV 5-VII 33- X1 1; Nr. 91 3- 1V 11)
Ocodéhpero (Nr.8Kol. 1 7-1123-1X 6- X 18; Nr. 91 4)
O¢eolevic

Kovoriog

Kepreooipig* (Nr. 8Kol. VIII 22)

Aovyig (Nr. 8Kol. VII 12 - X 1)

Avouoyic* (Nr. 8 Kal. 1X 30)

Moryolg

[ImAovotov (Nr. 8 Kol. VI 11.22- VI 2- X 12.17 - X1 11; Nr. 911 11 - 1V 1)
[MoAvdevkera (Nr. 8 Koal. VII 26)

[MroAepoic  Kovn (Nr. 8Kol. 11 21 - VII 35)
[MroAepoig Apvuod (Nr. 9Kol. 111 2)
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Tpucouto (Nr. 8Kal. | 27 - IV 2.16)
®1hoypig (Nr. 8Kol. V 30 - VII 29 - 1X 33)
DiAwtepic (Nr. 8Kol. V 4- VI 20-1X 1)
Yivoyig (Nr. 8 Kol. IX 11)

* Auch in der Polemonos Meris bezeugt.

** Auch in der Herakleidu Meris bezeugt.

Dorfer in der Herakleidu Meris
"AlofBovBic (Nr. 8 Kal. IX 15; Nr. 91V 10)
"Apotvon* (Nr.8Kol. 112-V 5-VI6-1X 23-X 2)
Adfpig (Nr. 8 Kol. IX 27; Nr. 911 4)

"A@poditng Bepevikng noAlg (Nr. 8Kol. IV 4- VI 32-1X 13)
"A@poditng mOAC**

Boukytdg (Nr. 8 Kol. 1 10 - VII 14 - 1X 20)
Bo{)BocGTog (Nr.8Kol.122-V 3-VIII 9-XI5)
“Hooiotidg (Nr. 8 Kol. 1 20- 111 7- 1X 8)

O (Nr. 8Kol. 11 7-VI 23-VII 5)

‘Tepo Nfjooc*™* (Nr. 8Koal. 111 2- VII 9)

Kopovig (Nr. 8Kol. 11 18 - VIII 24 - XI 7; Nr. 91 6)

Kepxeoovyo** (Nr.8124.28-1113.19- 111 14-V 21- VI 12-VII 23- VIII 11-1X 37,

Nr. 911 9)
Kotrtaut, Koirn (Nr.8Kol. 111-1120-1111-VII 3-VIII 16 X1 6; Nr. 911 3)
AntoDg mOALG (Nr. 8Kol. I 5-1114-VI31-VII 1-1X 29; Nr. 911 1)
Mntpoddpov €roikiov** (Nr. 8 Kol. VI 24)
IMroAepaic “Oppov (Nr. 8Kol. 1 8-1111-1V 9-V 27-VII 4-1X 7- X 13; Nr. 911 5)
TeBevvdtog (Nr. 8 Kol. VIII 25; Nr. 9111 4)
Yoxvoraiov Nfjcog (Nr. 8 Kol. 1 20- 111 7 - IX 8)
®opPBoaibo, PapPoibog (Nr. 8Kol. 11 8.27-VI 18- VII 31-1X 36- X 8- XI 3)
DdrhadeApero (Nr. 8 Kol. 1128 - 111 13-V 28 - 1X 10; Nr. 91 5.10)
Yevvpig (Nr. 9Kol. 11 7)
Yeovvdepig
Yoo (Nr. 8Kol. VI 30)
* Auch in der Themistu Meris bezeugt.
** Auch in der Polemonos Meris bezeugt.

Die Belege fir IToALc:
Nr. 8:

39

Kol. I 16 - Il 2.4.12.25 - IIl 3.5 - VI 3.6.10.14 - V 2.7.12.14.17.23.26.31 - VI
3.9.27.34 - VII 8.13.15.17.19.28.30.32 - VIII 1.8.10.12.17.23.26 - IX 2.19.28.32.35

- X 4.19.24.30 - XI 2.8.
Nr. 9:
Kol.112-118-1115713-1V 5.7.13.
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Weltere Dorflisten

P.Petr. 11 87 (Nr. 10; 3. Jh. v.Chr.)
Es handelt sich um zwel Fragmente desselben Dokuments, bel denen jeweils der Anfang
oder das Ende der Zeilen weggebrochen sind. Inhaltlich sind es Teile einer Serie von
Briefen mit Instruktionen tber Zahlungen von Gerste an die Bierbrauer im Arsinoites.182
Die meisten Ortsnamen sind weggebrochen, und der Gesamtsinn ist nicht mehr wieder-
herstellbar. Die Ubriggebliebenen Ortsnamen sind:
Fragment @) Recto Z. 5 und 16 "A@poditng noAig
Verso Kol. Il Z. 10 TInAovciov

Z.11 ’Amog

Z.25 Ywoyg
Fragment b) VersoKol. | Z.4 v t® voud (d.h. im Arsinoites)

Kol.11Z.2 Zopdpeio

Z.3 Kep..
Z.6 ’A@poditng moAg
Z.8 O&vpuyyo.

Drei der Orte, Pelusion, Apias und Psinachis, liegen in der Themistu Meris, Aphrodites
Polis gibt es sowohl in der Herakleidu als auch in der Polemonos Meris. Da es jedoch an
der zweiten Stelle zusammen mit Samareia und Oxyrhyncha vorkommt, ist hier sicher das
in der Polemonos Meris gelegene Dorf gemeint.183 Vielleicht lag es nicht weit von Sama-
reia und Oxyrhyncha.

P.Petr. |11 112 (Nr. 12; 3. Jh. v.Chr.)
Es handelt sich um acht Fragmente desselben Dokuments, und zwar um Berichte von
Steuerzahlungen verschiedener Klassen von Kleruchen184 im Arsinoites!®s. Im folgen-
den sind die erhatenen Ortsbezeichnungen dokumentiert:
Frgm. ¢) Z.718  Avoipoylc

Z.11  Bepevikig

Z.15  Tltolepoic Apvuod

Z.29 ’Ale&avdpov Nfjcog
Frgm.e) Kal. 11 Z. 1 Movyg

Z.4/5 Zopapeo

Z.10  ‘lepa Nfjoog

Z.20 10 Towjov

Frgm. f) Z.2  ®opPoibo
Z.10 WYeovvooplg
Z.16 Ednuépeio
Z. 17/18 [InAovciov
Frgm. ) Z.9 Mntpodwpov €roikiov.

182 50 der Herausgeber in P.Petr. |11 S. 223.

183 50 auch der Dizionario Band 1.2 S. 299.

184 50 der Herausgeber auf S. 287f.

185 Siehe das zweifache év 1@ voud (im Gau, d.h. im Arsinoites): Frgm. &) Kol. | Z. 2; Frgm. b) Z. 3.
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Leider ergeben sich aus diesen Fragmenten bzw. den dort erwahnten Ortsangaben keine
topographischen Anhaltspunkte, was Samareia angeht. Die vier Orte von Fragment c)
sind der Themistu Meris zuzuorden (sofern es sich bei Berenikis um Berenikis Aigalu
handelt, was naheliegt), die Orte von Fragment €) der Polemonos Meris. Die Zuordnung
der Orte von Fragment f) ist nicht einheitlich: die letzten beiden sind sicher der Themistu
Meris, der erste sicher und der zweite wahrscheinlich der Herakleidu Meris zuzuordnen.
Metrodoru Epoikion liegt ebenfalls wahrscheinlich in der Herakleidu Meris.

P.Tebt. 111 1027 (Nr. 18; 2. Jh. v.Chr.)

Das Fragment | des Verso listet Zahlungen von je einer Artabe Weizen pro Monat an die
Kornspei cherwachen verschiedener Dorfer auf186 (jeweils eingel eitet mit 1@ év...):

Z. 27 Zapdpero

Z. 29 Kepkeonhoig

Z. 31 Tefétvu

Z. 34 Movyig

Z. 36 "A@poditng mOALG

Z. 40 ‘Tepa Nfjoog

Z. 41 Aikaitov Nfjoog

Z. 42 Avowpoyic.

In Z. 33 wird eine Zwischenbilanz187 gezogen mit Verweis (im Genitiv) auf das ©nocow-
popvAakitikov mepl ‘O&vpvyyxa - laut Herausgeber ein Hinweis darauf, dai
Oxyrhynchawohl das Zentrum einer kleinen Gruppe von Kornspeicher war, ndmlich von
zumindest Samareia, Kerkesephis und Tebetny. Wie schon im vorigen Abschnitt (5.2)
angefuhrt, ist diesein klares Indiz fir die angenommene geographische N&he von Sama-
reia, Kerkesephis, Tebetny und Oxyrhyncha. In den Zeilen 43f. folgt dann offensichtlich
eine weitere Bilanz, von der jedoch noch weniger erhalten ist. Demnach bilden auch die
Kornspeicher der letzten funf Dorfer eine Gruppe und liegen nahe beieinander. Offen-
sichtlich sind ale Dorfer in der Polemonos Meris anzusiedeln: sicher die ersten vier und
Dikaiu Nesos; Aphrodites Polis und Hiera Nesos haben jeweils auch ein Pendant in der
Herakleidu Meris, was hier nicht in Frage kommen kann; Lysimachis gibt es auch in der
Themistu Meris, doch hier pafdt nur dasin der Polemonos Meris gelegene.188

P.Ryl. Il 71 (Nr. 26; 1. Jh. v.Chr.)

Es handelt sich bel diesem Papyrus um fragmentarisch erhaltene Berichte von Sitologen.
Das fur unsere Zwecke interessante Verso berichtet von Zahlungen an den Kornspeicher;
nach der Uberschrift “Und fir andere Dorfer” folgt zunécht ein Dorf namens Thmoinete
(Polemonos Meris!89), vier Zeilen weiter dann Samar eia. Laut Herausgeber sollen auf
dazugehdrigen kleinen Fragmenten auch die Dorfer Oxyrhyncha und Tebetny genannt
sein, ein weiteres Indiz fur die Nachbarschaft der Dorfer. Mehr ist den Fragmenten nicht
zu entnehmen.

186 50 der Herausgeber auf S. 224.

187 Dje Summe ist nicht erhalten.

188 Zu den beiden Lysimachides siehe ausfiihrlich B. Kramer, CPR XY 11, S.106-114.
189 v/gl. P.Petr. 111 43 (2) Col. iii. 28.
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PSI X 1159 (Nr. 28; 2. Jh. n.Chr.)

Es handelt sich um einen Auszug aus dem Archiv des Strategen des Arsinoites. Darin1%0
erfahren wir, dal3 Arsinoe, eine reiche Frau aus der Gaumetropole, einige Landereien und
H&user in der Polemonos Meris besitzt, und zwar Léndereien in:

TeBtdvic, Zapdapero, Ocoyovic, TaAet, Kepreoorc,

und mehrere Hauser wiederum in: Teftovic.

Eigenartig ist hier die Reihenfolge der Ortschaften bzw. die Tatsache, da? Samareia und
Kerkesephis nicht nebeneinander stehen, sondern voneinander getrennt sind durch Talel
und Theogonis, die beide ndher zu Tebtynis lagen. Eine Reihung nach topographischen
Prinzipien scheidet also aus. Es handelt sich eher um eine zufallige Reihenfolge, da sonst
kein Prinzip erkennbar ist (z.B. nach Art oder Groéfe der jeweiligen Landereien).

P.Mil.Vogl. VI 275 (Nr. 30; 2. Jh. n.Chr.):

Dieses Papyrusfragment bietet eine Aufstellung von Zinszahlungen fir gepachtete Lande-
reien in verschiedenen Dorfern (Aoyog éxeopimv). Erhalten sind in Kol. | die Dorfna-
men:

Z. 4 TroAepoic (Mehiooovpywv)1ot

Z.11 Kepkeohoig

Z.15 Zopdpelo

Z.18 ....sis (der Anfang des Namens fehlt)

Z.21 O¢oyovic (und wenn die Erganzung stimmt: )

Z.32 TePtivic.

Erwahnenswert ist hier das Nebeneinander von Samareia und Kerkesephis, Ptolemais
Melissurgon lag nach P.Tebt. 11 828.10 bel Kerkeesis (was als Erganzung in Z. 18 pas-
sen wirde), d.h. auch nicht weit von den beiden vorgenannten Dorfern. Dann folgen
zwei entferntere Dorfer. Hier wirden Reihenfolge und (von mir angenommene) topo-
graphische Beziehung zueinander passen.

P.Mil.Vogl. IV 213 (Nr. 33; 2. Jh. n.Chr.)

Laut Herausgeber handelt es sich um einen administrativen Rechenschaftsbericht; in den
unsere Zwecke betreffenden Kolumnen I1V- VII des Rectos geht es um die Registrierung
von Arbeitstagen von Jochgespannen in einigen Kleroi in Dorfern rings um Tebtynis. Die
ersten vier Zeilen der vierten Kolumne sind unvollstandig, erkennbar ist jedoch Kerke-
sephisin Zeile 3. Erwahnt werden - zum Teil mehrfach - folgende Kleroi bzw. minde-
stensin einem Fall - Oxyrhyncha- ein Dorf:

Kleros Bubalu, Kleros Syron, Kleros Phansetis, Kleros Panebiu, Kleros Chrysochu,
Kleros Samareias, Kleros Pyrhrhu, (Kleros) Petaris, (Kleros) Sanuphis.

Um diese Zeit, also 154 n.Chr., scheint es einen Kleros Samareias gegeben zu haben, ei-
ne Landerei, die nach dem Dorf Samareia benannt wurde und wohl auch in der Umge-
bung Samareias gelegen war. Oxyrhyncha, dasja nahe bei Samareialag, taucht auch auf,
wird jedoch nicht als Kleros, sondern als Dorf gefiihrt. Das Gleiche kdnnte fur Kerke-
sephis gelten, jedoch ist hier der Zusammenhang nicht erhalten.

190 7. 16-19.
191 50 S, Daris in Aegyptus. 64 (1984) S. 102.
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P.Mil.Vogl. | 28 (Nr. 34; 2. Jh. n.Chr.)

Hierbel handelt es sich um eine Uber einhundert Zeilen lange Bilanz der Gerstenernte einer
Domane (Ovotia) im Arsinoites. Neben den Einzahlungen aus verschiedenen Kleroi
taucht auch eine Einzahlung eines Bauern aus oder fir Oxyrhyncha auf (Kol. | Z. 27).
Unter den Ausgaben befinden sich auch Aufwendungen fir Reisen in die Gaumetropole
und nach lbion bzw. Ibion Argaiul®2 (Kol. I1). In Kol. Il wird in Zeile 81 der
Thesauros Teptyneos, also der Kornspeicher von Tebtynis, erwahnt, in Zeile 85
Theogonis und in Zeile 93 Samareia jewells in Verbindung mit einem Kleros. Deutlich
wird hier die geographische Verzweigtheit einer solchen Doméane. Topographische Namen
sind also:

"O&0puyya, Die Metropole, 'IBuwv "Apyaiov, TeBtdvic, Osoyovic und Zapdpeio.

P.Mil.Vogl. IV 253 (Nr. 37; 2. Jh. n.Chr.)

Es handelt sich um ein fragmentarisch erhaltenes Konto aus Tebtynis, das Getreide-
mengen verschiedener Dorfer verzeichnet. Erhalten sind auf den 20 Zeilen folgende Orte,
dieder Vollstandigkeit halber auch dokumentiert werden sollen:

Z. 4 TeBvooig

Z.10 ‘Iepa

Z.11 Zapapeio

Z.12 IBidv

Z. 14 ’Enoikiov Oolcortog

Z.17 ‘lepé

Z. 19 Der Thesauros von Teftovic

Z.20 Kepkehoic.

Tebnasistaucht hier das einzige Ma als topographischer Name in Arsinoites auf. Laut Di-
zionario Il S. 17 handelt es sich bei Hiera um Hiera Nesos in der Polemon Meris, was
unser Papyrus ja auch nahelegt. Der Dizionariol9 verzeichnet einen Kleros Thaisatosin
Tebtynis (P.Mil. Vogl. VII 303.8), aber ein Epoikion Thaisatos ist ihm nicht bekannt.
Das Dorf Ibion in Z. 12 rechnet der Dizionariol%4 nicht zu einem der beiden bekannten
Ibionesin der Polemonos Meris, Ibion Argaiu (nahe bei Tebtynis) oder Ibion Eikos pent-
aruron (nahe bei Talis), sondern zu einem dritten Dorf “Ibion” im Arsinoites, fur das er
Belege ab dem 1. Jh. n.Chr. auffdhrt.

P.Tebt. 11 609 (Nr. 38; 2. Jh. n.Chr.)

Auf dem Recto sind vier Kolumen fast vollsténdig erhalten, und zwar eine Liste von Per-
sonen aus verschiedenen Dorfern der Polemonos Meris, die laut Herausgeber “ apparently
owed the sum of 106 dr. 11/2 ob.” 195 Bemerkenswert ist hier sicher das Nebeneinander
wiederum von Samareia und Kerkesephis. Die Dorfer sind der Reihe nach: Nopuovfig,
Talel, 'IBuwv Eikosineviopobpov, Kepkeofpig, Zapapeia, ToAet und Avoipoyic.

192 | aut Herausgeber, S. 237 Anm. 27, lag dieses Dorf ebenso wie Theogonis im Gharag-Bassin, also
im Sidwesten der Polemonos Meris, bei Kerkeosiris. Tebtynis (weiter im Siidosten) sei das Zentrum
gewesen, von wo aus die Bewirtschaftung geleitet worden sei.

193 syppl. S. 132.

194Band 111 S. 8.

195 pTebt. Il S. 329.
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Auf den finf Kolumnen des Verso ist ebenfalls eine Liste von Personen, nach Dorfern1%
geordnet, verzeichnet. Der Herausgeber gibt die folgenden wieder:

"Apewg xoun xoi Avowpoyic, Kepkeoosipig, Nopuoddic, Bepevikic Oecpoedpov,
Nopuod0ig, ’Aepoditng notig, Teférvy kai [Ttodenaic Mehocovpydv, Atkoiov Kol
"Aptotapyov, Meueig kot @vePin, Lovpig kot PvAakitikn, Tadel kol Modyig Kol
MopepPorn, Kepkeohioic, IBiov Eikooinevtapovpov kol Talet.

Gemal3 der von mir erstellten Dorflisten liegen ale Orte in der Ptolemonos Meris, die auf-
fallige Verbindung von Orten mit “und” verweist sicher auf eine geographische Nahe, so
Z. Bsp. von Tebetny und Ptolemais Melissurgon, was, wie wir bei Nr. 30 schon gesehen
haben, ja auch nahe bel Kerkeesis|ag.

SB 111 7200 (Nr. 39; 2. Jh. n.Chr.)197

In der Publikation ist der Papyrus lapidar Uberschrieben mit “ Natural zahlungen von Dér-
fern des Arsinoites’. Erhalten sind mehr oder weniger fragmentarisch funf Kolumen:

Kol. | “bis auf Zeilenschliisse verloren” (so der Herausgeber).

Kal. Il ®vefBin, Bepevikic Oeopogpdpov, Nopuodfig, 'Ifrwv "Apyaiov,
Ywvtem, Bovoipig, Kauvor, Mobyic opotmg IMoAéumvoc pepidog, "’Agpoditng noALg,
"EAevoic, Bovsipig, Movyic.

Kol. 11l Ednuépeta, Atovuside, Mayaig, Ocoevig, Kavoniag, ®rimotepic,
drlaypic, "Avdpouoyic, ‘Epuod moiig, Avtodikn, Bepevikic Atytodod, "AvovPidcg,
"Anolwvidg, Kepkeooipig, 'ABnvag koun, "Apctvon.

Kol. IV dilotepic, Kavoriag, ...JToAéumvoc ueptdog, Kepkefioig, Kepreot-
o1¢, Bepevixig Oeouopdpov, Nopuodbic, Kepreooipig, ‘IBimv "Apyaiov, Pivieo,
"AndAhovoc toMg, Zapdpero, IBiov Eikocineviapovpmwv, Kalligdvoug, Tep-
Tvig, "AvouPiac.

Koal. V “Apeng koun, Oeoyovig, Tadet, Kepkeooipig, IBiwv Eikocineviopon-
pav, '0E0pvyya, MTtodepaic Mehioocovpydv, Tefétvu, Kepkefioig, Kepreosiioig,
Bepevikig Oeopoedpov, Nopuodoic.

Beim Identifizieren der Orte zeigt sich, dal3 in Kol. Il alle der Polemonos Merisund in
Kol. Il ale der Themistu Meris zugehoren. Die ersten beiden Orte von Kol. IV gehdren
auch zur Themistu Meris, nach der Erwahnung der Polemonos Meris folgen dann Orte
dieser Meris bis zu Erwdhnung der Themistu Meris, gefolgt von einem Ort aus ebendie-
ser. Die Ortevon Kol. V liegen dann alle wieder in der Polemonos Meris. Esliegt also ei-
ne Anordnung nach den Merides vor. Augenfallig ist auch das Nebeneinander in Kol. IV
von Kerkeesis und Kerkesephis und in Kol. V von Tebetny, Kerkeesis und Kerkesephis.
Wenn hier alerdings eine streng geographische Anordnung vorliegen wirde (und meine
Annahme bzgl. einer Nachbarschaft von Kerkesephis und Samareia stimmt), dann wéare
Zu erwarten, dal3 Samareiain Kol. 1V direkt neben Kerkesephis verzeichnet wére, was a-
ber nicht der Fall ist.

196 |_aut Herausgeber liegen alle Dérfer in der Polemonos Meris.
197 K orrekturen siehe Berichtigungsliste der Griechischen Papyrusurkunden aus Agypten, Leiden 1986,
Band. VII S. 191 und Band. 8 S. 326.
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P.IFAO |1l 42 (Nr. 40; 2.-3. Jh. n.Chr.)

Uberschrieben ist dieser Papyrus mit “Liste de Toponymes du Fayoum” . Genauer gesagt,
werden achtzehn Dorfer, von denen bei zweien die Namen verloren sind, mit einer Zah-
lenangabe aufgefuhrt. Laut Herausgeber sind diese Dorfer in der Polemonos Meris an-
zusieden:

BOcoyovig,

Apiotapyov Nfjcog,

Dvefin,

Kepkeooipig,

- 2 Namen fehlen -

Adpov xopiov,

‘Tepa Nfjoog,

TeBétvv,

[MroAepaic MelMooovpydv,

Kauwor,

Kepkenoug,

‘HpoxkAeidov "Ermoikiov,

ZopapELD,

BovkoAilov,

TeBtivic,

Kuvov toAc.

Bukolios scheint identisch zu sein mit Bukoloi aias Tristomos, dem Nachbardorf Sama-
reias. Nach P.Tebt. 111 828.10 sind Kerkesis und Ptolemais Melissurgon benachbart, e-
benfalls nahe bei Kerkesislag vielleicht auch Herakleidu Epoikion, so vermuten Uberein-
stimmend Grenfell und Hunt198 und der Dizionariol®. Von Kaminoi ist nur bekannt,
dal? es in der Polemonos Meris lag, vielleicht gehorte es ebenfall zu diesem Tebetny -
Kerkesis - Samareia - Komplex. Was das Loru Chorion angeht, so verzeichnet der
Dizionario nur Belege aus dem 6.-8. Jh. n.Chr. und gibt als Lagebestimmung nur
“Arsinoites’ an.200 Wessely hat es im Siidosten des Arsinoites ansiedeln wollen. Auch
der Zusammenhang hier legt nahe, esin der Polemonos Meris anzusiedeln.

ZUSAMMENFASSUNG:

Die vierzehn untersuchten Samareia-Papyri sind grofdtenteils fragmentarisch und wenig
verstandlich. Zur néheren Bestimmung der Lage Samareias tragen sie nichts bei, sie be-
stétigen alenfalls die Ergebnisse von 5.2. tiber Nachbarschaft zu verschiedenen Dorfern.
Zudem verdeutlichen diese Listen von Dorfern die dichte Besiedlung des Arsinoites und
die grofe Anzahl von Ddrfern in den einzelnen Merides, die auf vielféltige Weisein Be-
Ziehung zueinander standen.

198 p Tent. I S. 378.
199 Band 11 S. 209.
200 Band 111 S. 215.
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6.1. Einfihrung

Wie der Durchgang durch die papyrologische Literatur zu Samareia (Kapitel 3) gezeigt
hat, wird durchweg die Deutung des Namens mit der Frage nach der Grindung bzw. der
Herkunft der urspriinglichen oder anfanglichen Bevdlkerung verbunden. Und zwar geht
die bisherige Sichtweise dahin, dal3 man - ausgehend von der allgemein angenommenen
Namensgleichheit des agyptischen Dorfes Samareia mit Samariain Palastina - auf eine
Grundung und derartige Benennung durch Einwanderer aus dem Norden Pal&stinas bzw.
konkret durch Juden oder Samaritaner schliefst. Dann schlagt man eine Briicke zu Nach-
richten des Josephus tber die Ansiedelung von Juden oder samaritanischen Soldnern im
dritten Jahrhundert in Agypten und spricht direkt von einer jidischen oder samaritani-
schen Siedlung. Allerdings wird von den meisten Kommentatoren der hypothetische Cha-
rakter dieser Aussagen klar betont. Es soll nun untersucht werden, wie stichhaltig diese
Argumentation ist, bzw. was sich anhand der jeweiligen Quellen, zunéchst der Samareia-
Papyri, dann der Josephus-Zitate, dazu begrindet sagen |&a3t. Eine weitere Frage wird
sein, ob sich Parallelen dazu finden lassen, naturgemal’ in den papyrol ogischen Quellen
Agyptens.

6.2. Die Samareia-Papyri zu Grindung und Namen

Die erste Frage mul3 lauten: Wird Gberhaupt etwas in den Samareia-Papyri direkt zu der
Grundung und dem Namen des Dorfes ausgesagt? Die Antwort ist negativ, was durchaus
auch in der Beschaffenheit dieser Quellen liegt: sie stammen ja aus diesem Dorf oder von
seinen Einwohnern bzw. sie erwdhnen eben dieses Dorf mit seinem Namen, d.h. sie
setzen seine Existenz voraus und machen keinerlei direkte Aussagen Uber dieses Dorf,
Uber seine Griindung und Geschichte bzw. auch tber die Themen der folgenden Kapitel
dieser Arbeit. Diesist eine weitere, wichtige methodische Aussage Uber die moglichen Er-
gebnisse dieser papyrologischen Studie: neben der in Abschnitt 4.1. schon festgestellten
guantitativen Begrenztheit der Samareia-Papyri sind sie als Priméarquellen auch qualitativ
bzw. inhaltlich begrenzt, im Unterschied z.B. zu historiographischen Quellen. Die zweite
Frage muf3 also lauten: Wird etwas indirekt ausgesagt, finden sich Angaben, die uns
Auskunft Uber diese Fragen geben konnen? Nun, gleich der friheste Papyrus (Nr. 1)
konnte hier in Frage kommen:

In P.Petr. 11 4 (11) haben wir einen Brief vom 7.8.254 an Kleon, einen Beamten, der uns
aus einem Archiv201 von Uber fiinfzig Dokumenten bekannt ist. Sein vollsténdiger Titel
im Griechischen war offensichtlich dpyitéxtov T@v év 1@ voud €pywv292, von Tony
Reekmans folgendermal3en definiert: "I’ingénieur en chef des travaux d’irrigation qui
furent exécutés dans |’ Arsinoite au cours du régne de Ptolémée 11"203; die Papyri bezeu-

201 E. Seidl bezeichnet es in seiner "Ptoleméischen Rechtsgeschichte” (Hamburg 1962; S. 43) als
"Theodoros-Archiv", nach dem Amtsnachfolger von Kleon, und rechnet es zu den Archiven, die er
"Buchfihrungsarchive' nennt.

202 Sighe P.Petr. |11 43 (7) S. 131 2.3 = P.Petr. |1 15 (2) Z. 3)

203 50 zu Beginn seines Aufsatzes "Le Salaire de Cléon", Archiv 20 (1970) S. 17-24; A. Bouché-
Leclercq schrieb schon 1908 einen bis heute mal3geblichen Aufsatz Gber ihn: "L’ Ingenieur Cléon", REG
21 (1908) S. 121-152; siehe auch Prosopographia Ptolemaica | 534 und 881. Siehe auch P.Coll.Y outie |
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gen seine Aktivitat vom 27.-36. Jahr des Philadelphus, d.h. von 259-249 v.Chr.
Preisigke definiert ihn in seinem Fachworterbuch als “Leiter technischer Bauarbeiten
(Kanalbau, Bergarbeit)”. Nach Fitzler204 hatte Kleon drei Ressorts unter sich: a8) Damm-
und Kanalarbeiten, b) Bergwerke und Steinbriiche, und c) offentliche Bauten und andere
gpyo; dabel scheinen administrative Funktionen die technischen Uiberwogen zu haben. Er
war wohl den leitenden Gaubeamten unterstellt, ihm selbst jedoch unterstand ein grof3er
Stab von “technischen Beamten”, ganz zu schweigen von der sicher betréchtlichen Zahl
der Arbeiter.205 Nach Bouché-Leclercq und auch Clarysse206 geht esin den Texten vor
allem um die Erhaltung bzw. um Ausbesserungen bereits bestehender Bewasserungs-
anlagen des Arsinoites, nicht um den grof3angel egten Aufbau neuer Kandle.

Damit kehre ich zu dem vorliegenden Papyrus zuriick, dessen Ubersetzung Schubart207
mit der Uberschrift “Ein Wasserbaumeister an Kleon, den Leiter der offentlichen
Arbeiten” versah. Alexander, Uber den wir nichts Naheres wissen (“Wasserbaumeister”,
so Schubart), unterrichtet seinen Vorgesetzten tUber die Lage der ihm anvertrauten
Arbeiten und bittet um konkrete Hilfe. Es geht um Arbeiten an einen Kanal von Tebetny
und Samareia nach Kerkeesis, der im vorigen Jahr, also 255, gegraben wurde. Die
Bezeichnung fir diesen Kanal ist ¢é€ayawydc, "AbfluRkanal”, offensichtlich ein Kanal, der
Uberschiissiges Wasser abfuihrt und das Land vor Uberschwemmungen bewahren
soll.208 So begriindet Alexander seinem Vorgesetzten gegeniiber seine Empfehlungen in
Bezug auf Arbeiten an diesem Kanal damit, dal? "das Land nicht unter Wasser bleibt"
(Zeile 4-5 nach der Ubersetzung von Schubart). Die Situation war also so, dai3 der
AbfluZkanal zwar im vergangenen Jahr angelegt worden war, aber aufgrund eines
bestimmten Umstandes seinen Zweck nicht erflllte, namlich das Uberschwemmungs-
wasser abzufuhren, somit drohte das Land tberschwemmt und fir den Anbau verloren zu
bleiben. Die Nilflut, die ja Ende August - Anfang September ihr Maximum zu erreichen
pflegt, mufdte eben u.a. mit Hilfe solcher Kanéle reguliert werden, da sonst Land fur die
Nutzung verloren gehen konnte, indem namlich z.B. das Uberschwemmungswasser
darauf stehen blieb. Daher war es zur Zeit der Abfassung unseres Briefes, Anfang
August209, notwendig, den Kanal fur den in wenigen Wochen bevorstehenden Abfluf
der Nilflut funktionsfahig zu machen.

(1976) 7-11.“Lettres aKléon", S. 79-89; B. Mertens, “A Letter To The Architecton Kleon: P.Petrie |l 4,
1+4,9", ZPE 59 (1985) S. 61-66.

204 K . Fitzler, Steinbriiche und Bergwerke im ptolemaischen und rémischen Agypten, Leipzig 1910,
S.63.

205 A a.0. S. 57-65 bietet Fitzler eine eingehende Analyse.

206 Akten des XVIII. Kongr. Band Il S. 77-81, A New Fragment for a Zenon Papyrus from Athens,
siehe bes. S. 81 Anm. 8.

207 Ein Jahrtausend am Nil, Berlin 1923, S. 29f.

208 Auf den Seiten 31f. ihres posthum erschienenen Werkes “Le Régime Administratif de I’ Eau du Nil
dans I’ Egypte Grecque, Romaine et Byzanting”’ (= Probleme der Agyptologie Band 8), Leiden 1993, gibt
D. Bonneau eine kurze Erlauterung zu dieser Art von Kanal. Demnach stammen die Belege nahezu alle
aus ptoleméischer Zeit und ausnahmslos aus dem Arsinoites.

209 D. Bonneau, aa.O. S. 175, schreibt, daB die vielfatigen Ausbesserungsarbeiten gewshnlich im
Marz-April begannen und sich zum Teil - vor alem im Arsinoites - bis in den August hinzogen bzw.
verspéteten, was ja in unserem Text offensichtlich der Fall zu sein scheint, so dal3 das steigende Wasser
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Was war nun der Umstand, der den Kanal funktionsunfahig machte? Hier ist m.E. der
Brief nicht eindeutig: nachdem namlich der Schreiber sich in der zweiten Zeile darauf be-
zogen hat, daf3 der Kanal letztes Jahr gegraben worden war (éoxayoapuev tépuot), fahrt
er dann fort: éyxatdAelupo yéyovev, vom Erstherausgeber Gbersetzt mit: “asilting up has
taken place” (was wohl zu interpretieren ist: Eine Ablagerung oder Sedimentation - na-
turgemal’ durch das durchgeflossene Wasser - ist eingetreten, die eine Sauberung not-
wendig machte), von Schubart jedoch Ubersetzt mit: “ein Rest [ist] unvollendet geblie-
ben”210, nédmlich bei der Grabung im letzten Jahr. Nach der ersten Deutung ginge es um
die Sauberung des fertigen Kanals von Ablagerungen oder Rickstéanden, gemal3 der
zweiten jedoch um die Fertigstellung. Dann legt Alexander seinem V orgesetzten die Mal3-
nahmen vor, mit denen er diesen Umstand beseitigen will (Z. 3-7), und fugt dazwischen
das Ziel ein (Z. 4-5): vo. cvvtehesOij kol 1) v un kotdPpoyog yivnrtot, “damit die Ar-
beit vollendet wird [wortlicher: damit er, der Kanal, vollendet wird], und das Land nicht
unter Wasser bleibt [wortlicher: Uberflutet wird]” (Ubersetzung von Schubart).

Die erste Deutung wirde besagen, dal? der Kanal zwar im Jahr 255, wohl vor der Nilflut,
fertiggestellt wurde, aber schon ein Jahr spéter, d.h. nach einer Nilflut, Ablagerungen
aufgetreten waren, die eine systematische Ausbesserung bzw. Sauberung erforderten.
Schwierigkeiten macht bei dieser Deutung das cuvtelesOij in Zeile 4, dessen wortliche
Ubersetzung die zweite Deutung fur éyxotdAelupo yéyovev nahelegen wirde, da nam-
lich der Kanalbau im letzten Jahr unvollendet geblieben war, so dal? jetzt die Zuende-
fUhrung der Grabung erforderlich war.

Eine Notiz von Wilcken scheint die zweite Deutung zu stiitzen: In der Chrestomathie fihrt
er diesen Papyrus an und erlautert dazu, "dald es sich hier um die Vollendung einer Melio-
rationsarbeit handelt: der im vorigen Jahr angefangene Entwasserungskanal war nicht fer-
tig geworden (vielleicht wegen Streik, éykatdAeipupo yéyovev). Damit das Land nun
nicht unter Wasser bleibt (xatdpoyoc), soll der Kanal jetzt fertig gestellt werden."211
Eine Parallele: P.Cairo Zenon 111 59383

Falls die erste Deutung, die von einer Ablagerung bzw. Ausbesserung des Kanals aus-
geht, dierichtigeist, so wirde dieser Papyrus aus dem Zenon-Archiv um die Mitte des 3.
Jh. v.Chr. eine Parallele bieten. Antilochos erinnert dort Zenon daran, dal3 4 Abflul3kan&
le gesdubert werden miissen (tog é€arywyovg Oel dvaxobapar; Z. 3-4), ein Umstand,
der wohl haufiger eintrat und Gegenmal3nahmen erforderlich machte. Beide Deutungen
haben also etwas fr sich, die zweite erscheint mir jedoch weniger problematisch und da-
her dem Text angemessener. Fiir die folgenden Uberlegungen ist diese Frage jedoch nicht
von Belang.

die Arbeit zunehmend behindert. Darauf kénnten die in Zeile 4-5 angeforderten, méglichst langen und
dicken Balken als Tréger fur Briicken hindeuten, ohne die die Arbeit eingeschréankt wiirde.

210 Djese Deutung vertrat tbrigens auch Bouché-Leclercg, was aus der auf S. 136 seines Aufsatzes (iber
Kleon von ihm gegebenen Ubersetzung der ersten 5 Zeilen dieses Briefes hervorgeht. Sie lautet fiir diesen
Abschnitt: “Dans|’émissaire ... il y aun reliquat (a enlever).”

211 y. wilcken, Grundziige und Chrestomathie der Papyruskunde I: Historischer Teil, 1. Hélfte:
Grundziige, Leipzig und Berlin 1912, S. 459; vgl. auch eine Notiz zu unserem Papyrusin P.Tebt. | 13 S.
80 Anm. 7: “...the immediate completion...was necessary...”.



6. Name und Grindung 49

Nun, nachdem ich mich langer mit einigen?12 Aspekten dieses Briefes befaldt habe,
zuruick zu der Ausgangsfrage: Koénnen wir diesem Papyrus irgendeine Auskunft Giber den
Ursprung Samareias entnehmen? Auf den ersten Blick - so scheint es - nicht mehr als den
Terminus ante quem fur die Grindung unseres Dorfes. also irgendwann vor 255 v. Chr.
Die Frageist nur: wie lange vor diesem Jahr und von wem wurde das Dorf gegriindet und
Samareia genannt? M.E. kénnen uns zwei Uberlegungen hier etwas weiterhelfen. Erstens
scheint mir die Notwendigkeit der Grabung eines Entwasserungskanals, der von Sa-
mareiawegfuhrt, d.h. daflr sorgt, dal? das umliegende Land nicht Uberschwemmt bleibt,
darauf hinzudeuten, dai? die Grindung Samareias nicht lange zurtickliegen kénnte. Mit
anderen Worten, es scheint plausibel, dal3 die Anlage von Kanédlen und die Erschliel3ung
neuen Nutzlandes zeitlich eng verbunden ist mit der Grindung von Dérfern. Es kdnnte
sich allerdings auch um die Erweiterung eines Dorfes bzw. um eine Neugrindung ver-
bunden mit der Erschlief3ung weiteren Nutzlandes handeln.

Als Zwischener gebnis soll die Hypothese festgehalten werden, dal3 die Griindung und
Besiedelung Samareias recht bald die Anlage eines Abfluf3kanal s notwendig gemacht ha-
ben kdnnte, um Land in der Umgebung Samareias fur die Bebauung nutzbar zu machen.
Weiter unten wird kurz die Tatsache zur Sprache kommen, dal3 im zweiten Drittel des
dritten Jahrhunderts grof3e Teile des Arsinoites trockengel egt und neu besiedelt wurden.
Zweitens, eine langere Uberlegung: Der Name unseres Dorfes entspricht unzweifel haft
der griechischen Form des biblischen Namens, der unsim Deutschen al's Samaria gel 8u-
figist. In der Septuaginta steht fir das hebréische Wort entweder Zauapeio oder Zopo-
peta, im NT durchgehend Zaudpera.213 Josephus?l4 sagt ausdriicklich, daid die Stadt
Topapedv (LXX Zepepwv, Luc. Zopopmv) von den Griechen Zoudpeio genannt wor-
den sei. An der Identitét des Namens unseres Dorfes mit der griechischen Form dieser
biblischen Ortsbezeichnung kann also nicht gezweifelt werden. Die Frage ist nur: Wie
kommt ein Dorf in Agypten im dritten vorchristlichen Jahrhundert zu diesem Namen?
Auch hier kdnnen die Samareia-Papyri der ptoleméischen Zeit ein wichtiges, wenn nicht
entscheidendes Indiz liefern:

CPR XVIII 7 - 11 und 32 (Nr. 2-7) und folgende

Wenn man unter dieser Fragestellung die zeitlich auf den schon besprochenen Brief fol-
genden sechs Papyri (Nr. 2 - 7; drei Pachtvertrage und drei Quittungen; bis auf Nr. 7 in
jeweils recht gutem Erhaltungszustand) aus den Jahren 232 und 231 anschaut, finden sich
unter den dort erwadhnten zwanzig oder einundzwanzig Personen wohl funf Kleruchen,
des weiteren sind zwdlf oder vierzehn Personen Juden. Drel der sechs Dokumente han-
deln ausschliefdlich von Juden. Was die beiden zusammengehdrigen Papyri Nr. 8 und 9
angeht, halt der Herausgeber zwei der drei Personen aus Samareia fir Juden.215 Wah-
rend die Papyri Nr. 10 und 11 wenig hergeben, erwahnt Nr. 12 einen weiteren Kleru-
chen, der im Jahr 222/1 einen Kleros in der Umgebung von Samareia besitzt. Nr. 13 aus
demselben Jahr berichtet von einem schon verstorben Kleruchen, der ebenfallsin Sama-

212 Andere Aspekte waren die fiir vorliegende Arbeit wichtige Fragen der Topographie (dazu im vorher-
gehenden Kapitel), die Untersuchung der verschiedenen Mal3nahmen, die Alexander vorschlégt, besonders
die Art der Abrechnung in den Zeilen 3 und 4, auf die ich im Rahmen dieser Arbeit nicht eingehen kann.
213 Das Epsilon kann jeweils auch fehlen; die Akzentuierung ist vom Herausgeber abhangig.

214 Antiquitates, VIl 312 und Anm. h.

215 p petr. 11 S. (97).
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reia einen Kleros hatte. Nr. 14 aus dem Jahr 218 erwahnt ein jldisches Ehepaar, Nr. 17
aus dem Jahr 201 wahrscheinlich sieben jidische Kleruchen, und Nr. 23 (entweder aus
dem Jahr 155 oder 144) verzeichnet zwei Offiziere mit grof3en Kleroi, dreizehn einfache
Soldaten und funf Frauen, die Mehrzahl mit eindeutig judischen Namen. Die Papyri Nr.
24 und 25, ebenfalls aus dem 2.Jh., erwahnen auch noch judische Personen aus Samarei-
a.2l6

Mit hoher Wahrscheinlichkeit 183t sich daraus schlief3en, daf3 Juden und Kleruchen bisins
2. Jh. v.Chr. jewells einen nicht geringen Antell der Bevolkerung Samareias stellten, und
unter den Kleruchen Juden vorherrschten. Daraus, also aus der Verbindung des hebré-
ischen Namens mit der gutbezeugten Existenz von Juden vor allem als Kleruchen, konnte
als weiteres Ergebnis abgeleitet werden, dal3 judische Militérsiedler ein wichtiger, wenn
nicht gar ausschlaggebender Grund fur die Benennung unseres Dorfes gewesen waren.
Die Frage ist nun: Gibt es neben der aufgrund der Anlage des Kanals gedulZerten Vermu-
tung weitere Anhaltspunkte fiir die Datierung einer solchen Grindung? Hier bietet essich
nun an, einen Blick auf Josephus zu werfen (6.3.) und auf das, was die Papyri zur Be-
siedlung des Arsinoites aussagen (6.4.), um vielleicht der zeitlichen Einordnung einen
Schritt néher zu kommen.

6.3. Josephus zur juidisch-samaritanischen Einwanderung nach Agypten

An einigen Stellen spricht Josephus Uber die Einwanderung von Juden und Samaritanern
nach Agypten. Bedeutsam ist nun, dal? bei einigen der oben aufgelisteten Bewohnern Sa-
mareias, vor alem in den frihesten Falen (so z.B. durchgehend in Samareia-Papyri Nr.
2-6), eindeutig das Ethnikon “ Jude” oder “Judin” dabeisteht, und dal3 sich keinerlei derar-
tige Hinweise auf Samaritaner finden lassen. Jedoch &% sich die Frage stellen, ob und ab
welcher Zeit sich Samaritaner Uberhaupt von Juden abgrenzen lassen bzw. selbst abge-
grenzt haben, d.h. die Frage, ob sie bis dahin nicht einfach zu den Juden gezéhlt wurden,
ob von ihnen selbst, ob von den Juden oder von AulRenstehenden - ein Fragenkomplex,
der hier, bei der Interpretation der entsprechenden Josephusstellen, von nicht geringer
Wichtigkeit ist.

Es scheint mir daher angebracht, in aller Kiirze einige wesentliche Ergebnisse einer Arbeit
von H. G. Kippenberg zu dieser Frage zu zitierten.217 Kippenberg kommt zu dem Er-
gebnis, dal3 es zu der Grindung des Garizim-Kultes und zu dem Tempelbau dort gegen
Ende des 4. Jh. v.Chr. gekommen sei, und zwar hauptsachlich auf Betreiben von Teilen
der israelitischen Priesterschaft und verschiedener Isragliten, die aus Protest gegen be-
stimmte Zustande Jerusalem verlassen hatten und sich in Sichem ansiedelten.218 Durch
das 3.Jh. hindurch habe dann eine Rivalitét beider Kulte bestanden, die erst im 2. Jh. zu
einem offenen, auch militarischen Streit und zur klaren, wenn auch nicht vollstandigen
Trennung gefiihrt habe.219 Dieser Streit habe seinen Hohepunkt erreicht in der

216 |n dem Kapitel Uber die Prosopographie Samareias wird genauer auf die Bevolkerungsstruktur
eingegangen werden.

217 Garizim und Synagoge. Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zur samaritanischen Religion der
araméischen Periode, Berlin 1971.

218 A.a.0. S. 55-59.

219 Auf S. 92 schreibt Kippenberg: “So gibt es klare Beweise dafiir, dald erst in der Makkabaerzeit Juden
und Samar. sich in zwei Gruppen trennten.”
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Zerstérung des samaritanischen Tempels 129/8 v.Chr. und der Vernichtung Sichems 109
v.Chr. durch die judische Seite, was zum Niedergang der samaritanischen Gemeinde
gefuihrt habe. Erst seit dieser Zeit soll der Name Zapapeitor aufgekommen sein, und
zwar von judischer Seite, wohl aus LXX 2.K6n. 17, 29. “Die Samar. nennen sich selbst
Israel etc. Wenn sie sich dann spéter doch oimixwi nennen, dann mit der Bedeutung: Be-
wahrer.” 220 Weiterhin soll die (Kult-)Gemeinde in Sichem keine besondere, auch
politische Bindung an die Provinz Samaria gehabt haben. Man miféte also (im Deutschen)
bei der Verwendung des Namens “ Samaritaner” unterscheiden zwischen * Samaritaner”
als ethnisch-politische Bezeichnung fir die Einwohner Samariens ab ca. dem 7. Jh. (Kip-
penberg nennt sie “Samarier”, S. 34) und als religiose fur die Anhénger des Garizim-
Kultes ab dem spéten 4. Jh. (bei Kippenberg “ Samaritaner” bzw. kurz “ Samar.”), wobei
jedoch im antiken Sprachgebrauch diese Bezeichnung wohl erst ab Ende 2. Jh. v.Chr.
aufgekommen zu sein scheint. D.h. bisins 2. Jh. kann jemand, der sich in Palastina oder
aul3erhalb Jude oder Israglit nennt, entweder ein religioser Anhanger des Kultesin Jerusa-
lem oder auf dem Garizim sein. Als ein schones Zeugnis dafur konnte Jos. Ant. X111 74-
79 dienen, ein Bericht Uber einen Disput vor Ptolemaios VI. Philometor (180-145) um
den richtigen Kultort in Paléstina: den Tempel in Jerusalem oder auf dem Berg Garizim.
Auch wenn Josephus, dem Sprachgebrauch seiner Zeit folgend, dabei von “Juden” auf
der einen und “ Samaritanern” auf der anderen Seite spricht, so wird doch durch das
Streitobjekt und den Disput klar, dald es sich zu dieser Zeit noch um die Rivalitét zweier
religidsen Richtungen innerhalb einer noch zusammenhangenden Gemeinschaft handelt,
in der sie jewells um die Vorherrschaft kdmpfen. Der Konig, dem es um den inneren
Frieden geht, entscheidet zugunsten von Jerusalem und 183t die Gegenseite hinrichten,
womit klar wird, dal3 es sich auch fir ihn um eine Gruppe seiner Untertanen (Einwande-
rer aus Palastina, aus Judda und Samarien, “Juden”, “Isragliten”) handelt, die nach sei-
nem Kalkdl auch nur einen zentralen Kultort haben sollte.

Ab dem 1. Jh. ist aus judisch-rabbinischen Quellen bekannt, dal3 oft Gber Samaritaner
diskutiert wurde und Regeln festgelegt wurden, “wie man mit ihnen verkehren durfte.
Der Samar. wird aus der Gemeinde |sragls ausgeklammert.” 221 Was die Zerstreuung der
Samaritaner angeht, so stellt Kippenberg fest: “In Wirklichkeit waren die samar. Gemein-
den nicht nur Uber Palastina, sondern Uber das ganze Imperium Romanum verbreitet und
hielten an ihren Wohnsitzen Gottesdienste in Synagogen.” 222 Den Schluf3punkt der anti-
ken samaritani schen Gemeinde setzt eine Anordnung des Codex Justinianus. “Die Syna-
gogen der Samaritaner werden zerstért, und sie werden bestraft, wenn sie andere zu ma-
chen versuchen.” 223

Auf dem Hintergrund dessen sollte, wenn in dieser Arbeit von “Juden” gesprochen wird,
immer die Mdglichkeit bewuf3t im Auge behalten werden, dal es sich dabei bisins 2. vor-
christliche Jahrhundert hinein - und nur bis zu dieser Zeit sind Juden in Samareia bezeugt
- auch einmal um “Samaritaner” handeln konnte, seien es nun Einwohner Samariens

220 A.20. S. 33,

221 A.a0. S. 143

222 A a0. S. 145. Auf den folgenden Seiten (145-162) gibt Kippenberg einen Uberblick tiber die
samaritanische Diaspora und erwéhnt unter anderem auch Samareiaim Fayum (S. 145f.).

223 A1 1dv Tapopertdv cuvoymyol koBopodvot kod, £v GAAAG ntyelphiomot Totficot, THmpodVTaL.
Cod. Just. 1, 5, 17; Ubersetzung zitiert nach Kippenberg, aa.O. S. 170.
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und/oder Anhanger des mit Jerusalem in Konkurrenz getretenen Garizim-Kultes. Daher
soll auch kurz beleuchtet werden, was Josephus - aus seiner Sicht und zu seiner Zeit
war die Abgrenzung nattrlich langst vollzogen - Gber eine jldische wie auch samarita-
nische Einwanderung nach Agypten berichtet.224

Josephus berichtet in den Antiquitates X1 345, dal3 Alexander nach seinem Zug durch Pa-
|&stina ein Kontingent von samaritanischen Soldaten, die ihm der Satrap der bis dahin
persischen Satrapie Samaria, Sanballat, zur Verfigung gestellt hatte, mit sich nahm auf
seinen Zug nach Agypten. Als Belohnung stellte er ihnen xAfpovc yfic, Landlose, in Aus-
sicht, die er ihnen dann wenig spéter auch gegeben haben soll, und zwar in der Thebais,
die sieihrerseits militarisch sichern sollten. Das System der Militérpacht ist also klar zu
erkennen, inwieweit es sich hier allerdings um einen historischen Bericht handelt, steht
auf einem anderen Blatt. Im neuen Schurer heildt es dazu: “The authenticity of this
narrative...is however open to dispute.” 225

Bel einer zweiten Gelegenheit, so berichtet es jedenfalls Josephusin den Antiquitates X11
7, sollen Samaritaner zusammen mit Juden als Kriegsgefangene nach Agypten gekommen
und dort angesiedelt worden sein, und zwar von Ptolemaios |. auf einem seiner Erobe-
rungsziige in Pal&stina.226 Auch hier bemerkt Schirer lapidar: “..open to doubt.” 227 Auf
all die quellenkritischen Fragen (auch auf verwandte Quellen wie den Aristeas-Brief) kann
hier228 nicht eingegangen werden, jedoch soll bei der erwahnten Josephusstelle (Ant. XII
7) darauf hingewiesen werden, dal3 es sich ausdriicklich um eine Gruppe von Kriegs-
gefangenen “ aus dem Bergland Judéas, aus der Gegend um Jerusalem, aus der Samareitis
und von denen vom Garizim (wohl: von der Stadt Sichem)” gehandelt haben soll, die
zusammen nach Agypten verschleppt und dort angesiedelt wurden. Das deutet an, dal3 die
Bewohner dieser verschiedenen Regionen zu dieser Zeit als eine mehr oder minder
einheitliche (Volks-)Gruppe angesehen und behandelt wurden, und eben noch nicht
unterschieden wurde nach Samaritanern und Juden. Es gibt daher klare Hinweise darauf,
dal3 zusammen mit Einwohnern Judaas auch Einwohner Samarias, zugleich vielleicht
auch Anhanger des Garizim-Kults, nach Agypten gekommen sind, und zwar schon unter
Ptolemaios ., also spétestens Anfang des dritten Jahrhunderts.

Ergebnis: Das bedeutet nun fur die Ausgangsfrage, dai3 sich eine Griindung, Benen-
nung und Besiedlung Samareias vor 255 v.Chr. durch vor alem Einwanderer aus Judéaa
und/oder Samarien sehr gut mit den Berichten des Josephus vereinbaren |&3t, ohne dal3
jedoch eine genauere Datierung dieses Ereignisses ermoglicht wirde.

224 Dje Einwanderung von Juden wurde schon zu Beginn des 2. K apitels angesprochen.

225 E. Schirer (revised edition by G. Vermes and F. Millar), The History of the Jewish People in the
Age of Jesus Christ, Edinburgh 1973-1987, Val. I11.1 S. 42 n.40.

226 v/jelleicht um 312 v.Chr.; so schlagt jedenfalls der Herausgeber der Loeb-Ausgabe vor (Band VII S.5
Anm. d).

227 A.a0. Vol. 111.1 S. 45.

228 Hinweise auf Literatur dazu finden sich zu Beginn des 2. Kapitels; zugunsten der prinzipiellen
Glaubwirdigkeit entschied zuletzt J. K. Winnicki, Militéroperationen von Ptolemaios |. und Seleukos |.
in Syrien in den Jahren 312-311 v.Chr. (I1), Ancient Society 22 (1991) S. 148-201, bes. S. 150-162.
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Tatsache ist jedenfalls, dal3 es fir die Existenz samaritanischer Soldner im ptoleméischen
Agypten bisher kein explizites??® Zeugnis gegeben hatte. Allein P.Enteux. 62 (221
v.Chr.; Nr.1 der Samaritaner-Papyri; vgl. Kap. 4 Anhang A) mit dem dort erwéhnten
"Adduog ABdavov Zapapitng war ja bisher dafiir ins Feld gefuihrt worden, wobei aller-
dings schon Zucker230 darauf hingewiesen hatte, da durchaus auch bzw. viel wahr-
scheinlicher die Herkunft aus dem Dorf Samareia gemeint sein konnte; zudem handelte es
sich bei Adamas offensichtlich nicht um einen Kleruchen.231 Dagegen handelt es sich bei
dem in einem Testament als Zeuge genannten Aster Samareus - mehr ist leider von seiner
Personenbeschreibung nicht erhalten - tatsachlich um einen Kleruchen aus Paléstina bzw.
aus Samarien.232 Daraus kann gefolgert werden, da3 Bewohner Samariens nicht nur
nach Agypten eingewandert sind, sondern sich auch unter den Kleruchen des ptolemai-
schen Heers befunden haben. Alle anderen Belege fur Samaritaner sind erst aus romi-
scher bzw. spatantiker Zeit233 und daher in dieser Frage ohne Belang. Die Existenz jiidi-
scher Kleruchen ist natiirlich unbestritten und zahlreich dokumentiert.234

6.4. Zur Besiedelung des Arsinoites

Hier in diesem letzten Abschnitt zur Frage der Griindung Samareias soll kurz referiert
werden, was sich generell Uber die Einrichtung von Militarkolonien bzw. die Ansiediung
von Kleruchen in Agypten bzw. im Arsinoites sagen |a3t, um zu sehen, wie sich mein
bisheriger Befund darin einordnen 1813, und ob sich von daher Hinweise fir die Grin-
dungszeit Samareias ergeben.

Hauptquellen fir diese Fragen sind die friihptoleméi schen Papyri, besonders das Zenon-
Archiv aus Philadephiaim Arsinoites, das gréfte Archiv aus Agypten mit ca. dreitausend
Papyri aus der Zeit von Ptolemaios |1. Philadelphos und Ptolemaios |11 Euergetes.235 Es
besteht breiter Konsens dariiber, dal? grof3e Gebiete des Arsinoites unter Philadephos
(285-246) erstmals trockengelegt und neu besiedelt wurden.236 |n diese Zeit falt auch
das Wirken des schon erwéhnten Architekten Kleon und seiner Mitarbeiter, die unter

229 \Wie schon dargelegt, kdnnen Samaritaner, also Bewohner der Samaritis, die sich eventuell religios
nicht nach Jerusalem, sondern zum Garizim-Kult orientieren, durchaus hinter Kleruchen mit jidischen
Namen und/oder judischen Ethnika verborgen sein, die wir als Juden identifizieren.

230 Aegyptus 13 (1933) 217f.

231 50 Uebel, Die Kleruchen Agyptens unter den ersten sechs Ptoleméern, Berlin 1968, S. 198 Anm. 1.
232 p.petr. 12 Kol. 111 Z. 76 von 238/7 v.Chr.; siehe ausfiihrlicher Anhang B der Dokumentation.

233 Genauer: 3 Zeugnisse aus dem 2. Jh., 4 weitere aus dem 6. bzw. 7. Jh. n.Chr.; siehe Anhang A
Dokumentation.

234 Siehe CPJ | Section I11: “Jewish soldiers and military settlersin the third and second centuries B.C.”
(15 Dokumente; S. 147-178).

235 v/gl. M. Rostovtzeff, A Large Estate in Egypt in the Third Century B.C. - A Study in Economic
History, Madison 1922, bes. S. 5-7. Einige neuere Publikationen zum Zenon-Archiv: P. W. Pestman, A
Guide To The Zenon Archive (P.Lugd.Bat. XXI), 1981; C. Orrieux, Zénon de Caunos, parépidémos, et le
destin grec, Paris 1985; W. Clarysse und K. Vandorpe, Zenon, Een Grieks Manager In De Schaduw Van
De Piramiden, Leeuven 1990.

236 \vgl. D. J. Crawford, Kerkeosiris. An Egyptian Village in the Ptolemaic Period, Cambridge 1971, S.
39-41; vgl. auch E. Bernand, Recueil du Inscriptions Grecques du Fayoum, Tome |, Leiden 1975, Préface
p. XIV.
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anderem auch fur die Anlage und Instandsetzung des weitverzweigten Kanalsystems
zusténdig waren, so auch fr die Anlage des Abflul¥kanals bel Samareiaim Jahre 255.

Ein grofer Teil der erschlossenen Anbaufléchen wurde in Form von Militérpacht (Kleru-
chie) an Soldaten des ptoleméischen Heeres (Kleruchen), Griechen und andere helleni-
sierte, nichtagyptische Gruppen, vergeben, die sich dort ansiedelten und ihr zugeteiltes
Land (Kleros) bebauten oder bebauen lief3en.237 Aber es gab auch agyptische Siedler aus
verschiedenen Gauen und Stédten Unter- oder Mittel&gyptens, die sich im Arsinoites an-
siedelten.238 Das zeigen nicht zuletzt die Namen der Dorfer, die in den Papyri bezeugt
sind. Rostovtzeff, der die seinerzeit bekannten Namen gréf3erer und kleinerer Siedlungen
auswertete, stellte fest, daf? unter den 114 Uberlieferten Namen 66 griechische und 48
agyptische waren.239 Bei den Siedlungen mit griechischen Namen handelte es sich um
Neugrundungen griechischer Siedler bzw. zumeist Soldner; 14 Dorfer tragen Namen der
ptoleméischen Dynastie, weitere sind nach Gottern oder nach fiihrenden Peronlichkeiten
in Agypten oder im Arsinoites benannt. Hlbl bemerkt dazu: “ So entstanden in vorher un-
bewohnbaren Gegenden des Faijum etwa 30-40 gréf3ere Orte, die sich zu kleinen Zentren
griechischer Kultur in Agypten entwickelten; Namen wie Arsinoe, Philadelphia, Thea-
delphia, Philoteris reflektieren deutlich die Griinderzeit.” 240 Auch bei den Dorfern mit
agyptischen Namen handelt es sich meist um Neugriindungen in der Mehrzahl von &gyp-
tischen Siedlern (BaociAikol yempyot) mit agyptischen Namen, zum Teil in hellenisierter
Form. Natirlich besteht auch die Moglichkeit, dal3 schon vorhandene Dorfer erweltert,
neu benannt bzw. neugegriindet wurden.241 Nicht wenige Dorfer aus beiden Gruppen
sind eindeutig nach bekannten Stadten bzw. Gaumetropolen Unter- und Mittel &gyptens
benannt, ein klarer Hinwels auf die Herkunft zumindest eines Teils der Siedler. Beispiele,
die Rostovtzeff anfuhrt, sind u.a.: "AroAlovog noAig koun, ‘Eppuod moAlg koun,
“HAlov noAig koun, Kdvav nodig koun, Méueig xoun, BovBactog, Mévong, "OEL-
puyxo., Tavig, Bovsipic.242 Eine ausgezei chnete Bestétigung und Erganzung erfuhren
diese Erkenntnisse von Rostovtzeff durch einen 1990 verdffentlichten Papyrus.243 Aus
diesem Brief von 230 v.Chr. geht klar hervor, dal3 die Bewohner (yewpyot) des Dorfes
Oxyrhyncha im Arsinoites sich als eine Art Kolonie des weiter stidlich gelegenen Gaus
Oxyrhynchites verstanden und aus diesem Anlal3 jahrlich dorthin zogen und ein Opferfest
veranstalteten.244 Die Namensgebung im Fall von Samareia, d.h. die Identitdt des Na-

237 Das fuhrt z.B. R. S. Bagnall in seinem Artikel aus dem Jahre 1984 mit dem Titel: “The Origins of
Ptolemaic Cleruchs’, BASP 21 (1984) S. 7-20, bes. S. 10, aus; vgl. auch B. Kramer, CPR XVIII, S.
112; so auch schon E. Bevan, Histoire des Lagides, Paris 1934, S. 136-140.

238 Zur sog. “Binnenwanderung” siehe H. Braunert, Die Binnenwanderung. Studien zur Sozialgeschichte
Agyptensin der Ptolemaer- und Kaiserzeit, Bonn 1964, siehe bes. S. 48f.

239 A.a0. S. 9ff.

240 G, Holbl, Geschichte des Ptolemaerreiches, Darmstadt 1994, S. 63.

241 giehe B. Kramer, CPR XVIII S. 112 Anm. 372. Vgl. auch S. 112ff. zur Besiedelung des Arsinoites
und zur Griindung von Ddorfern.

242 52 0. S. 9.

243 R. Pintaudi, Oxyrhyncha e Oxyrhynchites (P.Vat.Gr. 65 = SB XX 14699), Tyche 5 (1990) S. 101-
104.

244 Siehe Z. 1f.: toig ¢€ "O&uphvynov yewpyoic #Boc éottv &ydnpuelv eig tov "OEvpuyyitnv kol ieporyfoat
8160 70 elvor abTodg £k T0d "OELpLYYiTov. Vl. den Kommentar zu Z. 1 und 2.
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mens mit Samariain Palasting, ist also keineswegs ein Einzelfall, und esist daher durch-
aus gerechtfertigt, daraus Ruckschltisse auf einen ausschlaggebenden Einfluf3 von Sied-
lern aus Samaria zu schlief3en.

Wenn man nun mit Bagnall245 davon ausgeht, dai3 die Ansiedlung von Kleruchen haupt-
sachlich ein Phanomen des mittleren Drittels des 3. Jh. war, dann ergibt sich fur die
Grundung oder Neugriindung Samareia als wahrscheinlicher Zeitraum das Jahrzehnt von
266-256 bzw. ein wahrscheinlicher Terminus post quem um das Jahr 266, d.h. um den
uns nicht genau bekannten Zeitpunkt, ab dem die grof3angel egte Erschlief3ung und Besie-
delung des Arsinoites ihren Anfang nahm. Der Name des Dorfes gibt in seiner griechi-
schen Form einen Hinweis auf die Anbindung und Anlehnung an die vorherrschende hel-
lenistische Kultur unter den Ptoleméern, in seiner hebréischen Herkunft verrét er einen
entscheidenden Einfluld von Siedlern und Soldnern aus Judda bzw. Samariain Pal&stina.

6.5. Zusammenfassung:

Der friheste Beleg fur Samareia stammt aus dem Jahr 254 v.Chr., ist zugleich jedoch -
dain diesem Dokument von der Anlage eines Abfluf3kanalsim vorigen Jahr berichtet wird
- m.E. ein Indiz dafir, dal3 die Grindung nicht lang zurtckliegen kann. Der bemerkens-
werte Name des Dorfes zusammen mit der gut belegten Existenz einer Mehrheit von jU-
dischen Militérkolonisten unter den Bewohnern seit den frihesten Jahren machen auf dem
Hintergrund der Erschliefung und Besiedelung des Arsinoites mit zumeist Kleruchen
unter Philadelphos die Grindung wahrscheinlich in dem Jahrzehnt von 266-256
v.Chr.246 Entscheidenden EinfluR scheinen dabei Einwanderer aus Pal&stina gehabt zu
haben.

245 A.a.0. S.10.
246 Ein friiheres Datum ist allerdings nicht ausgeschlossen.
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Einfuhrung

In diesem Kapitel soll die Bevolkerung von Samareia bzw. die in den Samareia-Papyri
bel egten Personen dokumentiert und untersucht werden. Gerade bei dieser Frage muf3 na-
turlich die Ausschnitthaftigkeit und Zufalligkeit des Materials nicht zuletzt angesichts des
langen Zeitraums besonders ins Gewicht fallen und Zuriickhaltung auferlegen in Bezug
auf eventuelle Ergebnisse. Zuerst sollen die Samareia-Papyri gesichtet werden, was An-
gaben Uber Personen betrifft, die Einwohner von Samareiasind oder mit Samareiain Be-
ziehung stehen, um so eine Gesamtaufstellung dieser Personen zu erhalten (7.2.). Im fol-
genden Kapitel sollen dann einzel ne Personenkreise ndher untersucht werden: die Juden
(8.1.), das Militér (8.2.), Vertreter verschiedener Nationalitéten (8.3.), Gewerbetreibende
(8.4.) und Beamte (8.5.).

7.1. Die Personen der Samareia-Papyri

Von den einundvierzig Samareia-Papyri enthalten neun keine Angaben Uber in Frage
kommende Personen, und zwar sind das die Nummern 1, 11, 18, 26, 33, 34, 37, 39 und
40. Es bleiben also noch zweiunddrei3ig Papyri, die Hinweise auf Personen enthalten.
Sie sollen nun der Reihe nach kurz besprochen werden, vor allem unter der Frage, ob
diese Personen Einwohner von Samareia sind oder in irgendeiner Beziehung zu unserem
Dorf stehen. Die Frage der Einwohnerschaft wird nicht in allen Féllen mit gleicher Sicher-
heit beantwortet werden kdnnen.

Daran schlief?t sich die Frage an, ob es sich dabei um Personen jldischer Herkunft bzw.
um Einwanderer aus Pal&stina handelt. Neben den nicht wenigen, klaren Féllen, in denen
eine Person ein Ethnikon trégt, werden ansonsten die Personennamen und der jeweilige
Zusammenhang a's Kriterien fir eine Entscheidung herangezogen. Tcherikover hat diese,
far die Erstellung des Corpus Papyrorum Judaicarum entscheidende Frage ausfthrlich
und grundlegend behandelt, und seine Ergebnisse dienen im folgenden als Orientie-
rung.247 Da alle fraglichen Juden in Samareia, wie sich zeigen wird, aus ptolemaischer
Zeit (3. und 2.Jahrhundert) stammen, fallen einige zentrale Schwierigkeiten weg, die
Tcherikover bei der Identifzierung von Juden aufgrund von Namen fir die rémische Zeit
einraumen muf3.248 Tcherikover macht klar, daid prinzipiell nur hebréische bzw. biblische
Namen (in vorchristlicher Zeit) auf eine judische Herkunft des betreffenden Tragers
schlieRRen lassen. Allerdings trug nur ein geringer Teil der Juden Agyptens derartige
Namen, darunter die haufigsten Sabbathaios, Simon, Joseph und Samuel.249 Weit
haufiger trugen Juden griechische Namen. Beliebt waren griechische Namen, die eine
phonetische Aquivalenz oder Assimilation zu hebréischen Namen besal3en - ein haufiges
Beispiel ist Jason (Joshua) - oder Ubersetzungen hebréischer Namen waren; Beispiele
sind Justus (Zadoq) oder Gelasios (Isaak). Sehr beliebt waren auch theophore griechische
Namen wie vor allem Dositheos und Theophilos und auch dynastische Namen wie
Alexander, Ptolemaios oder Arsinoe. Allerdings weist Tcherikover darauf hin, dal3 von

247 Siehe CPJ | Introduction S. xvii-xix und Prolegomena S. 27-30.

248 giehe Anm. 1 beziiglich des Gebrauchs biblischer Namen unter den Christen; siehe auch aa.O. S.
94ff. bezliglich der Verbreitung des hebréischen Namens Sambathion unter Nichtjuden in romischer Zeit.
249 Tcherikover, aaO. S. xvii und S. 27f.
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solchen Namen allein nicht auf eine judische Identitét geschlossen werden kann, sondern
nur dann, wenn zusétzliche Umsténde in diese Richtung weisen.250 Zwei der Umstéande,
die Tcherikover nennt, kdnnen im vorliegenden Fall zum Tragen kommen: 1. Wenn
solche Namen an einem Ort auftauchen, an dem bekanntermal3en viele Juden wohnten.
Wie besonders in dem Abschnitt Gber die Juden Samareias deutlich werden wird, sind
mindestens ein Viertel der belegten Einwohner Samareias in der Frihzeit eindeutig Juden;
dazu kommt noch der hebréische Ursprung des Dorfnamens und der als relativ sicher
anzunehmende Beitrag von Einwanderern aus Pal&stina an der Griindung dieses Dorfes.
2. Wenn solche Namen zu einer Zeit auftauchen, in der Juden einen derartigen Namen
bevorzugt oder gar ausschliefdlich getragen haben, kann auf eine judische Identitét
geschlossen werden. Nicht wenige ausgewiesene Juden trugen auch “neutrale” griechi-
sche Namen bzw. auch Namen von Goéttern.251

Nun zu der Besprechung der Samareia-Papyri im Einzelnen:

CPR XVIII 7-11 (Samareia-Papyri Nr. 2 - 6; 232 v.Chr.)

In allen 5 Dokumenten sind die auftretenden Personen mit Ethnika versehen.252 In Nr. 2
verpachtet der Perser Ptolemaios an zwel Juden einen ihm gehérigen Weingarten in der
Flur von Tebtynis. Ein dritter Jude wird als Urkundenhtter erwéhnt. Da dieser Vertrag
(wie auch die folgenden 4) in Samareia abgeschl ossen wurde, liegt es auf der Hand, bis
zum Beweis des Gegenteils die Beteiligten als Einwohner von Samareia anzusehen. In
Nr. 3, 4 und 6 sind die 13 Beteiligten alesamt Juden, unter ihnen 2 Frauen. In Nr. 5 han-
delt es sich um drei Kleruchen: einen Perser, einen Thraker und einen Makedonen, von
denen jeweilsihre Einheit und ihr Kleros genannt wird.

CPR XVIII 32 (Nr. 7; 232/1 v.Chr.)

Von diesem Pachtvertrag ist nur bekannt, dal3 er aus der Polemonos Meris stammt. In den
Zeilen 4-5 hell3t es alerdings, daid die beiden Pachter den Pachtzins in das Dorf Samareia
zu Polybulos, dem Verpéchter, bringen sollen, woraus hervorgeht, dal3 Polybulos in
Samareia wohnte293, die beiden Pachter wohl nicht. Da der Urkundenhiiter, von dem al-
lein eine Personenbeschreibung erhalten ist, Kleruche ist (Makedone und Inhaber eines
30-Aruren-Kleros), schlief3e ich daraus, dal3 zumindest Polybulos ebenfalls Kleruche
war. Da eine gewisse Wahrscheinlichkeit besteht, dal3 der Vertrag in Samareia abge-
schlossen wurde, wenn der Verpéachter dort wohnte, konnte es sich zumindest bel dem
Urkundenhter ebenfalls um einen Einwohner unseres Dorfes handeln.

P.Petr. I 28 (Nr. 8) und 111 66b (Nr. 9)

In diesem Steuerregister aus dem 3. Jh. v.Chr. tauchen die Namen von 3 Olhandler aus
Samareia auf: Theophilos, Pyrrias und Leonides. Bei den ersten beiden vermutet der He-
rausgeberz4, dal es sich zudem um Juden handele. Was Theophilos angeht, so hat der

250 A.a0. S. xix.

251 A.a0. S. 29.

252 v/g|. die Ausfiihrungen von B. Kramer in CPR XVIII S. 69-73. Zu den I1époat, bei denen es sich
offenbar um Griechen handelte, die aus bisher ungeklérten Griinden dieses Ethnikon trugen, siehe S. 70f.
253 Siehe CPR XVIII 32, S. 210.

254 Siehe P.Petr. Il S. 97.
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Herausgeber wohl recht: Tcherikover weist darauf hin, dal3 vor alem die theophoren,
griechischen Namen wie “Dositheos’, “ Theophilos’ und “Dorotheos’ von Juden im pto-
lemaischen Agypten so oft benutzt wurden, dald man sie gewissermalien als jiidische Na-
men ansehen muf3.255 Leonides und Pyrrias sind freilich gut griechische Namen, das
Verzeichnis der Juden in Agypten im dritten Band des CPJ kennt keine Juden mit diesen
Namen - es verzeichnet nur einen Leon256 und einen Pyrros?57; es gibt daher keinen An-
haltspunkt, der es erlauben wirde, in ihnen Juden zu vermuten.

P.Petr. 11 87 (Nr. 10; 3. Jh. v.Chr.)

Hier haben wir einen weiteren Gewerbetreibenden aus Samareia vor uns: Dorion, ein
Bierbrauer. Das CPJ kennt einen Juden mit diesem Namen: in einer nicht datierten In-
schrift aus Oberagypten dankt ein Theodotos, Sohn des Dorion, Jude, seinem Gott fir
die Rettung aus Seenot (CPJ 111 1537). Angesichts des hohen judischen Bevolkerungsan-
teilsin Samareia wére es also moglich oder zumindest nicht ausgeschlossen, dal3 es sich
bei unserem Dorion um einen Juden handelt.

P.Petr. I11 112 (Nr. 12; 221/0 v.Chr.)

Auch hier liegen die Dinge einfach: in Fragment e Kol. Il Z. 3-7 findet sich ein Prot-
archos, Sohn des Jason, von der Hipparchie der Myser, Inhaber eines 70-Aruren-Kleros
in der Flur von Samareia, also gewil3 auch ein Einwohner von Samareia. Jason ist, wie
schon erwahnt, ein haufiger Name bei den Juden; dies kdnnte hier in Samareia ein Hin-
weis auf eine judische Identitét sein.

P.Enteux. 8 (Nr. 13; 221 v.Chr.)

Uberhaupt nicht einfach ist die Lage hier: in dieser Petition wirft der Klager Aristoma-
chos, ein Makedone und Inhaber eines 80-Aruren-Kleros, einem gewissen Dallos und
dessen Frau wahrscheinlich unerlaubtes Wohnen oder Betreten des Gymnasiums in Sa-
mareiavor. Dieses Gymnasium war von Apollodoros, Inhaber eines 50-Aruren-Klerosin
Samareia, erbaut worden; seinen Besitz in Alexandria und Samareia erbte ein Polykleitos,
Verwalter des Erbes in Samareiaist nun der zu Anfang genannte Klager Aristomachos.
Der verstorbene Apollodoros hatte seinen Kleros in Samareia, wo er auch besagtes Gym-
nasium erbaute: er war also zumindest eine Zeitlang Einwohner Samareias. Sein Erbe
wohnt offensichtlich nicht mehr in Samareia, wohl aber sein Verwalter Aristomachos und
die beiden Angeklagten. Der am Schluld erwéhnte Epistates Agathokles tbte diese
Funktion sicher in Samareia aus.2°8 Der Name Dallos kommt in den Papyri sonst nicht
vor, nur ein Dallion (SB 1 4206 Z. 18; 1. Jh. v.Chr.; Weihinschrift, unter den vielen Na-
men auch semitische) und ein Dalleas, Sohn des Abraimos (SB | 5811; rémische Zeit),

255 ygl. CPJ | Introduction S. XiX; demnach wurde Dositheos in hellenistischer Zeit offenbar
ausschliefdlich von Juden verwendet; Theophilos war wohl im ptoleméaischen Agypten ebenfalls auf Juden
beschrankt. Dorotheos, Theodoros und Theodotos wurden haufig, aber bei weitem nicht ausschliefllich
von &gyptischen Juden getragen. Diese Namen konnten auch als Ubersetzungen hebréischer Namen
(Nathanael, Jonathan) fungieren; vgl. a.a.O. S. 27.

256 A.20. S. 183.

257 A.a.0. S. 188.

258 giehe P.Enteux. 8 Anm. 20 (S. 27).
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maoglicherweise ein Jude. Von daher kénnte man auch im Fall des Dallos mit Zucker von
einem “wahrscheinlich semitischen” Namen sprechen.25° Im Worterbuch der griechi-
schen Eigennamen von Pape und Benseler taucht Dallos ebenfalls nicht auf. Das “Lexicon
of Greek Personal Names’ verzeichnet allerdings zwei inschriftliche Belege aus Kreta
(116 v.Chr.) fur Dallos.260

P.Enteux. 64 (Nr. 14; 221 v.Chr.)

Ptolemaklagt hier gegen Neilos, den Besitzer eines PAlmenhainsin der Flur von Samarei-
a Sieist Erbin eines Theodotos (vielleicht ein JudeZ6l; wenn ja, dann war Ptolema - auch
ihr dynastischer Name wiirde in diese Richtung weisen - ebenfalls Judin), der von Neilos
den Ertrag dieses Hains gekauft hatte, aber verstorben war, woraufhin Neilos sie allem
Anschein nach aus dem Palmenhain herausgeworfen hat. Ob die Beteiligten in Samareia
wohnten, ist nicht sicher, daftr spricht jedenfalls die Lage des Streitobjektes in der Flur
von Samareia. Der zustandige Epistates war wohl in jedem Fall aus Samareia.

P.Enteux. 23 = CPJ | 128 (Nr. 15; 218 v.Chr.)

Hier geht es um den Ehestreit einer Frau mit ihrem offensichtlich judischen Ehemann:
Helladote, Tochter des Philonides, klagt gegen ihren Mann Jonathas. Auch hier wird am
Schlul? der Epistates von Samareia erwahnt, ein klarer Hinweis, dal3 dieses Paar in Sama-
reia wohnte. Es ware moglich, dal3 Helladote trotz ihres gutgriechischen Namens Judin
ist. Zwar ist ihr Mann Jonathas sicher Jude, das belegt eindeutig der hebréische Name, es
ware aber auch eine Mischehe mdglich.262

P.Gurob 4 (Nr. 16; 217 v.Chr.)

Hier erfahren wir, dald ein gewisser Solon Korn aus Kerkesephis, einem Nachbardorf
Samareias, wegtransportierte, und zwar handelt es sich um Gerste fur Steuern Samareias
in zwei Monaten. Uber den Wohnort Solons 143 sich nichts sagen.

P.Tebt. I11 820 = CPJ | 22 (Nr. 17; 201 v.Chr.)
Es handelt sich um eine in Samareia abgefaldte Urkunde Uber eine Zession (Parachore-
sis?63) eines Quartiers (ctafuoc)264 in Kerkesephis, das dem Kleruchen Kassandros,

259 50 F. Zucker in seinem Kommentar zu P.Enteuxeis, Aegyptus 13 (1933) S. 218.

260 A exicon of Greek Personal Names, P. M. Fraser und E. Matthews (Hrsg.), Vol. I, Oxford 1987, S.
112.

261 vgl. P.Enteux 64 Anm. 8.

262 \/g|. CPJ | 128, bes. den Kommentar zu Z. 1 und die Méglichkeit der Erganzung von “Tovdaio.

263 H -A. Rupprecht, Rechtsiibertragung in den Papyri. Zur Entwicklung von Parachoresis und Ekcho-
resis, in Gedachtnisschrift fir Wolfgang Kunkel, Frankfurt a.M. 1984, S. 368 Anm. 21, fuhrt unseren
Papyrus as frihesten Beleg fur eine Parachoresis an. Néheres zur P. siehea.a.O. S. 368-372.

264 Dje Kleruchen hatten im 3.Jh. neben den Kleroi auch Wohnquartiere erhalten, die sie offenbar auch
vererbt haben; vgl. U. Wilcken, Grundzige und Chrestomathie der Papyruskunde I: Historischer Teil, 1.
Halfte: Grundzlge, Leipzig-Berlin 1912, S. 386f; M. Launey, Recherches sur les Armées Hellénistiques,
Band I, Paris 1987, S. 695ff., zur Erblichkeit und Abtretung der Quartiere und auch zu der vorliegenden
Stelle siehe Launey, a.a.0. S. 707f.; M.-T. Lenger, Un Corpus de la L égislation Ptolémaique, Chronique
d’ Egypte 27 (1952) S. 234ff.



60 7. Prosopographie

dem Vater des Handelnden, verliehen worden war. Kassandros hatte es seinem Sohn
Theodotos, der ebenfalls ein Kleruche geworden war, vererbt, der es nun seinerseits an
vier namentlich genannte arsinoitische K énigsbauern (Agypter, die Kleinpachter von Ko-
nigsland waren) abtreten will. Zeugen dafur sind sechs ausgewiesene Juden, eventuell e-
benfalls Kleruchen; diese Tatsache und der Name des Zedierenden, Theodotos, sprechen
dafiir, auch in ihm einen Juden zu sehen.265 Das bedeutet, da3 es sich in diesem Fall um
ein Pseudoethnikon handelt, mit dem der Jude Theodotos seine (berufliche und damit
auch steuerliche) Zugehdrigkeit zur Einheit der Paioner ausdriickt.266 Die sieben Juden
stammen offensichtlich aus Samareia, die vier Konigsbauern wahrscheinlich aus Kerke-
sephis, da dieses Quartier sich dort befindet.

P. Tebt. 111 873 (Nr. 19; 2.Jh.v.Chr.)

Ein gewisser Dorion, wahrscheinlich ein Gewerbetreibender im Bereich von Fleischerei
oder Fleischhandel in Theogonis, einem Dorf in derselben Meris wie Samareia, zahlt
Steuern ein im Logeuterion (“ Steuerhebebiiro”)267 von Samareia. Er ist also kein Ein-
wohner von Samarela.

P.Heid. VI 367 (Nr. 20; 162/1 v.Chr.), 375 (Nr. 21; Mitte 2. Jh. v.Chr.)

und 382 (Nr. 22; nach 158/7 v.Chr.)

Im ersten Fall handelt es sich um einen fragmentarischen Rapport des Dorfschreibers von
Samareia, Apynchis, im zweiten um eine Personenliste des - wenn die I dentifikation stim-
mt - selben Dorfschreibers, welche die jeweils unvollstdndigen Namen von sechs Perso-
nen enthdt, darunter zweimal Dositheos, beide wahrscheinlich Juden. Im dritten Fall
handelt es sich um die Eingabe eines Phylakiten aus Samareia, der ebenfalls den Namen
Dositheos trégt und Inhaber eines 10-Aruren-Klerosin Samareiaist, sehr wahrscheinlich
ebenfalls Jude. Dann taucht hier wiederum, und dieses Mal aul3er Zweifel, Apynchis, der
Dorfschreiber auf, desweiteren ein Diophantos, Schreiber der Bauern. In Nr. 17 (P.Tebt.
[11 820) gibt es ebenfalls einen Diophantos, einen Juden; es wére also gut moglich, dal3 es
sich auch hier um einen Juden handelt.

P.Tebt. 111 882 = CPJI 28 (Nr. 23; 155 od. 144 v.Chr.)

Es handelt sich um eine Liste von Eigentiimern von Kleinvieh in Samareia, erstellt von ei-
nem Dorfbeamten, dessen Name und genauer Titel verloren sind; wahrscheinlich war es
der Dorfschreiber, in dessen Ressort derartige mit dem Steuerwesen zusammenhéngende
Aufgaben fielen. Zuerst werden zwei Kleruchen aufgefihrt, einer mit 80 und einer mit 30
Aruren, letzteren weist sein Name (Theodoros, Sohn des Dositheos) als Jude aus; dann
folgen Soldaten, 14 an der Zahl, davon 8 aufgrund der Namen sicher Juden. Eine dritte
Gruppe bilden 5 Frauen, zwei davon sind aufgrund ihrer Namen (Marion, T.d. Jakubis,
und Sambathion, T.d. Jonathas) sicher als Jidinnen zu identifizieren. Da bei den Solda-

265 Obwohl er als Ethnikon Moiwv angibt. Eine ausfiihrliche Begriindung gibt Tcherikover im CPJ | auf
S. 161; A. Kasher, The Jews in Hellenistic and Roman Egypt, Tubingen 1985, S. 45, folgt ihm darin.
266 zur Frage der Pseudoethnika siehe C. A. Lada, TOPOI. Orient-Occident, Volume 4/1 (1994) S.
242ff.

267 F. preisigke, Fachworter des offentlichen Verwaltungsdienstes Agyptens in den griechischen
Papyrusurkunden der ptoleméisch-romischen Zeit, Géttingen 1915, S. 118.
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ten keine Kleros-Grof3en angegeben sind, rechnet Uebel sie nicht zu den Kleruchen, halt
es aber fur moglich, dal? sie welche waren.268 Es wird auch vermutet, dal? alle Personen
dieser Liste Juden sind, bzw. dal3 dieses Dokument die Gruppe der jldischen Besitzer
von Kleinvieh in Samareia auflistet.269

P.Tebt. 111 800 = CPJ | 133 (Nr. 24; 153 oder 142 v.Chr.)

Der Jude Sabbataios beschwert sich beim Dorfschreiber dariiber, dal? seine schwangere
Frau von Joanna, dem Namen nach ebenfalls Judin, verletzt worden sei. Die Zuordnung
dieser Urkunde nach Samareia ist ungewil3; dafir sprachen allenfalls das VVorkommen
von Juden und die Tatsache, dal3 ein anderes Stuick derselben Mumienkartonnage nach
Samareia gehort. Die vier genannten Personen kdnnen also nur unter Vorbehalt als Ein-
wohner Samareias gelten.

CPJ | 47 (Nr. 25; 2.Jh.v.Chr.)

Die eigenartige Geschichte dieses Papyrus habe ich schon erwahnt.270 Auf dem Verso
werden sechs Personen aufgefihrt, die offensichtlich Land besitzen bzw. irgendwelche
Steuern dafUr zahlen. Da auf dem Verso“tav nept Zopapeiov” gestanden haben soll,
kann vermutet werden, dal3 diese Personen Land in der Flur von Samareia besitzen bzw.
dort wohnen. Dafir spricht auch deutlich, dai3 ale sechs judische bzw. grézisierte jldi-
sche Namen tragen, die auch haufig in Samareia belegt sind, wie “Dositheos’, “ Theodo-
tos’ oder “Sabbathion”. In der ersten Zeile ist noch ein Ptolemaios, mit d1é eingefiihrt,
erwahnt: ob die Steuerzahlung durch ihn geschah, oder ob er die Liste erstellt hat, ist
nicht klar. Wenn die Zuordnung nach Samareia stimmt, konnte Ptolemaios ebenfalls von
dort stammen und vielleicht eine jldische |dentitét haben; das CPJ verzeichnet immerhin
elf Juden namens Ptolemaios.271

SB VII1 9830 (Nr. 27; 81-96 n.Chr.)

In dieser Urkunde aus dem 1. Jh. n.Chr. geht es um die Pacht272 von Ackerland. Von
den sieben Verpéachtern bebaute einer als Pachter Staatsland in der Flur von Samareia (Z.
22), das er nun an den Pachter Apynchis, Sohn des Psosneus, weitergibt. Leider ist sein
Name an dieser Stelle nicht erhalten. Die ganze Urkunde ist sehr fragmentarisch und in
den Einzelheiten kaum zuganglich.273 In die Prosopographie soll nur der Pachter
Apynchis aufgenommen werden mit Verweis auf die sieben Verpachter.

PSI X 1159 (Nr. 28; 2. Jh. n.Chr.)

In diesem langeren Auszug aus dem Archiv des Strategen des Arsinoites erfahren wir,
dal eine reiche Einwohnerin der Gaumetropole u.a. in Samareia drei Parzellen Land be-
Sitzt.

268 F. Uebel, Die Kleruchen Agyptens unter den ersten sechs Ptolemaern, Berlin 1968, S. 189 Anm. 2.
269 Siehe CPJ |1 28 S. 171.

270 Siehe Kap. 3 S. 18, bes. Anm. 129.

271 CpPJ 11l S. 188.

272 Genauer entweder Afterpacht oder Zession; siehe Z. 33 énikexopnkévor.

273 Eine Reihe von Korrekturen hat D. Hagedorn, ZPE 71 (1988) S. 287, vorgeschlagen.
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P.Tebt. 11 566 (Nr. 29; 133 n.Chr.)

Ahnlich ist die Situation in dieser kot oixiav droypaeh: der Kleruche Ptolemaios aus
der Gaumetropole deklariert gegentiber u.a. dem namentlich nicht genannten Komogram-
mateus von Samareia, dald ihm dort zusammen mit den Kindern seiner beiden Téchter ein
Haus und Hof und unbebautes Land gehort.

P.Mil.Vogl. VI 275 (Nr. 30; 133/4 n.Chr.)

In dieser langen Aufstellung Uber geleistete Pachtzinsen ist auch ein Eintrag zu Samareia
(Kol. I Z. 15-17): es geht um elf Aruren Ackerland und eine Zahlung von achtzig Arta-
ben, fur die der Pachter Ptollas eine Quittung erhélt. Er wohnt offensichtlich in Samareia
und bebaut dort elf Aruren gepachtetes Land.

PSI X 1113 (Nr. 31; 145 n.Chr.)

Bei dieser Urkunde handelt es sich um eine Sitologenquittung: der Sitologe Harpochras,
offensichtlich ein Agypter, und seine Amtskollegen, quittieren einer Fau namens Taotion
(&gyptischer Name) zwei Einzahlungen von Getreide, einmal fr die Katokenlandsteuer
und einmal fir Steuer auf Weinland. Gewil3 ist sie eine Einwohnerin von Samareia

P.Mil.Vogl. VI 298 (Nr. 32; 147 n.Chr.)

Aus dem Ubern&chsten Jahr haben wir eine weitere Sitologenquittung: nun sind es der Si-
tologe Horion und seine Amtskollegen, die drei Einzahlern eine Quittung ausstellen, einer
Frau, Diogenis, und zwei Mannern, Agathos Daimon und ein weiterer, von dessen Na-
men nur die Endung und der Name des Vaters erhalten ist. Alle Personen kénnten von
daher Einwohner Samareias gewesen sein. Wahrend die beiden Manner nicht weiter be-
kannt sind, ist, wie der Herausgeber vermutet, Diogenis “sicher identisch mit der in IV
227...und 111 196 ... genannten Dame”.274 Auch zwei undatierte Briefe (P.Mil.Vogl. |1
76 und 77) stammen wohl von ihr. Alle genannten Dokumente kommen aus Tebtynis,
enthalten alerdings keinen direkten Hinweis darauf, ob sie dort auch ihren Wohnsitz hat-
te. In P.Mil.Vogl. 111 196 erfahren wir, dal3 sie einen 6-Aruren-Kleros in der Flur von
Kerkesis, also nicht weit von Samareia, besitzt. Auch in unserem Papyrus zahlte sie ja
Kattkensteuer, d.h. sie besal3 in Samareia ebenfalls Katdkenland. Ob sie dort gewohnt
hat, mu3 allerdings offenbleiben. Wahrscheinlicher wéare doch Tebtynis als Wohnort.

P.Lond. 111 1219 (Nr. 35; 196 n.Chr.)

Hier erhalten wir Kenntnis von einem weiteren amtierenden Komogrammateus von Sa-
mareia, Pasion, allerdings war er zugleich auch Dorfschreiber von Bukolos alias Tri-
stomos.

P.Mil.Vogl IV 252 (Nr. 36; 2. Jh. n.Chr.)

In dieser Diastole (einer Art Steuertibersicht275) von Samareia werden die Steuerzah-
lungen von drei Frauen aufgelistet, vermutlich Einwohnerinnen dieses Dorfes. Die Erste
zahlt Weinland- und Katokenlandsteuern, die Zweite nur Katokenlandsteuer und die Dritt-
e nur Weinlandsteuern.

274 Siehe den Kommentar zu den Z. 5-6 in P.Mil.Vogl. VI 298 S. 97.
275 Genauer: siehe H. C. Youtie, Scriptiunculae |, Amsterdam 1973, S. 413 bes. Anm 43.
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P.Tebt. I1 609 (Nr. 38; 2. Jh. n.Chr.)

Es handelt sich hierbel um eine fragmentarische Liste von Personen aus verschiedenen
Dorfern, die offensichtlich jeweils Schulden haben von tber 106 Drachmen. Aus Sama-
reia (Recto e) ist das Naaraus, Sohn des Herakleos. Es wird noch der Besitz eines Lu-
rios, Sohn des Heron, aus Samareia, erwéahnt. Der Herausgeber vermutet noch, dal3 es
sich bei den Schuldnern vielleicht um Pachter bzw. Verwalter handelte. In diesem Fall
ware dann Lurios der Glaubiger, und Naaraus als sein Pachter hétte Schulden bei ihm.
Dabei handelt es sich aber nur um Vermutungen.

BGU | 94 (Nr. 41; 289 n.Chr.)

Leider ist bei diesem Vertrag jeweils der Anfang jeder Zeile weggebrochen, so dal3 zwar
der Gesamtsinn fal3bar ist, genaue Kenntnis wichtiger Einzelheiten jedoch nicht. Klar ist
soviel, dal3 eine Burgerin der Gaumetropole, Aurelia Titanela alias Isidora, in der Flur
von Samareia alias K erkesephis Kattkenland (kAfjpog katotkikdg; Z. 6, 12 und 24) be-
sitzt, das sie jedoch abtritt (Zession bzw. Parachoresis; Z. 12) an einen “Kaufer”, von
dessen Identitat nur der Name der Mutter, Anubarion (wohl Agypterin), und die Angabe
der Herkunft aus Samareia alias Kerkesphis erhalten sind (Z. 4). Die typischen Merkmale
und Klauseln eines solchen Vertrages sind meist noch gut erkennbar, jedoch hier nicht
von Interesse.276

7.2. Liste der Personen der Samareia-Papyri

Nach der Durchsicht der zweiunddreil3ig Samareia-Papyri mit Angaben tber Personen
kann nun ein al phabetisches Gesamtregister erstellt werden. Die Personen dieses Regi-
sters sind danach klassifiziert, ob sie Bewohner Samareias sind, oder danach, in welcher
Beziehung sie zu Samareia stehen. Da die Frage der Einwohnerschaft nicht in allen Féllen
Klar ist, wird in einer besonderen Spalte “domi” unterschieden nach:

*  wohl ein Bewohner Samareias

**  moglicherweise eéin Bewohner Samareias

*** wohl kein Bewohner Samareias, besitzt oder pachtet dort aber Land
***%* wohl kein Bewohner Samareias.

Wenn kein Eintrag erfolgt, dann ist fir diese Person ein anderer Wohnort belegt (siehe
zugehorige Beschreibung), oder es gibt keinerlel Anhaltspunkte fir eine Bestimmung des
Wohnortes. Selbstverstandlich beziehen sich die vorgenommenen Bestimmungen immer
zuallererst auf den Zeitpunkt der Abfassung der vorliegenden Dokumente.

276 Genauer: siehe Rupprecht, aa.O. S. 368-372.



64

Vorbemerkung:

7. Prosopographie

Nicht aufgenommen sind aus naheliegenden Griinden die in Datierungen genannten Personen, vor allem
ptolemaische Konige, ebenso einige hdhere Beamte, auf die nur Bezug genommen wird. Des weiteren
wurden alle Personen nicht mitaufgenommen, bei denen keinerlel Verbindung zu Samareia erkennbar ist.

Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
1. "AB.[.... Vielleicht *ApBosiog ; €in Dorfoeam- | * P.Tebt. [11 882 | 155 0d. 144
ter Samareias, setzt eine Liste von =CPJI| 28 v.Chr.
Personen auf, die in Samareia Schafe (Nr. 23)
und Ziegen besitzen; vielleicht ein
KOUOYPOUULOTEDG.
2. "AyoBoxAfic ¢miotdng, wohl von Samareia, soll | * P.Enteux. 8 27.2.221
gegen AdAAog vorgehen. (Nr. 13) v.Chr.
3. "AyaB0¢ Acipwv | Steuerzahler Samareias, (dmd * P.Mil.Vogl. VI |26.7.147
Toyvplavog | émypagdv katoikov) erhdt eine 298 n.Chr.
Quittung fur Steuerzahlungen von (Nr. 32
den Sitologen Samareias.
4. "Ayyoug otpotidtng in Samareia, besitzt 7 | * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
Anuntpiov Schafe und 4 L8mmer, wohl Jude (Nr. 23) v. Chr.
Appwvopto, S.U.
‘HpaxAelo (41.)
5. ’Avdpouayog [Tépong tdv "AvSpickov thc & * CPR XVIII 10 24.8.- 21.9.
inropyiog, Inhaber eines 100- (Nr. 5) 232 v.Chr.
Aruren-Kleros, quittiert Aipihog die
Vorauszahlung von Pachtzins
6. "Avopduoyog Stratege der Polemonos Meris *E*X* | P.Tebt. 11 566|133 n.Chr.
(Bastianini-Whitehorne S. 45) (Nr. 29)
7. "AroAAOdwPOC | Noyidede tdv Xpuoépuov, Inhaber * P.Enteux. 8 27.2.221
eines 50- Aruren - Klerosin =SB 7245 v.Chr.
Samareia, baute dort ein Gymnasium (Nr. 13)
und weihte es dem Konig
(Ptolemaios I11. Euergetes)
8. "AnoAlwvio besitzt Kleinvieh in Samareia, viel- | * P.Tebt. 111 882 | 155 od. 144
leicht die Frau des Inhabers eines 80- =CPJI 28 v.Chr.
Aruren-Kleros, viell. Judin (Nr. 23)
9. ’AnoAlmviog Tovdodog thig émyoviig, pachtet mit | ** [ CPR XVIII 7 24.8.-21.9.
dhinmov TovoBdig zusammen einen Weingar- (Nr. 2 232 v.Chr.

ten i.d.Flur von Tebtynis von
IMrolepaiog
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
10. "Andyyig KoUoypoupotede Zopopetog, gibt | * P.Heid VI 367 162/1 v.
Rapport Uber eine Getreideabrech- 375(?) Mitte 2.Jh.v.
nung und eine Liste von Personen, 382 nach 158/7
wohl Einwohner Samareias (Nr. 20-22) v.Chr.
11. "Ardvyig pachtet 50 Aruren Ackerland, u.a. *** 1 SB VI 9830 81-96 n.Chr.
wohl 3 Aruren Staatsland i. d. Flur (Nr. 27)
von Samareia
12. "Apiotouoyog | Maxedov wdv Eteovéwc, Inhaber [ * P.Enteux. 8 27.2.221
eines 80-Aruren-Kleros, Verwalter =SB 7245 v.Chr.
des Besitzes von Polykleitesin (Nr. 13)
Samareia, klagt gegen AdAlog be-
treffend das Gymnasium in Samareia
13. "Aproypoc kol pétoyot orrordyor Zomopetog, | * PSI X 1113 145 n.Chr.
quittiert der Taotion die Einzahlung (Nr. 31)
von Steuern
14. Apowvon aus Tvplokiic, Staditeil von Ptole- | *** | PSI X 1159 2. Jh. n.Chr.
‘HpaxAeldov vem- | mais Euergetis, besitzt u.a. in der (Nr. 28)
T€p0ov 10V AdVUOV | Flur von Samareia Getreidefel der,
untpog Itoléuag | Weingdrten und Palmenhaine
¢ [TtoAepaiov
15. "Apvotng einer von 4 "Apcivolton Bocthikol | **** [ P.Tebt. 111 820 12.8.201
‘ApoenToC yewpyot, die einen otoudc von =CPJI 22 v.Chr.
Beddo0tog Kasoavdpou Ubernehmen (Nr. 17)
(Zession) i.d.Flur von Kerkesephis,
dort wohl auch anséssig.
16. Avpniio amd e ot "Apovoutdv morewg | *** | BGU I 94 4.12.298
Titavelo ) kol | énd ueddov Avkeimv, besitzti.d. (Nr. 41) n.Chr.
To1dwpo Flur von Samareia alias Kerkesephis
Katokenland, das sie abtrittt an
NN Joodtoc (sieheNr. 112)
17. BoAovog Stratege des Arsinoites bzw. der **** | PLond. Il 1219 | 196 n.Chr.
Merides Themistos und Polemos (Nr. 35)
(Bastianini-Whitehorne S. 52), erhalt
Rapport von Pasion, Dorfschreiber
von Samareiaund Bukolos alias
Tristomos
18. AdAAog Mit seiner Frau angeklagt von * P.Enteux. 8 27.2.221
"Apiotopayog, viel. wegen “unbe- =SB 7245 v.Chr.
fugten Wohnens im Gymnasium” (Nr. 13)

(Ubel S.188), vielleicht Jude
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
19. Anuoxpdrng einer von 6 Tovdodoy, diedsudp- | * P.Tebt. 11 820 12.8.201
[ - 12 Buchst.- | [ tupec fungieren, wahrsch. Kleruche =CPJI 22 v.Chr.
in Samareia (Nr. 17
20. Aworydpog "Tovdoiog Thc éntyoviic, quittiert * CPR XVIII 8 24.8.-21.9.
AtoxA£oug NucordAn den Erhalt ihrer Mitgift (Nr. 3) 232 v.Chr.
21. Awoyevig Av- Steuerzahlerin (Katokensteuer), erhalt | ** P.Mil.Vogl. VI | 26.7.147
Gludxou eine Quittung von den Sitologen 298 n.Chr.
Samareias, bekannt aus P.Mil. Vogl. (Nr. 32)
I176.77; 111 96 und IV 227

22. Awogavng Stratege des Arsinaites, soll dem **%*% | P.Enteux. 8 27.2.221
Epistates von Samareia bestimmte 64 “
Anweisungen erteilen 23 11.5.218

(Nr. 13-15) v.Chr.

23. Adpavtog YPOULOTEDG YE®PYDY iN Samareia, * P.Heid. VI 382 nach 158/7
wird von Dositheos wegen Betrugs (Nr. 22) v.Chr.
verklagt, viell. Jude

24. Adpovtog einer von 6 Tovdaiot, die as udp- * P.Tebt. 111 820 12.8.201

©e0d0T0V topeg fungieren, wahrsch. Kleruchin =CPJI 22 v.Chr.
Samareia (Nr. 17)

25. Atgihog Opdné i 1@V i@eccoldy kol tdv | * CPR XVIII 10 24.8.-21.9.
M ov ‘EAMAvev itropyiog; Inhaber (Nr. 5) 232 v.Chr.
eines 70 - Aruren - Kleros, zahlt
Pachtzins fur 70 Aruren an
"Av3pduoryog

26. Alwv "A ] | wahrsch. Einwohner von Samareia, | * P.Heid. VI 375 | Mitte 2. Jh.
erwahnt in fragm. Personen-Liste (Nr. 21) v.Chr.

27. Aopilov {utomoibg in Samareia, erhdlt eine | * P.Petr. 11l 87b)| ca 260-224
Lieferung Gerste, viell. Jude Col. Il 2 v.Chr.

(Nr.10)

28. Awplov Einzahler aus Theogonisfur uoryer- | **** | P.Tebt. 111 873 frihes 2. Jh.
p1kn, eine Fleischer- oder (Nr. 19) v.Chr.
Fleischhandels-Steuer, in das
Aoyevtiiplov Zapopeiog

29. Awc10¢éo Oco- | zahlt wohl eine Art Landsteuer fir | ** | CPJ | 47 2. Jh. v.Chr.

8010V O0dwpov | Landbesitz i.d.Flur von Samareia, (Nr. 25)
wohl Judin

30. Awcibeoc evioxitng, Inhaber eines 10- Aruren- | * P.Heid. VI 382 nach 158/7
Kleros, wohl Jude, fuhrt Klage (Nr. 22) v.Chr.
wegen Betrugs gegen Diophantos,
den Schreiber der Bauern

31. AwociBeog erwahnt als Urkundenhditer, wohl * CPR XVIII 9 24.8.- 21.9.
Jude (Nr. 4) 232 v.Chr.
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit

32. AwciBeog|[ ] [ wohl Einwohner von Samareiaund | * P.Heid. VI 375 | Mitte 2. Jh.
Jude, erwéahnt in einer fragm. (Nr. 21) v.Chr.
Personen-Liste

33. Awocibeoc otpoTidTng in Samareia, besitzt dort | * P.Tebt. 111 882 155 od. 144

[....]v Kleinvieh (15 Schafe, 10 Lammer, 2 =CPJI 28 v.Chr.
Ziegen, 2 Bocke), wohl Jude (Nr. 23)
34. AwoiBeog oTpaTidng in Samareia, besitzt dort | * P.Tebt. 111 882 | 155 od. 144
©e0d06t0V Kleinvieh (u.a 20 Schafe), wohl =CPJI 28 v.Chr.
Jude (Nr. 23)
35. AwciBeog Tovdaiog thc émiyoviic, fungiert dls | * CPR XVIII 8 24.8.-21.9.
@eo<p{7»ou Urkundenhtiter, wohl Vater des Theo- (Nr. 3) 232 v.Chr.
philos von CPJ | 21 = P.Gurob 8
(210 v.Chr.); siehe CPR XVIII 8
Anm. 163
36. AwciBeog Tovdodog thic émyoviic, fungiertals | * CPR XVIII 8 24.8.-21.9.
Ocoyévoug xOplog der NucomdAn (Nr. 3) 232 v.Chr.
37. AwciBeog TO- | otpotidingin Samareia, besitzt dort | * P.Tebt. 111 882 | 155 od. 144
XOVOG Kleinvieh (10 Schafe, 5 Lammer), =CPJI 28 v.Chr.
wohl Jude (Nr. 23)
38. ‘EALadOT klagt gegen ihren Ehemann * P.Enteux. 23 11.5.218
dlovidov | Tevodac, beide wohl aus Samareia, = CPJ 128 v.Chr.
viell. Judin (Nr. 23)
39. 'Evdoupovicm | Steuerzahlerin aus Samareia, zahlt | * P.Mil.Vogl.IV 2. Jh. n.Chr.
Kol ZepaAAlov | dumeditig 252
[pwtapyov (Nr. 36)

40. Zonopog Epimelet, erhdlt eine Eingabevon [ **** | P.Heid. VI 382 | nach 158/57
Dositheos, einem Phylakiten von (Nr. 22) v.Chr.
Samareia; im Amt belegt zwischen
159 und 155 v.Chr., in PP | und V1I
als Nr. 942

41. ‘HpoxAeta 1 Steuerzahlerin in Samareia, zahlt * P.Mil.Vogl. IV | 2. Jh. n.Chr.

kol "Aupovapto | Weinland- und K atékenl and-Steuer 252
©e0d6T0L TOV (Nr. 36)
Zwilov
42. ‘HpoxAeio Steuerzahlerin aus Samareia, zahlt | * P.Mil.Vogl. IV | 2. Jn. n.Chr.
Xpor... K attkenland-Steuer 252 (Nr. 36)

43. @eb6dotog Verwandter der ITtoléuo, Seine ** | P.Enteux. 64 27.2.221
Erbin, pachtete u. bezahlte d. Ertrag (Nr. 14) v.Chr.
eines Palmenhainsi.d. Flur von
Samareiavon Netlog, vidl. Jude

44. ©eb60010¢ zahlt wohl eine best. Landsteuer fiir [ ** [ CPJ1 47 2. Jh. v.Chr.

"AleEavdpov Landbesitz i.d.Flur von Samareia, (Nr. 25)

©£000T0V

wohl Jude
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
45. @868010(; einer von 6 "Tovdaiot, dieas pdpto- | * P.Tebt. 111 820 21.8.201
’Iéccsovoc; peg fungieren, wohl ein Kleruchin =CPJI 22 v.Chr.
Samareia (Nr. 17)
46. Oc6dotog oiov tdv PvAéng toktouctoc, * P.Tebt. 111 820 12.8.201
Koosodvdpov | zediert d. otabudc seines Vaters =CPJI 22 v.Chr.
i.d.Flur von Kerkesephis, wohl Jude (Nr. 17)
47. Oeodmpa zahlt wohl eine best. Landsteuer fir | ** [ CPJ1 47 2. Jh. v.Chr.
Aéovtog Mapiov | Landbesitz i.d.Flur von Samareia, (Nr. 25)
wohl Judin
48. Be6dmpog Inhaber eines 30-Aruren-Kleros, * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
Awc1Béov besitzt Kleinvieh in Samareia (wohl =CPJI 28 v.Chr.
Uber 40 Schafe u.a.), wohl Jude (Nr. 23)
49. O£6dwpog Tovdoiog Thc émtyovic, cuyypago- | * CPR XVIII 11 22.9-20.10.
Ocodwpov @OAa&; inder PPvier gleichnamige, (Nr. 6) 232 v.Chr.
aber nicht identische Personen belegt
(CPR XVIII 11 Anm. 224)
50. Ogduvnotog zahlt wohl eine bestimmte ** | CPJI 47 2. Jh. v.Chr.
Awc1B¢ov L andsteuer fiir Landbesitz i.d. Flur (Nr. 25)
Oe0dmnpov von Samareia, wohl Jude
51. @cogva besitzt in SamareiaKleinvien (30 | * P.Tebt. 111 882 | 155 od. 144
Agvxiov Schafe, 15 L&mmer, 2 Ziegen, 2 =CPJI 28 v.Chr.
Bdcklein), vielleicht Frau d. Inhabers (Nr. 23)
eines 80- oder 30-Aruren-Kleros,
vielleicht von Zicivng (siehe CPJI
S. 137 Anm. 24), viell. Judin
52. Oedphog wohl élotoxdmniog in Samareia, * P.Petr. 11 28 u. | ca 260-224
viell. Jude; belegt in P.Petr. 11 28 [11 66b) v.Chr.
Kol.119-VI4-VIIl4-1X 23-XI (Nr. 8 und 9)
24 undin66b) Kol.IV 4
53. "TaxodPig oTPOTIOTNG, vANTAG, besitztin * P.Tebt. |11 882 155 od. 144
TaxoOProg | SamareiaKleinvieh (13 Schafe, 6 = CPJI 28 v.Chr.
Lammer, 1 Ziege), wohl Jude (Nr. 23)
54. ’ldcwv otpoTdTNG, besitzt in Samareia * P.Tebt. [11 882 | 155 0d. 144
Mvdocovog Kleinvieh (5 Schafe, 3 Ziegen), wohl =CPJI 28 v.Chr.
Jude (Nr. 23)
55. ‘lepovg Tovdaioc, €iner v. 6 udptopecund | * P.Tebt. 111 820 12.8.201
TwoBéov ovyypagoedAat, wohl Kleruchin =CPJI 22 v.Chr.
Samareia (Nr. 17)
56. loavvo wohl Judin, wird angeklagt, die *x P.Tebt. 11 800 17.7.153 v.
schwangere Ehefrau des Juden = CPJ133 oder
ZoBPoroiog mihandelt zu haben, (Nr. 24) 15.7.142 v.
vielleicht aus Samareia Chr.
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
57. Toavvng otpatidng, besitzt Kleinvieh in * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
AvTindtpov | Samareia (30 Schafe, 15 Lammer, 1 =CPJI 28 v.Chr.
Ziege, 2 Bocke), wohl Jude (Nr. 23)
58. ’Twvobog wohl ein Jude aus Samareia, wird * P.Enteux. 23 11.5.218
von ‘EAAa:d6tn, seiner Ehefrau, =CPJI| 128 v.Chr.
angeklagt (Nr. 15)
59. TovaBoc Tovdoiog Thg éntyoviic, pachtet zus. | ** [ CPR XVIII1 7 24.8.-21.9.
TovolBod mit "AroAAdviog einen Weingarten (Nr. 2) 232 v.Chr.
i.d.Flur von Tebtynis von
[MroAlepoiog
60. K&dooavdpog | Taiov (?), besitzt einen ctabuécin [ ** [ P.Tebt. 111 820 [ 12.8.201
Kerkesephis, den sein Sohn =CPJI 22 v.Chr.
BOebddotog abtritt (siehe Ubel 617), (Nr. 17)
wohl Jude
61. Koatvtig [ler.... | einer von 4 "Apcvoiton yempyot, **x%* | P.Tebt. 111 820 12.8.201
denen Oeb680to¢ den otobudc seines =CPJI| 22 v.Chr.
Vaters in Kerkesephis abtritt, wohl (Nr. 17)
aus Kerkesphis
62. Katvtig einer von 4 Apcvoltal yeopyot, **%% | P.Tebt. 111 820 12.8.201
I1.....0uog denen Beb80to¢ den otobudc seines =CPJI| 22 v.Chr.
Vaters in Kerkesephis abtritt, wohl (Nr. 17)
aus Kerkesphis
63. Acwvidng wohl einer v. 3 éloroxdnniotin * P.Petr. 1l 28 u. ca. 260-224
Samareia, bezeugt in P.Petr. 11 28 111 66b) v.Chr.
Kol.119-VI4-VIIl 4-1X 23 - XI (Nr. 8 und 9)
24 und in P.Petr. 111 66 b) Kal. IV 4
64. Aovprog hat wohl Besitz in Samareia bzw. * P.Tebt. 11 609 2. Jh. n.Chr.
“Hpwvog stammt von dort; Naarausist viel- (Nr. 38)
leicht sein Pachter bzw. auch sein
Schuldner
65. Mapiov besitzt Kleinvieh in Samareia (80 | * P.Tebt. 111 882 | 155 od. 144
TakovProg Schafe, 30 Lammer), viell. Frau d. =CPJI 28 v.Chr.
Inhabers eines 80- oder 30-Aruren- (Nr. 23)
Kleros, wohl Jidin
66. MSVéG‘CpOL‘I:OQ Tovdorioc thc émryoviic, (9) gibt die | * CPR XVIII 9 24.8.-21.9.
700 TovolBod | Mitgift seiner ehemaligen Frau an (Nr. 4) 232
deren Mutter ®1Aovuévn zuriick und und 11 Nr. 6) 22.9.-20.10.
(11) pachtet von dieser Gartenland 232 v.Chr.
67. Milwv Zwol- | Tovdaioc, einer von 6 udprupec, * P.Tebt. 111 820 12.8.201
pov | wohl Kleruch in Samareia =CPJI| 22 v.Chr.

(Nr. 17)
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
68. Naopodg schuldet wohl ca. 106 Dr., vielleicht | * P.Tebt. 11 609 2. Jh. n.Chr.
'Hpouc?uﬁou als Pachter oder Verwalter von (Nr. 38)
Aovprog “Hpwvog und dessen
Schuldner, aus Samareia
69. Nelhog besitzt einen Palmenhaini.d. Flur [ ** | P.Enteux. 64 27.2.221
von Samareia, wird von ItoAéuo (Nr. 14) v.Chr.
angeklagt wegen unrechtméaf3iger
Verweigerung der Ernte
70. NikonoAn g | Tovdaic, tibergab ihrem zukiinftigen | * CPR XVIII 8 24.8.-21.9.
©e000TOV Ehemann Atoryépor die Mitgift u. (Nr. 3) 232 v.Chr.
erhielt von ihm eine Quittung; erster
Beleg fur diesen Namen (s. Anm.
153)
71. Zévov Mokedmv thic y innoapyiog tdv odmw | * CPR XVIII 10 24.8.-21.9.
V1O Nyepdvo, Inhaber eines 30- (Nr. 5) 232 v.Chr.
Aruren-Klerosin Samareia, cuy-
Ypopo@OAag
72. "Opddvng wahrscheinlich ein Einwohner von | * P.Heid. VI 375 [ Mitte 2. Jh.
‘Al Jrog Samareia, erwahnt in einer, nur (Nr. 21) v.Chr.
fragmentarisch erhaltenen Personen-
liste
73. 'Opoevodoig einer von 4 *Apcwvoitot yempyot, **%% | P.Tebt. 111 820 12.8.201
denen Bedd0tog den otoBudg seines =CPJI122 |v.Chr.
Vatersin Kerkesephis abtritt, wohl (Nr. 17)
aus Kerkesphis
74. Tooclov KoUoYpoupotedg Bovkdiov 1od kol | *¥* P.Lond. Il 196 n.Chr.
Tpiotépov xoi Zapopeiog, stattet 1219
dem Strategen Bolanos seinen vier- (Nr. 35)
teljahrlichen Rapport ab
75. et Tonoypoupotedg (wohl PP1606), | **** | P.Heid. VI 382 nach 158/57
unternahm zusammen mit Apynchis, (Nr. 22) v.Chr.
dem Dorfschreiber, eine Geometria
bzw. Episkepsisin Samareiaund
soll dem Kl&ger Dositheos gegen
Diophantos Recht verschaffen.
76. TloAvBovAog | wohnt offensichtlich in Samareiaund | * CPR XVIII 32 232/1 v.Chr.
verpachtet Ackerland an NN u. (Nr.7)
Thpng, wohl ein Kleruch; viell. Jude
77. TloAbkAertog | Erbed. Besitzesvon "AnoAlédwpog | *** | P.Enteux. 8 27.2.221
in Alexandreiau. in Samareig; =SB 7245 v.Chr.
Verwalter des letzteren ist (Nr. 13)

"Aprotouayog; wohnt offensichtlich
nicht in Samareia
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
78. pwr|.....] wahrscheinlich Einwohner von * P.Heid. VI 375 Mitte 2. Jh.
AwciBéov Samareia, erwadhnt in fragm. (Nr. 21 v.Chr.
Personen-Liste; Name viell.
Protarchos, Protogenes oder
Protomachos, wohl Jude
79. Tlpwtopyog fig t@dv Mucdv innopyiog, Inhaber | * P.Petr. 111 112 221/0 v.Chr.
'Tacovog eines 70-Aruren-Klerosi.d. Flur von e) Col. 1l Z. 4
Samareia, zahlt ypwuoTicov U. (Nr. 12)
@uAaxTcoy Aetog, viel. Jude
80. ItoAéno klagt gegen Neilog weg. Verwei- ** | P.Enteux. 64 27.2.221
gerung der Ernte, fir dieihr Ver- (Nr. 14) v.Chr.
wandter Os6d0tog bezahlt hatte; sie
ist seine Erbin, viell. Judin
81. IMtoAepoaiog sammelte bzw. zahlte die Steuern ** | CPJI 47 2.Jh.v.Chr.
von 6 Personen, vielleicht alle aus (Nr. 25)
Samareia, viell. Jude
82. ItoAepaiog BootAtkog ypopupotedg der Pole- **x%* | P.Tebt. 11 566 133 n.Chr.
monos Meris, Bastianini-Whitehorne (Nr. 29)
S. 130
83. TtoAepaiog [épong tig énryoviic, verpachtet * CPR XVIII 7 24.8.-21.9.
"’AckAnniddov | einen Weingarten i.d. Flur von (Nr. 2) 232 v.Chr.
Tebtynis an Tovobac und
"Anoladviog (Tovdoion)
84. TltoAepaiog Kkérotkog TV év "Apowoim avdpav | *** | P.Tebt. 11 566 | 133 n.Chr.
...[.].. ToD ‘EAMMAVOV dvorypogduévog (Nr. 29)
"AToAA®VIS0V | én” dueddov Avkimv, deklariert
Besitz in Samareia, den er dort zus.
mit den Kindern seiner Tochter Elene
und Thermutharion hat.
85. TltoAAag yewpyds, erhélt von Patron, S.d. * P.Mil.Vogl. VI | 133/4 n.Chr.
Geminos, Urenkel d. Laches, eine 275
Quittung fur Pachtzins von 80 (Nr. 30)
Artaben Weizen fir 11 Aruren i.d.
Flur von Samareia
86. TTvBoxAfig "Tovdodog Thg €mtyoviig, kOptog U. * CPR XVIII 9 24.8.-21.9.
10V AlokA£ovg | Bruder der ®ihouévn (Nr. 4) 232
und 11 (Nr. 6) 22.9.-20.10.
232 v.Chr.
87. Tvpplog wohl einer von 3 élaokdmnAorin | * P.Petr. |1 28 ca. 260-224
Samareia, bezeugt in P.Petr. 11 28 111 66b) v.Chr
Kol.119-VI4-VIIl4-1X23-XI (Nr. 8und 9)

24 und in P.Petr. 111 66 b) Kal. IV 4
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
88. ZafBaboiog TovSaiog, €iner von 6 udptopec, * P.Tebt. 111 820 [ 12.8.201
K....... oV wohl ein Kleruch in Samareia =CPJI 22 v.Chr,
(Nr. 17)
89. ZopPdbiov zahlt wohl eine best. Landsteuer f. | ** | CPJI 47 2. Jh. v.Chr.
"Aptotinnov | Landbesitzi.d. Flur von Samareia, (Nr. 25)
TaxovProg | wohl Judin
90. Zafpdbiov zahlt wohl einebest. Landsteuer f. | ** | CPJ | 47 2. Jh. v.Chr.
ZaBPoiov t0b | Landbesitzi.d. Flur von Samareia, (Nr. 25)
kol Maptlov | wohl Judin
91. ZaPParaiog Tovdaiog, “one of the hired ** | PTebt. 111 800 | 17.7.153 od.
labourers’, viell. von Samareia, =CPJI 133 |[15.7.142
klagt gegen 'lwdvva, die seine Frau (Nr. 24) v.Chr.
mifhandelte
92. TouPoboiog otpatidng, besitzt Kleinvieh in * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
Beodmpov Samareia (30 Schafe, 20 Lammer, 2 =CPJI 28 v.Chr.
Ziegen, 2 Bocke), wohl Jude (Nr. 23)
93. Zaupdbiov besitzt Kleinvieh in Samareia (15 * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
Tovabod Schafe, 5 Lammer, N Ziegen, 1 =CPJI 28 v.Chr.
Bock), wohl Jidin (Nr. 23)
94. Invevg Tod Inhaber eines 80-Aruren-Kleros, be- | * P.Tebt. |11 882 155 od. 144
Zioivou sitzt Kleinvieh in Samareia, viell. =CPJI 28 v.Chr.
Jude (siehe Anm. 4) (Nr. 23)
95. XoAwv transportiert Getreide fur Steuerauf- P.Gurob IV 217 v.Chr.
kommen Samareias von Kerkesephis (Nr. 16)
aus, keine Angaben bzgl. Wohnort
96. ZTpATINNOC otpoTidtng, besitzt Kleinviehin * P.Tebt. |11 882 155 od. 144
ZTPOTITHOV Samareia (13 Schafe, 10 Lémmer, 1 =CPJI 28 v.Chr.
Ziege), vidlleicht Jude (Nr. 23)
97. X....... Maxedov 1@v obmm Lrd fyeudvar thc | * CPR XVIII 32 232/1 v.Chr.
B inmopytog, Inhaber eines 30- (Nr. 7)
Aruren-Kleroswohl in Samareia,
fungiert als cuyypopoeOAag
98. Tawtiov [Tto- | Steuerzahlerin in Samareia, zahlt * PSI X 1113 145 n.Chr.
Aepoiov untpog | Katdkensteuer und dumeditig, erhalt (Nr. 31)
"Apovong The eine Quittung von Harpochras und
“HpaxAeidov | seinen Kollegen im Sitologen-Amt
99. Thpng pachtet zus. mit NN Ackerlandvon | *** [ CPR XVIII 32 232/1 v.Chr.
[ToAvBovAog, wohl nicht aus (Nr. 7)
Samareia
100. ®iArrog] wahrscheinlich Einwohner von * P.Heid. VI 375]| Mitte 2. Jh.
Samareia, erwéhnt in fragm. (Nr. 21) v.Chr.

Personen-Liste
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
101. ®dhiotiov Tovdaiog thc émiyoviic, fungiert als | * CPR XVIII 9 24.8.-21.9.
Néwvog cVYYPoPoPOAE (Nr. 4) 232 v.Chr.
102. ®1AOmaTpog | Tovdodog g émtyoviic, fungiertas | * CPR XVIII 7 24.8.-21.9.
Tnpovg SVYYPooPOAE (Nr. 2) 232 v.Chr.
103. ®1hovuévn Tovdadio, bestatigt ihrem ehem. * CPR XVIII 9 24.8.-21.9.
AroxA€oug Schwiegersohn Mevéstpatog die (Nr. 4) 232 v.Chr.
Rickzahlung der Mitgift und schlief3t und 11 (Nr. 6) 22.9.-20.10.
mit ihm einen Pachtvertrag Uber 232 v.Chr.
Gartenland i.d. Flur von Samareia
104. ®1hovp[evog] | wahrscheinlich Einwohner von Sa- | * P.Heid. VI 375 | Mitte 2. Jh.
" mareia, erwahnt in fragm. Personen- (Nr. 21) v.Chr.
Liste
105. "Qpiov kol pétoyot crroddyor Zomopeiog, | * P.Mil.Vogl. VI 26.7.147
stellen Aoyevic und "AyoBoc Aci- 298 n.Chr.
uov eine Quittung aus (Nr. 32
106. [...]..A¢ otpatidme, besitzt Kleinvieh in * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
Zuplovog Samareia (30 Schafe u. Lammey), =CPJI 28 v.Chr.
wohl Jude; Name viell. Zoapofiiig (Nr. 23)
107. [....].eoc Zap- | otpatidtng, besitzt Kleinvieh in [ * P.Tebt. [11 882 | 155 0d. 144
[30&)0({01) Samareia (30 Schafe, Rest verloren), =CPJI 28 v.Chr.
wohl Jude (Nr. 23)
108. [........ Ne- oTpoTIdTNg, besitzt Kleinviehin * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
ont?]oAepov | Samareia (12 Schafe, 4 Lammer), =CPJI 28 v.Chr.
viell. Jude (Nr. 23)
109. [-15 Buchst.-] | otpatidme, besitzt Kleinviehin * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
..0V Samareia (40 Schafe, 15 Lammer), =CPJI 28 v.Chr.
viell. Jude (Nr. 23)
110. [-10 Buchst.-] | otpatidtng, besitzt Kleinviehin * P.Tebt. 111 882 155 od. 144
okAelwvog | Samareia (68 Schafe, 8 Lammer, 10 =CPJI 28 v.Chr,
Ziegen, 1 Bock), viell. Jude (Nr. 23)
111. NN ..]Joobtog | émd kdung Kepreohpens thg kot * BGU |1 94 4.12.298
untpoc ‘Avov- | Zaupaploc, pachtet von ‘AvpnAio (Nr. 41) n.Chr.
Boplov | Tiravelon kot Tordmpo Katdken-
land i.d. Flur von Samareia alias
Kerkesephis
112. .[.]..ov 'AvTti- | Steuerzahler in Samareia (Katoken- | * P.Mil.Vogl. VI | 26.7.147
TATPOV landsteuer), erhalt Quittung von 298 n.Chr.
Horion und seinen Kollegen im (Nr. 32)
Sitologen-Amt
113. NN M Aeyopévn arbtod yuviy Frau des * P.Enteux. 8 27.2.221
AdAAoc, mitangeklagt weg. (so Ubel (Nr. 13) v.Chr.

S.188) “unbefugten Wohnensim
Gymnasium”, viell. Judin
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Name Beschreibung domi | Dokument | Zeit
114. NN 0 émiotdang Zopopelog * P.Enteux. 23 11.5.218
=CPJI 128 v.Chr,
(Nr. 15)
115. NN 6 émotdang, wohl von Samareia * P.Enteux. 64 27.2.221
(Nr. 14) v.Chr.
116. NN KoUoypoppotevg, vidl. von *x P.Tebt. 111 800 17.7.153 od.
Samareia =CPJI| 133 15.7.142
(Nr. 24) v.Chr.
117. NN KOULOYPOULOTEDS Zopopeiog * P.Tebt. Il 566 133 n.Chr.
(Nr. 29)
118. NN pachtet zus. mit THpng Ackerland *¥** | CPRXVIII 32 232/1 v.Chr.
von TToAbBovAog, wohl nicht aus (Nr.7)
Samareia
119. NN schwangere Ehefrau des Juden ** P.Tebt. 111 800 17.7.153 od.
ZopPoroiog, wurde wohl von =CPJ| 133 |15.7.142
Twdvvo mifthandelt (Nr. 24) v.Chr.
Erste Auswertung:

Die zweiunddreif3ig in Frage kommenden Samareia-Papyri erbrachten einhundertneun-
zehn Personen, davon:

* 81 Personen wohl Bewohner Samareias
** 19 Personen moglicherweise Bewohner Samareias
*** 7 Personen wohl keine Bewohner Samareia, besitzen oder pachten dort aber Land
**** 11 Personen wohl keine Bewohner Samareias
1 Person ohne Angabe.

Bei der eilnen Person ohne Angabe handelt es sich um Solon (95.), der Getreide Samarei-
as transportiert. Bei den elf Personen (****) handelt es sich um sechs hohere, d.h. Uber
den Dorfbeamten angesiedelte Beamten (6.- 17.- 22.- 40.- 75.- 82.), um vier arsinoiti-
sche Konigsbauern (15.- 61.- 62.- 73.) wohl aus Kerkesephis und um einen Gewerbe-
treibenden aus Theogonis (28.). Bel den sieben Personen (***) handelt es sich einmal um
zwei Parteien, die Land in Samareia pachten (11.; 99. und 118), und um vier Personen,
die Besitz in Samareia haben, zwel Frauen (14.-16.) und zwel Manner (77.- 84). Von
flnfzehn Personen ist leider der Name vollsténdig oder nahezu vollstandig verloren, und
zwar von Nr. 97 und den letzten vierzehn Personen in der Liste.

Die Bewohner Samareias:

Von den neunzehn Personen der zweiten Gruppe, also der moglichen Einwohner Sama-
reias, ist nur bel zwdlf (9.-21.-43.-56.-59.-60.-69.-74.-80.-91.-116.-119.) die Zuord-
nung zu Samareia eher unsicher bzw. gibt es keine aussagekraftigen positiven Hinweise,
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spricht aber auch nichts dagegen, bei den tbrigen sieben (wahrscheinlich) Juden von Sa-
mareia-Papyrus Nr. 25, also CPJ | 47 (29.-44.-47.-50.-81.-89.-90.) gibt es immerhin
deutliche Anhaltspunkte, die dafr sprechen, namlich die erhaltene Ortshezeichnung “ Sa-
mareia’ und die zum grofdten Teil eindeutig judischen Namen. Mit dieser Einschrankung
hinsichtlich der eben genannten neunzehn Personen kann man also von einhundert Perso-
nen ausgehen, die sicher oder zumindest wahrscheinlich Bewohner von Samareia waren,
und sie sollen auch als eine Gruppe behandelt werden.

Zur Verteilung in der Zeit:

Von den einhundert ermittelten Bewohnern Samareias stammten fiinfundachtzig aus der
Zeit von Mitte des 3. Jh. bis Mitte des 2. Jh. (bzw. sieben allgemein aus dem 2. Jh.)
v.Chr., also aus den ersten gut einhundert Jahren des durch die Papyri belegten Zeit-
raums. Weitere vierzehn Personen stammen aus dem 2. Jh. n.Chr. und eine weitere Per-
son aus dem 3. Jh. n.Chr. Personen aus den beiden Jahrhunderten um Christi Geburt
fehlen also vollig, weiter fallt auf das groRRe Ubergewicht der fir die Friihzeit belegten
Personen gegenliber den wenigen fur die spétere Zeit belegten. Das entspricht nattirlich
der Uberlieferungslage: mehr als die Halfte der Samareia-Papyri stammt aus der Friihzeit,
gefolgt von jeweils einem Dokument aus den Jahrhunderten um Christi Geburt und rund
einem Drittel der Dokumente aus der spaten Zeit.277

Zu den verschiedenen Bevolkerungsgruppen:

Unter den einhundert Bewohnern Samareias finden sich zwolf Beamte und acht Gewer-
betreibende. Des weiteren einunddreif3ig Personen, die dem Militar zuzurechnen sind.
Dann treten neunzehn Personen auf mit der Bezeichnung “Jude” (siebzehn) oder “ Judin”
(zwei), weitere achtundzwanzig Personen sind wahrscheinlich Juden (darunter acht Frau-
en) und weitere achtzehn sind vielleicht Juden (darunter finf Frauen). Das wéren insge-
samt fiinfundsechzig Personen mit jiidischer Identitét (darunter fiinfzehn Frauen).278
Bemerkenswert sind nun zwel weitere Beobachtungen:

1. Von den einunddreiBig Militérs tragen mindestens achtzehn, vielleicht sogar finfund-
zwanzig eine judische Identitét, also ein Anteil von knapp zwei Drittel bis zu knapp drei
Viertel. Umgekehrt heifdt das, dal3 von den finfundsechzig angenommenen Personen jU-
discher Identitét mindestens achtzehn, eventuell sogar funfundzwanzig dem Militér zuzu-
ordnen sind, also rund ein Drittel.

2. Es zeigt sich weiter, dal3 alle einunddrei3ig angenommenen Militérpersonen und finf-
undsechzig Personen judischer Identitét aus dem schon erwahnten Zeitraum von Mitte des
3. Jh. bisins 2. Jh. v.Chr. stammen, d.h. aus der schon definierten Gruppe von funf-
undachtzig Bewohnern Samareias fir diese frihe Zeit.

Soviel zu einer ersten Auswertung der Personenliste, die im folgenden schematisch ver-
deutlicht werden woll

277 \/gl. Abschnitt 4.3. der Dokumentation.
278 |m folgenden K apitel werden diese Gruppen einzeln behandelt werden.
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Schema "Vertellung der einhundert Bewohner Samareias in der Zeit"

Zeit Anzahl
alg. 260-224 v.Chr. 4 Personen
232-201 v.Chr. 40 Personen
insges. 2. Halfte des 3. Jh. v.Chr. 44 Personen
um Mitte des 2. Jh. v.Chr. 34 Personen
alg. 2. Jh. v.Chr. 7 Personen
insges. 2. Jh. v.Chr. 41 Personen
insges. Mitte 3. Jh. bis2. Jh. v.Chr. | 85 Personen
1. Jh. v.Chr. niemand belegt
1. Jh. n.Chr. niemand belegt
2. Jh. n.Chr. 14 Personen
3. Jh. n.Chr. 1 Person
insges. 3. Jh. v. bis 3. Jh. n.Chr. 100 Personen

Schema "Bevolkerungsgruppen Samareias'27

Bevolkerungsgruppe Anzah Zeit
Personen
Beamten 8 3.-2. Jh. v.
4 2. Jh.n.Chr.
Gewerbetreibende 7 3.-2. Jh. v.
1 2. Jh.ncChr,
Militar 31 3.-2.
Jh. v.Chr.
Juden 65 (davon18 | 3.-2.
unsicher) Jh. v.Chr.

279 Wie weiter oben schon angemerkt wurde, kann es zwischen den einzelnen Gruppen Uberschneidungen
geben.
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8.1. Die Juden Samareias

Es gibt drei Personengruppen, die hier in Frage kommen. Zuerst sind das Einwohner Sa-
mareias, die sich ausdricklich as Juden oder Jidinnen ausweisen. Dann gibt es Perso-
nen, bei denen dies zwar nicht der Fall ist, die aber dennoch aufgrund ihrer Namen und
des Zusammenhangs mit grof3er Wahrscheinlichkeit als Juden identifiziert werden kon-
nen. In einigen weiteren Fallen ist diese Wahrscheinlichkeit sehr gering.

a) Zuerst zu denen, die sicher Juden sind. Das sind neunzehn Personen, die direkt als Ju-
den bezeichnet werden, entweder mit “’Tovdatog” bzw. “ Tovdaia” oder mit “ Tovdalog

¢ émtyovig”:

Bezeichnung Anzahl | Papyrus Nr. in der Prosopographie
‘Tovdalog 7 CPJI 22 19.-24.-45.-55.-67.-88.
CPJ1 133 91.
Tovdoto 2 CPR XVIII 8 70.
CPR XVIII 9+11 103.
‘Tovdotog Th¢ 10 CPR XVIII 7 9.-59.-102.
ENLYOViG CPR XVIII 8 20.-35.-36.
CPR XVIII 9 101.
CPR XVIII 9+11 66.-86.
CPR XVIII 11 49,

Zu den 12 Juden im CPR XVII1 (232 v.Chr.):

Bei Vertragsabschllissen sowie bei der Abfassung von Dokumenten, die mdglicherweise
von juristischem Belang sein konnten, mufdten die beteiligten Personen mit bestimmten
Angaben beziglich ihres Standes versehen werden. Dies war konigliche Vorschrift, von
der zwei Zeugnisse, P.Hamb. 11 168 und BGU XIV 2367, erhalten sind.281 Dies galt
also fur die Vertrage des CPR XVIII, die ja samtlich in der von Kramer beschriebenen
Form offiziell registriert wurden.282 Zu diesen Angaben gehorten auch Ethnika, die in
den Papyri in einer frihen Epoche echte Nationalitétenbezel chnungen darstellen, so also
auch in den vorliegenden Fallen.283 Was die Epigone-Bezeichnungen angeht, so war
Uebdl der Ansicht, dal? es sich bel den so bezeichneten Mannern - bel Frauen steht immer
nur das Ethnikon - um Nachkommen von Kleruchen gehandelt habe, die zwar noch nicht
Militardienst leisteten, aber zur Reserve bereitstanden. Daflr gibt es aber offensichtlich
keine Zeugnisse, und es gilt daher wohl, daf3 es sich zwar um Nachkommen von

280 vg|. die Einfilhrung in das vorige Kapitel.

281 Besprochen von F. Uebel, Die Kleruchen Agyptens unter den ersten sechs Ptoleméern, Berlin 1968,
S. 11-13, und W. M. Brashear in BGU X1V 2367, S. 1-3. Im Wesentlichen stiitze ich mich dabei und im
folgenden auf die systematische Behandlung dieser Fragen bei B. Kramer, CPR XVII1, Wien 1991, bes. S.
63ff.

282 Kramer, aa.O. S. 10ff.

283 39 die jiingsten Forschungsergebnisse zusammenfassend Kramer, aaO. S. 69. Zur Sonderstellung
der Perser, siehea.a.O. S. 70f.
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Kleruchen handelt, aber keinerlei Verbindung dieser Gruppe zum Militéar belegt ist, und
sie somit als Zivilisten anzusehen sind.284 Die zwolf Juden aus dem CPR XV 111 miiften
wie die Papyri selbst in das CPJ aufgenommen werden, sofern esin Uberarbeiteter Form
erscheinen wird.

Zu den sechs Juden in CPJ | 22 (201 v.Chr.):

Bel diesen Juden konnte es sich um Kleruchen bzw. um Angehorige des Militérs han-
deln, da sie einem aktiven Soldaten und Kleruchen als Zeugen dienen. Da jedoch die
sonst (blichen militérischen Bezeichnungen fehlen, bleibt es fraglich.285 Uebel schlieft
sie daher von seiner Liste der Kleruchen aus, weist aber auf diese Mdglichkeit hin.286
CPJ| 133 (Mitte 2. Jh. v.Chr.)

In dieser leider sehr verstimmelten Eingabe beim Dorfschreiber gibt sich der Petent als
Jude zu erkennen. Auch wenn das Ethnikon nicht dabeistiinde, wirde ihn sein Name
Sabbataios zweifellos al's solchen ausweisen. Eine Verbindung zum Militér ist nicht er-
kennbar.

Die neunzehn Juden (alphabetisch, mit Angabe der Nummer im Gesamtregister):
Apollonios, S.d. Philippos (9.), Tovdalog tiig éntryoviig
Demokrates (19.), ‘Tovdalog

Diagoras, S.d. Diokles (20.), Tovdalog tig éntryoviig
Diophantos, S.d. Theodotos (24.), Tovdaiog

Dositheos, S.d. Theophilos (35.), Tovdalog Thg Entyovig
Dositheos, S.d. Theogenes (36.), Tovdaiog thg éntyoviig
Hierus, S.d. Timotheos (55.), 'Tovdaiog

Jonathas, S.d. Jonathas (59.), Tovdaiog thg £ntyoviig
Menestratos, S.d. Jonathas (66.), ‘Tovdaiog Th¢ Ertyoviic
Milon, S.d. Zosimos (67.), Tovdalog

Nikopole, T.d. Theodotos (70.), 'Tovdaio

Philistion, S.d. Neon (101.), 'Tovdatog g £ntyoviig
Philopatros, S.d. Teres (102.), 'Tovdolog thig éntryoviig
Philumene, T.d. Diokles (103.), "Tovdaio

Pythokles, S.d. Diokles (86.), Tovdalog Thg Entyoviig
Sabbathaios, S.d. K(......)os (88.), 'Tovdatog
Sabbataios (91.), Tovdaiog

Theodotos, S.d. Jason (45.), Tovdaiog

Theodoros, S.d. Theodoros (49.), "Tovdalog Th¢ €rtyoviig

284 \/gl. Kramer, aaO. S. 72f.; sie referiert dort die papyrologische Diskussion (iber die Epigone mit
Verweis auf die entsprechende Literatur.

285 50 vermuten M. Launey, Recherches sur les Armées Hellénistiques (Uberarbeitete Fassung), Paris
1987, Band | S. 545f. bzw. S. 546 Anm. 1 und der Herausgeber in CPJ | 22, siehe Komm.. zu Z. 14-15.
286 A.2.0. S. 198 Anm. 1.
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Kurze Auswertung der Namen nach den von Tcherikover und Fuks aufgestellten
KategorienZ8:
Hebréi sche Namen mit griechischer Endung:
Jonathas: 1x als Name, 2x als Vatername
Philistion: 1x als Name (semitisch)
Sabbat(h)aios: 2x a's Name
Griechische Namen mit phonetischem Anklang an hebréische Namen
1x Jason (45.) als Vatername: phonet. Assimilation zu Josua bzw. zum hebr.
Gottesnamen “Jah”, “ Jo" 288
Griechische theophore Namen, eventuell Ubersetzungen hebr. Namen:
Theodotos: 1x als Name, 2x as Vatername
Dositheos: 2x als Name
Diophantos. 1x as Name
Theodoros: 1x als Name, 1x as Vatername
Theophilos: 1x as Vatername
Theogenos: 1x asVatername
Diokles: 3x ds Vatername
Griechische Namen im allgemeinen:
Apollonios, Demokrates, Diagoras, Hierus, Menestratos, Milon, Nikopole, Pythokles,
Philopatros, Philumene (je 1x as Name) - Philippos, Zosimos, Neon, Teres (je 1x as
Vatername).

Insgesamt zeigt sich, dal3 gut die Hélfte dieser neunzehn Juden als Namen “neutrale”
griechische Namen tragen, ein Viertel trégt griechische theophore Namen und nur knapp
ein Viertel hebrdische Namen. Unter den insgesamt fiinfundzwanzig bel egten Namen sind
vierzehn allgemein griechische, sieben theophore griechische Namen, und drei hebréische
Namen. Das bedeutet, dal3 fast die Halfte der Namen dieser Juden typisch hellenistisch
sind und keinen Hinwels auf ihre judische Identitét geben wirden. Dagegen wére es also
nur moglich, von den drei hebréischen Namen zweifelsfrei auf eine jldische Identitét zu
schlief3en. Das Gleiche gilt auch noch von dem theophoren Namen “Dositheos” (2x), der
ausschliefdlich von Juden benutzt wurde, und in etwas geringerem Mal3e auch von “ Theo-
dotos’ (3x), ebenfalls ein theophorer Name, dessen Verbreitung im hellenistischen
Agypten wohl auch auf Juden beschrankt war.289

b) Nun zu den Personen, die zwar nicht das Ethnikon “Jude” oder “Judin” tragen, aber
dennoch sehr wahrscheinlich als Juden zu identifizieren sind2%0, weil sie direkt zusam-
men mit ausgewiesenen Juden auftreten und zudem meist ihre Namen in diese Richtung
weisen.291

287 v/gl. die Bemerkungen in Abschnitt 7.1. W. Clarysse verwendete ebenfalls diese Kriterien in der
Untersuchung mit dem Titel “Jews in Trikomia’, in: Proceedings of the 20th International Congress of
Papyrologists, Copenhagen, 23-29 August 1992, Kopenhagen 1994, S.193ff.

288 Siehe CPJ | S. 28 Anm. 69.

289 giehe CPJ | Prolegomena S. 29.

290 | n der Prosopographie jeweils mit “wohl Jude” gekennzeichnet.

291 v/g). die Bemerkungen zu den einzelnen Papyri in 7.1.
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Papyrus Nr. in der Prosopographie Anzahl
(Méanner / Frauen)
CPJ| 22 46.-60. 2
CPJI 28 4.-33.-34.-37.-48.-53.-54.-57.-92.- 13
106.-107. / 65.-93
CPJ | 47 44.-50. | 29.-47.-89.-90. 6
CPJI 128 58. 1
CPJ1 133 / 56.-119. 2
CPR XVIII 9 |31. 1
P.Heid. VI 375 | 32.-78. 2
P.Heid. VI 382 | 30. 1
28 insgesamt

Die achtundzwanzig Juden (al phabetisch, mit Angabe der Nummer im Gesamtregister):
Dosithea, T.d. Theodotos, S.d. Theodoros (29.)
Dositheos (30.)

Dositheos (31.)

Dositheos (32.)

Dositheos (33.)

Dositheos, S.d. Theodotos (34.)

Dositheos, S.d. Tychon (37.)

Haggais, S.d. Demetrios (4.)

Jakubis, S.d. Jakubis (53.)

Jason, S.d. Mnason (54.)

Joanna (56.)

Joannes, S.d. Antipatros (57.)

Jonathas (Nr. 58.)

Kassandros (60.)

Marion, T.d. Jakubis (65.)

Prot(.....), S.d. Dositheos (78.)

Sabbathion, T.d. Aristippos, S.d. Jakubis (89.)
Sabbathion, T.d. Sabbaios alias Marios (90.)
Sambathaios, S.d. Theodoros (92.)

Sambathion, T.d. Jonathas (93.)

(Samue?)lis, S.d. Syrion (106.)

Theodotos, S.d. Alexandros, S.d. Theodotos (44.)
Theodotos, S.d. Kassandros (46.)

Theodora, T.d. Leon, S.d. Marios (47.)
Theodoros, S.d. Dositheos (48.)

Theomnestos, S.d. Dositheos, S.d. Theodoros (50.)
(.....)eos, S.d Sambathaios (107.)

(Diewohl judische Ehefrau 119. des Juden Sabbataios (91.) wird nicht namentlich erwéhnt)
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Zur Auswertung der Namen:

Hebraische Namen:

Haggais. 1x a's Namen

Jakubis. 1x s Name, 3x ds Vatername

Joanna: 1x als Name

Joannes. 1x as Name

Jonathas: 1x als Name, 1x asVatername

Marion: 1x as (weibl.) Name

Marios. 2x als Vatername

Sabbaios. 1x alsVatername

Sam(/b)bathion: 3x als (weibl.) Name

Sambathaios. 1x als Name, 1x als Vatername

Samuedlis: 1x (?) alsName

Griechische Namen mit phonetischem Anklang an hebréische Namen

1x Jason als Name: phonet. Assimilation zu Josua bzw. zum hebr.
Gottesnamen “Jah”, “ Jo”

Griechische theophore Namen

Dosithea: 1x als Name

Dositheos: 6x ds Name, 3x dsVatername

Theodotos: 2x als Name, 3x als Vatername

Theodora: 1x ds Name

Theodoros. 1x als Name, 3x als Vatername
Theomnestos. 1x as Name

Griechische dynastische Namen

Kassandros (1x als Name, 1x asVatername)

Demetrios, Alexandros, Antipatros (je 1x als Vatername)
Songtige griechische Namen

Tychon, Leon, Mnason, Aristippos (Syrion) (je 1x as Vatername).

Von den finfundzwanzig Juden, deren Namen erhalten ist, flihren aso elf einen hebré-
ischen Namen und sind somit eindeutig als Juden identifiziert. Zwolf weitere Personen
tragen einen griechischen theophoren Namen, was in Samareia eine judische Identitét sehr
wahrscheinlich macht, im Fall von neun (eine Dosithea, sechs Dositheoi und zwel The-
odotoi) sogar sicher. D.h., bei neunzehn Personen ergibt sich die jidische Identitét schon
aus dem Namen. Von den einundftinfzig Namen insgesamt sind genau neunzehn hebré-
ische, also mehr als ein Drittel, und einundzwanzig griechische theophore Namen, das
sind etwas weniger a's die Hafte; funf sind Namen aus Dynastien, also genau ein Zehn-
tel, und fast ebensoviele sind allgemein griechisch.

) Zuletzt nun digjenigen Einwohner Samareias, bei denen die Wahrscheinlichkeit gering
ist, daf3 es sich um Juden handelt.292 Griinde dafUr, eine jidische Identitat dennoch in
Betracht zu ziehen, finden sich darin, daf3 diese Personen in Dokumenten zusammen mit

292 | der Prosopographie jeweils mit “viell. Jude” gekennzeichnet.
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Juden auftreten oder dal3 ihre Namen auf einen judischen Kontext deuten kénnen, aber
auch in der relativ grofRen Zahl von gutbezeugten Juden in Samareia generell.293

Papyrus Nr. in der Prosopographie Anzahl
(Méanner / Frauen)
CPJ| 28 94.-96.-108.-109.-110. / 8.-51. 7
CPJ| 47 81 1
CPJI 128 / 38. 1
CPR XVIII 32 | 76. 1
P. Enteux. 8 18./ 113 2
P. Enteux. 64 |43./ 80. 2
P.Heid. VI 382 | 23. 1
P.Petr. 11 28 52. 1
P.Petr. 11l 87 |27. 1
P.Petr. 111 112 | 79. 1
18 insgesamt

Liste der achtzehn fraglichen Juden (alphabetisch, mit Angabe der Nummer im Gesamtregister)
Apollonia(8.)

Dallos (18.)

Diophantos (23.)

Dorion (27.)

Helladote, T.d. Philonides (38.)

Polybulos (76.)

Protarchos, S.d Jason (79.)

Ptolema (80.), Verwandte d. Theodotos (43.)
Ptolemaios (81.), vidlleicht Jude

Seneus, S.d. Sisines (94.)

Stratippos, S.d. Stratippos (96.)

Theodotos (43.)

Theoxena, T.d. Leukios (51.)

Theophilos (52.)

Von vier weiteren Personen ist der Name nicht erhalten:
Drei Soldaten (CPJ 1 28): 108. - 109.- 110.

Die Ehefrau des Dallos (s.0.; P.Enteux. 8): 113.

Zur Auswertung der Namen
Theophore griechische Namen:
Diophantos, Theodotos, Theoxena, Theophilos (je 1x als Name)
Griechische Namen mit phonetischem Anklang an hebréische Namen
1x Jason (79.) als Vatername: phonet. Assimilation zu Josua bzw. zum hebr.
Gottesnamen “Jah”, “Jo”

293 \/g). die Bemerkungen zu den einzelnen Papyri in 7.1.
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Griechische Namen al's Ubersetzungen von hebréischen:

Polybulos (?): 1x als Name (viell. in Anlehnung an einen Namen des Messiasin Jes. 9, 5294
Sonstige griechische Namen:

Apollonios, Dallos, Dorion, Helladote, Protarchos, Ptolema, Ptolemaios (s.0.),
Stratippos (je 1x as Name); Leukios, Stratippos, Philonides (je 1x als Vatername).

Bel Sisinesund bel Seneus handelt es sich wohl um iranische Namen, was aber durchaus
nicht eine judische Identitéat ausschliefd, da es unter der persischen Herrschaft judische
Militarsiedler in Agypten gegeben hat.29 Es zeigt sich weiterhin, daid bei der Mehrzahl
der Personen der Name kein Hinweis auf eine mogliche judische Identitét ist, sondern
alenfals der Zusammenhang bzw. die generelle, hohe Présenz von Juden in Samareia. in
diese Richtung weist. Eine Identifikation muf3 also unsicher bleiben.

d) Zum Anteil der Juden an der Bevdlkerung Samareias
Die Zahlen im Uberblick:

Anzahl der Bewohner Samareias Bestimmung der Herkunft
(3.-2. Jh. v.Chr.)

19 Personen sicher Juden (2 Frauen)
28 Personen wohl Juden (8 Frauen)
18 Personen vielleicht Juden (5 Frauen)
65 Personen maogliche Gesamtzahl von Juden

(insgesamt 15 Frauen)

Die Anzahl der Juden in Samareiamit der Gesamtzahl der einhundert ermittelten Bewoh-
ner Samareias zu vergleichen, ist wenig sinnvoll, da diese sich Uber mehrere Jahrhunderte
verteilen. Beschranken wir uns dagegen auf die schon erwahnten ersten rund einhundert
Jahre (Mitte 3. bis Mitte 2. Jh. v.Chr.), in denen die Existenz Samareias belegt ist, und in
denen die Quellen insgesamt funfundachtzig Einwohner Samareias bezeugen, darunter
ale in Frage kommenden Juden, so ergeben sich die folgenden Angaben Uber einen
etwaigen judischen Bevolkerungsanteil:

Die neunzehn ausgewiesenen Juden wirden einen Anteil von knapp einem Viertel darstel-
len. Z&hlt man die neunundzwanzig Personen dazu, die sehr wahrscheinlich ebenfalls Ju-
den sind, so ergabe sich bei nunmehr achtundvierzig Juden ein Anteil von etwas mehr as
der Halfte. Wenn nun noch die siebzehn fraglichen Juden dazukamen, so ergébe sich nun
ein Antell von gut drei Viertel. Diese Berechnungen haben natiirlich nur eine geringe Aus-
sagekraft aufgrund der unscharfen Ausgangsiage, konnen aber dennoch die ungeféhren
V erhaltnisse widerspiegeln.2%

294 Namlich “Wunderbares ratend” oder “Wunderplaner”; siehe B. Kramer, CPR XVI11 S. 211 Anm. 2-3.
295 50 die Begriindung in CPJ | 28 S. 173 Anm. 4; zu den iranischen Namen siehe Abschnitt 8.3.

296 Genaue Angaben konnte z.B. eine Zensusliste Samareias liefern, vgl. W. Clarysse, Jews in
Trikomia, in: Proceedings of the 20th International Congress of Papyrologists, Copenhagen, 23-29
August 1992, Kopenhagen 1994, S.193ff.
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Eine Pardlde:

Das einzige Dorf, fir das eine Schatzung des judischen Bevolkerungsanteils vorgenom-
men wurde, ist Trikomiain der Themistu Merisim Arsinoites. Unter mehreren, zum Tell
|ickenhaften Papyri aus dem dritten vorchristlichen Jahrhundert ist auch eine Bevilke-
rungs- und Steuerliste dieses Dorfes, in der “wohl die gesamte steuerpflichtige Bevolke-
rung Trikomias verzeichnet ist.”297 Clarysse, der diesen Text beziiglich des jidischen
Bevolkerungsanteils untersuchte, kam zum Ergebnis, dald zumindest ein Finftel der exakt
dreihunderteinunddreif3ig steuerpflichtigen Einwohner Personen mit judischer Abkunft
waren, ein Antell, der dem von Samareia nahe kommt - in der Tat verweist Clarysse im
Anschluf daran auf Samareia als mogliche Parallele zu Trikomia.2%8

Liste aller ermittelten Juden Samarei as (alphabetisch, mit Angabe der Nummer im
Gesamtregister und der Zugehdrigkeit zu einer der drei eingangs unterschiedenen Gruppen)

Apollonia(8.), vidleicht Judin

Apollonios, S.d. Philippos (9.), Tovdalog tiig éntyoviig

Dallos (18.), vielleicht Jude

Demokrates (19.), ‘Tovdalog

Diagoras, S.d. Diokles (20.), ‘Tovdalog Thg Emtyoviig

Diophantos, S.d. Theodotos (24.), 'Tovdalog

Diophantos (23.), vielleicht Jude

Dorion (27.), vidleicht Jude

Dosithea, T.d. Theodotos, S.d. Theodoros (29.), wohl Judin

Dositheos (30.), wohl Jude

Dositheos (31.), wohl Jude

Dositheos (32.), wohl Jude

Dositheos (33.), wohl Jude

Dositheos, S.d. Theodotos (34.), wohl Jude

Dositheos, S.d. Theophilos (35.), Tovdatog ¢ éntryoviic

Dositheos, S.d. Theogenos (36.), Tovdalog Thg Ertyoviic

Dositheos, S.d. Tychon (37.), wohl Jude

Haggais, S.d. Demetrios (4.), wohl Jude

Helladote, T.d. Philonidos (38.), vielleicht Judin

Hierus, S.d. Timotheos (55.), ‘Tovdaiog

Jakubis, S.d. Jakubis (53.), wohl Jude

Jason, S.d. Mnason (54.), wohl Jude

Joanna (56.), wohl Jidin

Joannes, S.d. Antipatros (57.), wohl Jude

Jonathas (58.), 'Tovdalog

Jonathas, S.d. Jonathas (59.), ‘Tovdaiog Thig éntryoviig

Kassandros (60.), wohl Jude

Marion, T.d. Jakubis (65.), wohl Judin

Menestratos, S.d. Jonathas (66.), Tovdaiog thg éntyoviig

297 H. Harrauer, Neue Papyri zum Steuerwesen im 3.Jh.v.Chr. (= CPR XI11), Wien 1987, Text Nr. 4;
vgl. auch Texte Nr. 1 und 2; Zitat a.a.0O. S. 197. Im 2. Kapitel wurde Trikomia schon kurz behandelt.
298 \V. Clarysse, aa.0. S. 202f.
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Milon, S.d. Zosimos (67.), 'Tovdalog

Nikopole, T.d. Theodotos (70.), 'Tovdaio

Philistion, S.d. Neon (101.), ‘Tovdaiog thg éntyoviig
Philopatros, S.d. Teres (102.), "Tovdaiog thg £mtyoviig
Philumene, T.d. Diokles (103.), Tovdaita

Polybulos (76.), vielleicht Jude

Prot(.....), S.d. Dositheos (78.), wohl Jude

Protarchos, S.d Jason (79.), vielleicht Jude

Ptolema (80.), Verwandte d. Theodotos (43.), vielleicht Jidin
Ptolemaios (81.), vielleicht Jude

Pythokles, S.d. Diokles (86.), Tovdalog Thg Entyoviig
Sabbathaios, S.d. K(......)os (88.), Tovdaiog

Sabbathion, T.d. Aristippos, S.d. Jakubis (89.), wohl Judin
Sabbathion, T.d. Sabbaios alias Marios (90.), wohl Judin
Sabbataios (91.), Tovdaiog

Sambathaios, S.d. Theodoros (92.), wohl Jude

Sambathion, S.d. Jonathas (93.), wohl Jidin

Seneus, S.d. Sisinos (94.), vielleicht Jude

Stratippos, S.d. Stratippos (96.), vielleicht Jude

(Samue?)lis, S.d. Syrion (106.), wohl Jude

Theodotos (43.), vielleicht Jude

Theodotos, S.d. Alexandros, S.d. Theodotos (44.), wohl Jude
Theodotos, S.d. Jason (45.), Tovdaiog

Theodotos, S.d. Kassandros (46.), wohl Jude

Theodora, T.d. Leon, S.d. Marios (47.), wohl Jidin
Theodoros, S.d. Dositheos (48.), wohl Jude

Theodoros, S.d. Theodoros (49.), "Tovdalog The €rtyoviig
Theomnestos, S.d. Dositheos, S.d. Theodoros (50.), wohl Jude
Theoxena, T.d. Leukios (51.), vielleicht Judin

Theophilos (52.), vielleicht Jude

(.....)eos, S.d Sambathaios (107.), wohl Jude

(-...-.), S.d. (Neopt?)olemos (108.), vielleicht Jude

(Von 4 weiteren Personen, davon 3 vielleicht Juden und eine/119. wohl Judin, sind die Namen nicht
erhalten: 109.-110.-113.-119.)

8.2. Militér in Samareia

Unter den in den Samareia-Papyri bezeugten Bewohnern Samareias finden sich drel Per-
sonengruppen, die dem Militér zuzurechnen sind. Das sind zuerst Personen, deren Perso-
nalbeschreibung sie eindeutig al's Kleruchen ausweist.2% Daneben finden sich auch Per-
sonen, bei denen solche eindeutige Hinweise - z.B. die Angabe eines Kleros - fehlen, die
aber moglicherweise dennoch als Kleruchen anzusehen sind. Drittens sind in einem
Samareia-Papyrus eine Gruppe von Soldaten aufgefihrt, die offensichtlich nicht dem
Kleruchenstand angehorten.

299 vg. die sogenannte "Nomenklaturregel”, zuletzt formuliert von W. Clarysse in P.Petr. 12 S, 45f.
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a) In sechs der Samareia-Papyri sind zehn Personen bezeugt, die als Inhaber eines Kleros
bzw. as Kleruchen in Samareia ausgewiesen sind:

Name (Nr.im | Ethnikon Truppeneinheit Kleros, | Papyrus Zet
Gesamtregister) in
Aruren
Andromachos | Perser die Andriskoi der 100 CPR XVIII 10| 232 v.
(5. 5. Hipparchie Chr.
Apollodoros Nagideus | Abteillung des 50 P.Enteux. 8 |221v.
(7)) 300 Chrysermos Chr.
Aristomachos | Makedone | Abteilung des 80 P.Enteux. 8 [221v.
(12)) Eteoneus Chr.
Diphilos Thraker Hipparchie der 70 CPR XVIII 10| 232 v.
(25.) Thessaler und Chr.
anderer Hellenen
Protarchos, S. -- von der Hipparchie |70 P.Petr. 111 112 | 221/0
d. Jason (79.) | (Jude?) der Myser v.Chr.
S(.....) Makedon 2. Hipparchie 30 CPR XVIII 32| 232/1
(97.) v.Chr.
Seneus, S.d. -- -- 80 CPJ1 28 Mitte 2.
Sisines (94.) | (Jude?) Jh. v.
Theodoros, S. - - 30 CPJ1 28 Mitte 2.
d. Dositheos (Jude?) Jh. v.
(48.) Chr.
Theodotos, S. | Paioner Abteilung d. Phyleus, | -- CPJI 22 201 v.
d. Kassandros | (wohl Taktomisthos301 Chr.
(46.) Jude)
Xenon Makedon 3. Hipparchie 30 CPR XVIII 10 232 v.
(71) Chr.

1. Bel den vier Kleruchen aus dem CPR XV 11 und den beiden aus P.Enteux. 8 sind die
Angaben vollstandig: es handelt sich um offiziell registrierte Vertrage bzw. um eine Ein-
gabe beim Konig, bei denen eine feste Personenbeschreibung vorgeschrieben war, im
Fall von Kleruchen der Name, das Ethnikon und die Angabe der militérischen Einheit.302
Abweichend davon ist bei Protarchos nicht das Ethnikon, sondern der Vatersname ange-
geben, was normalerweise auf eine Zivilperson verweist. Auch Theodotos (CPJ | 22)
weicht von der Regel ab, da er sowohl Vatersname als auch Ethnikon angibt, und da er
seinen Kleros nicht nennt. Bei CPJ | 28 handelt es sich um eine Liste von Viehbesitzer in
Samareia, die aufgeteilt sind nach "Inhabern von 80-Aruren-Kleroi", "Inhabern von 30-

300 Biirger der Stadt Nagidos an der kilikischen Kiiste, vgl. P.Enteux. 8 S. 24

301 7y der Bezeichnung Taktomisthos siehe den ausfiihrlichen Kommentar von B. Kramer in CPR X V/II|
zu den Z. 368f. von Nr. 18.

302 vgl. dazu den Abschnitt 8.1. und bes. Anm. 281.
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Aruren-Kleroi" und einfachen "Soldaten”, ohne dal3 offensichtlich weitere militérische
Angaben notig waren.

2. Sowohl bel den Ethnika wie auch bel den Einheiten und Klerosgréfien zeigt sich eine
bunte Vielfalt. Immerhin drei der zehn Kleruchen sind Makedonen303, einmal taucht das
Ethnikon "Perser"304, einmal das Ethnikon “Paioner” 305 auf, ein weiterer Kleruche ist
Thraker306 und einer kommt aus Nagidos. Auch die sieben angegebenen Militareinheiten
sind samlich verschieden: vier Kleruchen Samareias gehtren Hipparchien307 an, drei
Kleruchen sind einem eponymen Offizier3%8 zugeordnet. Daraus geht hervor, dal3 den
Angehorigen der verschiedensten Militareinheiten Kleroi in Samareia zugeteilt worden
waren.

b) In zwei weiteren Samareia-Papyri finden sich sieben Bewohner Samareias, bel denen
es naheliegt, dal? es sich auch um Kleruchen handelt.309

Name (Nr. im Ethnikon Papyrus Zeit
Gesamtregister)

Demokrates, S.d.| Tovdalog CPJI 22 201 v.Chr.

.. (19))

Diophantos, S.d. ‘Tovdalog CPJI 22 201 v.Chr.
Theodotos (24.)

Hierus, S.d. ‘Tovdatlog CPJI| 22 201 v.Chr.
Timotheos (55.)

Milon, S.d. ‘Tovdalog CPJI 22 201 v.Chr.

Zosimos (67.)
Polybulos (76.)

- CPR XVIII 32| 232/1 v.Chr.
(Jude?; Makedone?)

Sabbathaios, S.d.| Tovdalog CPJI| 22 201 v.Chr.

... (88)

Theodotos, S.d. ‘Tovdalog CPJI 22 201 v.Chr.
Jason (45.)

303 Zy den Makedonen in ptoleméaischen Heer siehe ausfiihrlich M. Launey, Recherches sur les Armées
Hellénistiques, Band |, Paris 1987, S. 287-365.

304 Dje Diskussion tber die Bedeutung dieser Bezeichnung bis 1991 wird zusammengefaft von Kramer,
aa.0. S. 70ff. Neuerdings hat Clarysse vorgeschlagen, “that the Persai descended, as Persons or as
military units, from the Greek soldiers, who were already in Egypt before the Arrival of Alexander, and
that as collaborators with the enemy they received an inferior status vis-a-vis the other Greeks.” Siehe W.
Clarysse, Greeks and Persians in a bilingual census list, in: Acta Demotica, Acts of the Fifth
International Conference for Demotists, Pisa, 4th-8th September 1993, S. 69-77, siehe bes. S. 76.

305 Zu den Paionern siehe Launey a.a.O. S. 402ff.

306 Zy den Thrakern siehe Launey a.a.O. S. 366ff.

307 Zu den numerierten und ethnischen Hipparchien, siehe B. Kramer in CPR XVIII S. 79f.

308 Zy den eponymen Offizieren, siche Kramer, aaO. S. 74ff.

309 v/gl. die Bemerkungen zu den jeweiligen Papyri in 7.1.
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Im Fall desim dem leider nur fragmentarisch erhaltenen Samareia-Papyrus CPR X VIl
32 von 232/1 v.Chr. bezeugten V erpéchters Polybulos begriindet sich die Annahme, in
ihm einen Kleruchen zu sehen, darin, dal3 der im letzten Satz genannte Urkundenhiter
(Name bis auf S.....es verloren; aufgelistet unter a)) ausgewiesener Kleruche ist, und
zwar Makedone. Von daher konnte Polybulos ebenfalls Makedone gewesen sein. Der
Hinweis auf eine judische Identitét aufgrund des Namens310 ist ja ohnehin nicht
gesichert.

Im Falle der sechs als Zeugen genannten Judaioi im Samareia-Papyrus CPJ | 22 vom Jah-
re 201 v.Chr. ist die Argumentation @hnlich gelagert. Die Hauptperson dieses Vertrages
ist Theodotos, Sohn des Kassandros, der seine militérische Einheit angibt: esist eine
nach dem eponymen Offizier Phyleus genannte Abteilung3!l, die ihn als Kleruchen aus-
weist, auch wenn sein Kleros hier nicht genannt wird. Aus der Tatsache nun, dal3 er
sechs Juden als Zeugen aufbietet gegentiber seinen Vertragspartnern, vier arsinoitischen
Staatspachtern, kénnte geschlossen werden, dal3 es sich bei diesen ebenfalls um Kleru-
chen gehandelt habe, denn es liegt nahe, dal3 Theodotos hierbel auf Kollegen zurick-
greift.312 Uebel schliefdt sie jedoch von seiner Liste der Kleruchen aus, verweist aber auf
die Moglichkeit, in ihnen Kleruchen zu sehen.313

¢) Nach den beiden, unter a) verzeichneten Kleros-Inhabern listet CPJ | 28 auch eine Rei-
he von Soldaten auf, vierzehn an der Zahl, ohne eine Kleros-Angabe, jeweils mit Anga-
ben Uber den Besitz von Kleinvieh. Leider ist nur bel acht Personen der vollsténdige Na-
me erhalten. Uber der Liste steht als Uberschrift otpotiotdy, “von den Soldaten”:
(Samue?)lis, S.d. Syrion

Dositheos, S.d. Theodotos

(.....)eos, S.d. Sambathaios

.......... , S.d. Neoptolemos

- 2 weitere Soldaten, deren Namen verloren sind -

Dositheos, S.d. .....

Sambathaios, S.d. Theodoros

Jason, S.d. Mnason

Dositheos, S.d. Tychon

Haggais, S.d. Demetrios

Joannes, S.d. Antipatros

Stratippos, S.d. Stratippos

Jakubis, S.d. Jakubis, Flétenspieler.

Wenn die Erganzung “Samuelis’ stimmt - sie liegt nahe -, dann wirden finf der Soldaten
hebréi sche Namen tragen (Samuelis, Sambathaios, Haggais, Joannes, Jakubis) und drei
weitere den quasi-judischen Namen Dositheos. Der Soldat an dritter Stelle, dessen Na-
men nicht erhalten ist, hat einen hebréi schen Vaternamen, Sambathaios, und gibt sich da-

310 Siehe Abschnitt 8.1. Anm. 292 bzw. B. Kramer in CPR XVIII S. 211 Anm. 2-3,

311 vgl. Anm. 29.

312 Der Herausgeber des CPJ schreibt: “We do not know, whether the witnesses belonged to the unit of
Phyleus, as did Theodotos the Paionian, but at any rate they all belonged to the army.” (Siehe CPJ | 22,
den Kommentar zu Z. 14f.)

313 Uebel, aa0. S. 189 Anm. 1.
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mit ebenfalls als Jude zu erkennen. Jason, der Name eines weiteren Soldaten, kénnte -
wie schon friher bemerkt - als eine bel den Juden beliebte Angleichung an den hebra
ischen Namen “Josua’ oder an den Gottesnamen “Jah” bzw. “Jo” verstanden werden,
und ware damit ein Hinweis auf eine jiidische Identitét.314 Nur der vorletzte Soldat tragt
einen “neutralen” griechischen Namen (Stratippos), das gleiche gilt fir den alein erhalte-
nen Vaternamen des Soldaten an vierter Stelle (Neoptolemos). Wie jedoch bekannt ist und
sich auch bei den ausgewiesenen Juden Samareias (8.1.) gezeigt hat, trugen Juden zu
einem nicht geringen Teil in hellenistischer Zeit auch rein griechische Namen, manchmal
sogar polytheistisch gefarbte Namen. Daher ist es es sehr wahrscheinlich, dal3 alle Per-
sonen dieses Dokuments, die beiden Kleruchen an oberster Stelle und die folgenden 14
Soldaten, allesamt Juden sind. Das vermutet auch Uebel, der zwar die Namen dieser Sol-
daten auffuhrt, sie aber ausdriicklich von der Liste der Kleruchen ausschlief3t.315

d) Ergebnis

In den Samareia-Papyri finden sich einunddreil3ig Personen, die dem Militér zuzurechnen
sind, und zwar alle aus der Zeit von Mitte 3. bis Mitte 2. Jh. v.Chr. Gegeniiber den ins-
gesamt funfundachtzig fUr diese Zeit bezeugten Einwohnern Samareias stellt das Militér
also einen Anteil von mehr aseinem Drittel dar. Dabel handelt es sich um zehn ausgewie-
sene Kleruchen, sieben weitere sind moglicherwei se Kleruchen. Vierzehn Personen sind
als Soldaten ausgewiesen und sind offensichtlich nicht unter die Kleruchen zu rechnen.
Unter den zehn ausgewiesenen Kleruchen sind eventuell bis zu vier Juden (zwei wahr-
scheinlich, zwei vielleicht), unter den sieben fraglichen Kleruchen sind sechs ausgewiese-
ne Juden, ein weiterer ist vielleicht auch Jude. Die vierzehn Soldaten sind eventuell alle-
samt Juden, bel zehn von ihnen scheint eine jidische Identitét gesichert. Daraus folgt, dafi
unter den einunddreif3ig Personen aus militérischem Stand mindestens achtzehn und viel-
leicht sogar funfundzwanzig eine jldische Identitét tragen. Das wirde unter den schon
genannten Vorbehalten einen jidischen Anteil von knapp zwei Dritteln bis zu knapp drei
Vierteln ergeben.

8.3. Nationalitéten

Wiein 8.1. versucht wurde zu zeigen, sind unter den bezeugten einhundert Bewohnern
Samareias eventuell bis zu finfundsechzig Juden, wobei neunzehn Personen durch Ethni-
ka als Juden ausgewiesen sind. Achtundzwanzig Personen sind aufgrund ihrer Namen
und des Zusammenhangs sehr wahrscheinlich ebenfalls Juden, bel weiteren achtzehn Per-
sonen ist die Wahrscheinlichkeit nur gering.

Aus dem Abschnitt Uber das Militar (8.2.) geht hervor, dal3 unter den dokumentierten
Kleruchen Samareias drei (vielleicht vier) Makedonen sind; jeweils einer der Kleruchen
tragt das Ethnikon Thraker, Perser, Paioner und Nagideus. Bei drei Kleruchen fehlt das
Ethnikon, einer davon ist jedenfallsin einer Hipparchie von Mysern316; ob er selbst die-
sem kleinasiatischen Volk entstammt, ist fraglich.317 Denn bei allen drei kann auch eine

314 Siehe CPJ | S. 28 Anm. 69.

315 Sighe Uebel, aa.0. S. 189 Anm. 2.

316 7y den Mysern siehe Launey a.a.O. S. 436ff.
317 50 urteilt auch Launey, aa.O. S. 446.
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judische Herkunft vermutet werden. Insgesamt sind mehr als die Halfte der mit dem Mili-
tar verbundenen Personen in Samareia judischer Herkunft.
Schon dadurch wird deutlich, dal? nicht nur das ptoleméische Heer sich aus vielen Vol-
kerschaften zusammensetzte, sondern auch die Bevdlkerung Samareias: Neben einem
starken jldischen Anteil sind auch Makedonen und einige kleinasiatische V 6lkerschaften
vertreten. Alle bisher angefiihrten Personen entstammen Ubrigens der Frihzeit Samareias,
also dem 3. bis 2. Jh. v.Chr.
Welche Nationalitéten lassen sich weiterhin ausmachen unter der dokumentierten Bevol-
kerung Samareias, und wie steht es mit einheimischer, &gyptischer Bevolkerung?
Eine Person aus der Mitte des 2. Jh. v.Chr. (P.Heid. VI 375; fragmentarische Personen-
liste) trégt den in den Papyri bislang nicht bezeugten Namen Ordanes; Pape-Benseler ver-
zeichnen unter diesem Namen nur einen persischen Satrapen (Arrian V1 27, 3). Das irani-
sche Namensbuch von Justi gibt fir Wardan bzw. *Opdavng / "Opdmvng ebenfalls diesen
Satrapen und weitere sechsundvierzig Belege.318 Es handelt sich also um einen eindeutig
iranischen Personennamen und wohl auch um eine Person iranischer Herkunft. Auch was
den Namen des schon erwéhnten Sisines, eines der drel Kleruchen, deren Ethnikon nicht
angegeben ist, angeht, finden sich im Namensbuch von Justi sechs Belege fir Zioivng
(5. bis 1. Jh. v.Chr.). Dieser Name taucht jedoch haufig in den Papyri, vor allem aus
dem Arsinoites in frihptolemaischer Zeit, auf: Huyse, der in einer neueren Arbeit die
iranischen Namen in den Papyri gesammelt hat, verzeichnet immerhin siebzehn Belege
dieses Namens, der zumeist von Kleruchen oder Schafern getragen wurde.319 | nsgesamt
sind in Agypten rund fiinfzig iranische Namen in griechischen Dokumenten von pto-
leméischer Zeit bis ins 7./8. Jh. n.Chr. bezeugt, und zwar durch etwa achtzig unter-
schiedliche Personen.320
Sieben weitere Einwohner Samareias im 3. und 2. Jh. v.Chr. tragen gutgriechische Na-
men und gehorten wohl zur Gruppe der Griechen bzw. Hellenen:

Der Epistates Agathokles (Nr. 2.; 3. Jh. v.Chr.);

Dion (Nr. 26.; 2. v.), Philippos (Nr. 100.; 2. v.) und

Philumenos (Nr. 104; 2. v.): Namen einer Personenliste (P.Heid. VI 375);

Leonides und Pyrrias (Nr. 63. und 87.; 3. v.): beide wohl Elaiokapeloi;

Neilos (Nr. 69.; 3. v.): Besitzer eines Palmenhains.
Eine einzige Person, die fir die Frihzeit als Einwohner Samareias bezeugt ist, tragt einen
agyptischen Namen: es handelt sich um den Dorfschreiber Apynchis (Nr. 10.; 2. v.).
Preisigke gibt fur diesen haufig in den Dorfern Agyptens vorkommenden Namen zwol f
verschiedene Schreibweisen an.32! Es handelt sich offenbar um einen Agypter.

318 F. Justi, Iranisches Namensbuch, Marburg 1895 (Neudruck: Hildesheim 1963).

319 p. Huyse, Iranische Namen in den griechischen Dokumenten Agyptens, Wien 1990, Nr. 113.-126. (=
Faszikel 6a von Band V des seit 1977 von M. Mayerhofer und R. Schmitt herausgegebenen Iranischen
Namensbuches.

320 p, Huyse, Die Perser in Agypten - Ein onomastischer Beitrag zu ihrer Erforschung, aus: Achaemenid
history VI: Asia Minor and Egypt: Old Cultures in a New Empire, Proceedings of the Groningen 1988
Achaemenid History Workshop, ed. by H. Sancisi-Weerdenburg and A. Kuhrt, Leiden 1991, S. 311-320:
Siehe S. 315 und 317.

321 Siehe F. Preisigke, Namenbuch, Heidelberg 1922, unter "Andyyic.
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Samareia scheint in der Friihzeit Uberwiegend von auswartiger, in erster Linie judischer,
aber auch griechischer, balkanischer und kleinasiatischer Bevolkerung bewohnt gewesen
Zu sain.
Dieses Bild andert sich, wenn man die Spétphase der dokumentierten Existenz und auch
Einwohnerschaft Samareiasin den Blick nimmit:
Sechs Personen tragen griechische Namen:

Der Dorfschreiber Pasion (Nr. 74.; 2. n.)322;

der P&chter Ptollas (Nr. 85.; 2. n.);

Lurios, S.d. Heron (Nr. 64.; 2. n.): hat Besitz in Samareia;

diedrel Steuerzahler Agathos Daimon, S. d. Ischyrion (Nr. 3.; 2. n.),

Diogenis, T.d. Lysimachos (Nr. 21.; 2. n.) und

(....Jon, S.d. Antipatros (Nr. 112.; 2. n.).
Weiterhin sind insgesamt acht Personen mit agyptischen Namen oder &gyptischen Na-
menbestandteilen belegt:

Die beiden Sitologen Harpochras (Nr. 13.; 2. n.) und Horion (Nr. 105.; 2. n.);

Dievier Steuerzahlerinnen Eudaimonis aias Serallion (Nr. 39.; 2. n.),

Herakleia alias Ammonaria (Nr. 41.; 2.n.),

Herakleia, T.d. Chrat(es) (Nr. 42.; 2. n.) und

Taotion, T.d. Ptolemaios (Nr. 98.; 2. n.);

Naaraus, S.d. Herakleos (Nr. 68.; 2. n.): wohl ein Pachter;

der Pachter N N-sus323, S, der Anubarion (Nr. 111.; 3. n.).
Im Vergleich zu der relativ gut dokumentierten Friihphase sind in der spéten Zeit nicht nur
weit weniger Einwohner Samareias dokumentiert (weniger as ein Funftel), die Zusam-
mensetzung stellt sich auch vollkommen anders dar: Personen judischer Herkunft fehlen
vollig, dagegen nehmen nun Personen mit offenbar agyptischer Abkunft eine domi-
nierende Stellung ein. Die Herkunft der sechs Personen mit rein griechischen Namen ist
nicht néher bestimmbar.

8.4. Gewerbetreibende bzw. Berufe in Samarela

Neben dem Militér und den Beamten oder Behdrden finden sich in den Quellen auch eini-
ge Bewohner Samareias, die bestimmte Berufe oder Gewerbe ausiiben. Sie sollen kurz
dokumentiert werden.

AdAnTNG

Mit dieser Berufsbezeichnung ist der |etzte der vierzehn Soldaten aus CPJ | 28 versehen:
Jakubis, S.d. Jakubis. H.Harrauer kommt bei seiner ausfihrlichen Besprechung der Be-
rufein CPR XII1 auch auf Flétenspieler zu sprechen.324 Wie bei jedem Beruf, den er be-
handelt, fuhrt er zuerst die Belege aus den Papyri auf, in diesem Fall sind es siebenund-

322 \/on einem weiteren bezeugten Dorfschreiber (Nr. 117.; 2.n.) kennen wir den Namen nicht.
323 Erhalten ist nur Joodtog untpdc ‘AvovPapiov.... (BGU | 94 Z. 4; vgl. BGU I S. 353.).
324 H. Harrauer, Neue Papyri zum Steuerwesen im 3.Jh.v.Chr. (= CPR XII1), Wien 1987, S. 50-173.
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finfzig, und listet dann achtundvierzig Flétenspieler namentlich auf.325 Unser Jakubis
(dort der 7. Beleg) scheint unter diesen der einzige Jude zu sein. Einige sind Griechen,
mehrere sind Agypter. Harrauer stellt fest, daR diese Unterhaltungskiinstler keineswegs
zu den untersten Schichten gehdren, einige nennen Besitz ihr eigen, unser Jakubis z.
Bsp. einundzwanzig Stiick Kleinvieh.

Tewpyodg

Aus dem Samareia-Papyrus P.Mil.Vogl. VI 275 vom Jahre 133/4 n.Chr. ist uns unter
dieser Bezeichnung Ptollas, offensichtlich ein Bewohner Samareias, bekannt. Diese mit
der Landwirtschaft beschéftigte Berufsgruppe stellte nattrlich einen Groféteil der Bevolke-
rung Agyptens dar und ist daher auch in den Papyri zahireich bezeugt. Harrauer verzichtet
hier darauf, die Belege oder gar die bezeugten Personen aufzufiihren.326 Aufgrund eines
seiner Dokumente (CPR XII1 10.10-15) stellt Harrauer fest, daf3 von einhundertdrei-
undfiinfzig Steuerpflichtigen in Athenas Kome zweiundachtzig Personen Bauer oder
Péchter sind, eine Relation, die auch fir andere Dorfer, nicht zuletzt auch fir Samareia,
gegolten haben mag; und zwar tragen sie nahezu durchweg agyptische Namen, nicht so
unser Vertreter mit dem griechischen Namen Ptollas aus der ersten Hélfte des 2. Jh.
n.Chr.. Er erhélt eine Quittung fur den geleisteten Pachtzins von 80 Artaben fur 11 Aru-
renin Samareia.

"EAoniokamniot

Dielangen Listen von P.Petr. 11 28 und 111 66b), in der jeweils zu einem meist mehrfach
aufgefuhrten Dorf eine oder mehrere Personen und bestimmte Geldbetrage verzeichnet
werden, sind laut Herausgeber, der sich dabei auf Wilcken und Grenfell stiitzt, “without
doubt portions of the register of payments received by the Royal Bank at Crocodilopalis,
and probably contain the list of the names of the e aitoxoamnAor in the nome...”.327 Je-
denfalls finden sich fir Samareiadrei Personen: Leonides, Pyrrios und Theophilos. Har-
rauer328 fiihrt sieben Belege fiir diesen Terminus des Olhandlers auf, daneben gab es
noch die Termini éAoionoAng und éAoonpdtng. Dain unseren Listen keiner der drei
Termini fallt, ist die Frage nach den genauen Begriffen nicht relevant. Weiterhin fal3t
Harrauer die wesentlichen Inhalte der Belege zum Olhandel bzw. den Olhandlern
zusammen.329 Leider geht er auf die vorliegenden Listen und die Identifizierung der
jeweils fur ein Dorf genannten Personen als Olhandler nicht ein. Falls diese stimmt,
erfahren wir, dai es in zahlreichen Dérfern des Arsinoites Olhandler gab, und daR sie
jewells bestimmte Steuersétze gezahlt haben, wohl in Abhangigkeit von der von ihnen
umgesetzten Olmenge. Der schon zitierte Herausgeber weist auch darauf hin, dai? die
meisten Namen agyptische sind, jedoch auch einige griechische Namen vertreten sind, so

325 A.a0. S. S. 53-56. Eine neue Arbeit zu K instlern und Sportlern ist: F. Perpillou-Thomas, Arstistes
et Athlétes dans les Papyrus Grecs o Egypte, ZPE 108 (1995) S. 225-251; Flétenspieler werden behandelt
auf S. 226; in der Liste der Kunstler findet sich Jakubis unter der Nr. 88 (S. 237).

326 v/gl. aa0. S. 58.

327 Sighe P.Petr. 111 S. 190.

328 A20. S. 71.

329 A.a0. S. 71f.
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auch im Fall von Samareia. Einer von den drei mutmafdlichen Olhandlern, Theophilos, ist
wohl als Jude zu identifizieren.

Zv1omo10¢

Ebenfalls in den Petrie-Papyri (111 87b) Kol. 11 2) findet sich unter den Bierbrauern im
Arsinoites ein Dorion in Samareia. Wir erfahren allerdings aus diesem Fragment nur, dal3
Anweisung gegeben wurde, diesen Bierbrauern Gerste zuzuweisen. Harrauer fuhrt die-
sen Papyrus an 19. und 20. Stelle seiner Belege auf und bemerkt dazu, dal? es sich, was
naheliegt, wohl “um die Rationen zum Brauen” handelt.330 Nachdem er die (wenigen und
auch wenig aussagekraftigen) Belege fur das Bierbrauen in Agypten besprochen hat,
fuhrt Harrauer auch die erhalten Namen von Bierbrauern auf. Weitaus die meisten der U-
ber sechzig Namen sind &gyptisch, nur wenige griechisch.

Unter dem Beleg Nr. 15 verzeichnet Harrauer einen Bierbrauer aus Trikomia mit dem
gleichen Namen wie unserer aus Samareia: Dorion (CPR XIII 4 Z. 343; ebenfalls aus
dem 3. Jh. v.Chr.). Was Dorion aus Samareia angeht, so scheint es mir wahrscheinlich,
ihn als Juden anzusehen: vor allem aufgrund der hohen Présenz von Juden in Samareia
um diese Zeit, also Mitte 3. - Mitte 2. Jh. v.Chr.. Tatsache ist jedenfalls, dal3 es etwa um
die gleiche Zeit in Samareiain der Polemonos Merisund in Trikomiain der benachbarten
Themistu Meris jeweils einen Bierbrauer mit Namen Dorion gegeben hat, beides Dérfern
mit einer hohen judischen Prasenz. Dal3 beide Juden gewesen sein kdnnten, ist m.E.
wahrscheinlich; ob zwischen beiden eine verwandschaftliche Beziehung oder gar eine
Identitét besteht, ist zwar nicht abwegig, aber doch spekulativ.

OnocovpoPLANE

Auf dem Fragment 1 des Verso von Samareia-Papyrus P.Tebt. 111 1027 aus dem friihen
2. Jh. v.Chr. werden die Zahlungen von einer Artabe Weizen pro Monat offensichtlich an
die Kornspeicherwéchter verschiedener Dorfer, darunter auch Samareia, der Polemonos
Meris dokumentiert. Es werden keine Namen genannt. Harrauer verzeichnet zweiund-
zwanzig Belege und die erhaltenen Namen von Wéchtern, tberwiegend &gyptische Na-
men.331

Mic6iog (épydng)

In CPJ 1 133 vom Jahr 153 oder 142 v.Chr. beschwert sich Sabbataios, Jude, beim Dorf-
schreiber Uber die Mif3handlung seiner schwangeren Frau durch eine Geschlechtsgenos-
sin. Leider ist seine Personenbeschreibung zur Halfte weggebrochen, erhalten ist neben
seinem Namen und Ethnikon noch “ uicBap-", vom Herausgeber erganzt zu pisBopvav,
also soviel wie “einer von denen, die fir Lohn arbeiten”, also ein freier Tagel6hner oder
Lohnarbeiter, diein den verschiedensten Bereichen tétig sein konnten.

330 A.20. S. 83.
331 pA.a0. S. 87ff.
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Ergebnis:.
Unter den uns erhaltenen einhundert Bewohnern von Samareia finden sich acht Personen,
denen eine Berufsbezeichnung zuzuorden ist, und zwar:

Berufsbezeichnung | Name Ethnikon | Dokument Zeit
Hotenspieler Jakubis, S.d. |wohl Jude |CPJI 28 Mitte 2. Jh.
(Soldat) Jakubis v.Chr.
Bauer Ptollas Grieche(?) [ P.Mil.Vogl. VI |133/4 n.Chr.
275
Olhandler L eonides -- P.Petr. |1 28 2. Halfte des
Pyrrias -- 11 66b) 3. Jh. v.Chr.
Theophilos | vidll. Jude
Bierbrauer Dorion viell. Jude | P.Petr. 11l 87b) [2. Halfte des
3. Jh. v.Chr.
Spei cherwéchter - -- P.Tebt.ll. 1027 | frihes 2. Jh.
v.Chr.
Lohnarbeiter Sabbataios Judaios CPJI 133 2. Halfte des
3. Jh. v.Chr.

8.5. Beamten in Samareia

Kopoypouuoteng332

Esfehlen in den Samareia-Papyri Belege fur Komarchen, die wohl urspriinglich dem Ko-
mogrammateus Ubergeordnet waren.333 Finf Vertreter dieses zentralen Amtes der Dorf-
verwaltung treten in den Samareia-Papyri jedoch auf. Nach Borkowski und Hagedorn
umfaldte die Dorfverwaltung vornehmlich die Bereiche Kataster, Personenstandsregister
und Liturgiewesen.334 |In P.Heid. VI 367 und 382 (eventuell auch 375) wird ein Apyn-
chis, offensichtlich ein Agypter wie die meisten seiner Kollegen335, als Dorfschreiber
von Samareia bezeugt. Gemal3 diesen Papyri war er auf jeden Fall im Amt in der Zeit von
162/1 bis 159-155 v.Chr.. Im ersten Beleg ist er dabel, einen Bericht zu geben Uber Ge-
treide, im zweiten gibt er eine Liste von Personen an.

In CPJ 1 133 findet sich ein Dorfschreiber (Name weggebrochen; Zuordnung zu Samareia
nicht vollig sicher) entweder fur das Jahr 153 oder 142 v.Chr. Ein Einwohner richtet eine
Beschwerde an ihn, die ihn wohl zu irgend einem uns nicht bekannten Eingreifen veran-
lassen soll.

332 | Criscuolo, Ricerche sul komogrammateus nell’ Egitto tolemaico, Aegyptus 58 (1978) S. 3ff

333 50 z.B. H. E. L. MiRler, DER KOMARCH, 1970, S.13-15. Siehe dagegen Criscuolo, a.a.O., die
auf den Seiten 40-44 die Hierarchie in der Dorfbeamtenschaft bespricht.

334 AMGOAOKQMOIPAMMATEYZE. Zur Verwaltung der Dorfer Agyptens im 3. Jh. n.Chr., in: Le
Monde Grec - Hommages a Claire Préaux, Bruxelles 1975, S. 775-783, siehe bes. S. 779f.

335 Criscuolo, aa0. S.24-25; so auch P. Peremans, Egyptiens et Etrangers dans I’ Administrations
civile et financiére de I’ Egypte Ptolémaique, Ancient Society 2 (1971) S. 34f.; vgl. auch die Liste auf S.
44,
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Ebenfalls etwa flr diese Zeit, genauer 155 oder 144 v.Chr., ist ein Dorfbeamter, wahr-
scheinlich auch ein Dorfschreiber, in CPJ | 28 bezeugt; von seinem Namen sind nur die
ersten drei Buchstaben einigermal3en lesbar; vielleicht hiel3 er Abbaios. Er verfaldt hier ei-
ne Liste der Besitzern von Kleinvieh in Samareia.

Ein weiterer Dorfschreiber (Name ist nicht genannt) ist bezeugt fur das Jahr 133 n.Chr. in
P.Tebt. 566. Eine Zensusdeklaration wird an den Strategen, den koniglichen Schreiber
und an ihn gerichtet.

Im Jahr 196 n.Chr. (P.Lond. 1l 1219) stattet Pasion - ein griechischer Name -, Dorf-
schreiber von Bukolu alias Tristomos und Samareia, dem Strategen Bericht ab, was er of -
fensichtlich vierteljghrlich zu tun hatte. Samareia hatte demnach zu dieser Zeit mit einem
Nachbardorf einen gemeinsamen Dorfschreiber. Es war nicht ungewohnlich, dal3 einem
Dorfschreiber die Verwaltung mehrerer, in der Regel benachbarter Dorfer tibertragen
wurde.336

Emotdtng koung

Drel Vertreter dieses Amtes mit urspringlich militérischen Zigen, dhnlich einem "Dorf-
kommandanten™337, dem auch die Polizeikréfte unterstellt waren, finden sich in den
Samareia-Papyri. In P.Enteux. 8 wird fur das Jahr 221 v.Chr. ein Agathokles, wohl ein
Grieche, als Epistates bezeugt. Leider ist der unmittelbar folgende Ortsname im Genitiv
nicht erhalten, dennoch ist anzunehmen, dal3 er Epistates von Samareia war, da die
Ereignisse der Eingabe samtlich in Samareia spielen. Auch bei dem fir das gleiche Datum
bezeugten Epistates in P.Enteux. 64 ist der Ortsname seines Amtsbereichs nicht erhalten,
ebenso sein personlicher Name; da das Streitobjekt jedenfalls zur Gemarkung von
Samareia gehorte, wird es sich um denselben, ndmlich um Agathokles handeln.
P.Enteux. 23 bezeugt fur das Jahr 218 v.Chr. einen Epistates von Samareia, dessen
Name wiederum nicht erhalten ist. Es konnte sich durchaus wieder um Agathokles
handeln.

duvAokitng

Aus dem Jahr 158/7 v.Chr. haben wir in P.Heid VI 382 die Eingabe des Phylakiten Dosi-
theos, Inhaber eines 10-Aruren-Kleros, der sich dartiber beklagt, dal3 ihm Diophantos,
Schreiber der Bauern, zu Unrecht eine weitere Arure Konigsland in die Steuerliste einge-
tragen habe, was natiirlich seine Steuern erhtéhen wirde, wogegen Dositheos sich aber
zur Wehr setzt. In der Anmerkung zu Zeile 5 verzeichnet die Herausgeberin die wenigen
Belege fur Phylakiten als Inhaber eines 10-Aruren-Kleros, zugleich (nicht die einzigen)
Hinweise auf eine gesicherte wirtschaftliche Lage dieser Gruppe von Polizisten.338 Unser
Dositheos ist aller Wahrscheinlchkeit nach Jude. In BGU VI 1272 aus dem Jahr 173
v.Chr. findet sich ein Judaios, dessen Namen verloren ist, der Phylakit ist, offensichtlich
nichts Ungewdhnliches.

336 Ejn bekanntes Beispiel aus derselben Zeit ist der Dorfschreiber Petaus, der mindestens fiinf Dorfer zu
verwalten hatte, siehe Das Archiv des Petaus (P.Petaus), bes. S. 22 und 24 der Einleitung. Beispiel aus
ptoleméischer Zeit bel Criscuolo, a.a.O. S. 29ff.

337 Siehe E. Lavigne, De Epistates van het Dorp in Ptolemaeisch Egypte”, Leuven 1945, S. 10-11

338 Dje zahireichen Belege (182), die erhaltenen Namen, darunter zahlreiche griechische, und eine
Behandlung dieses viel seitigen Berufsstandes gibt H. Harrauer im CPR X111 auf den Seiten 161-173
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Eine interessante Parallele bietet der Beleg (166) bei Harrauer339, namlich BGU VIII
1842 aus dem Jahr 50/49 v.Chr., ebenfalls die Eingabe eines Phylakiten, Inhaber eines
10-Aruren-Kleros; er bezeichnet darin eineinhalb Aruren al'sihm durch Denunziation auf-
geburdet. Danach bricht der Text ab. Dergleichen Vorgange scheinen aso nicht selten
vorgekommen zu sein.

Tpoportevg yempymv

Ein Vertreter diesesim Vergleich zum Epistates und Komogrammateus eher untergeord-
neten Dorfamtes begegnete uns schon in P.Heid. VI 382 as Widerpart des Phylakiten aus
der Zeit zwischen 159 und 155 v.Chr., und zwar in der Person von Diophantos. Er wird
vom Phylakiten beschuldigt, diesem zu Unrecht eine Arure Kdnigsland al's steuerpflichtig
in die Steuerliste eingetragen zu haben, indirekt wohl ein Hinwels auf seine Tatigkeit und
Funktion: Auf dorflicher Ebene scheint er mit Kénigsland und seiner Versteuerung befal3t
gewesen zu sein und vertrat wohl, wie sein Name auch andeutet, auch die Interessen der
Georgoi, der Pachter von Koénigsland.340 Unser Diophantos in Samareia konnte
durchaus ebenso wie sein Ankléger Jude sein: Zum einem ist fur das Jahr 201 v.Chr. in
Samareia ein Judaios mit diesem Namen bezeugt (CPJ | 22) - dergleichen Zeus- bzw.
Gottesnamen scheinen bei Juden eine gewisse Vorliebe genossen zu haben -, zum an-
deren legt die algemein hohe jidische Prasenz im Samareia dieser Zeit dies nahe; beides
zusammen rechtfertigt zumindest die Vermutung, in ihm einen Juden zu sehen.

Z1toAdyol

Diese lokalen Verwaltungsbeamten, die die Oncovpot, die Speicher, die sich in den mei-
sten Dorfern befanden, unter sich hatten, begegnen uns in zwei Quittungen, die von
Amtsinhabern eben diesen Amtes ausgestellt wurden, beide aus der Mitte des 2. Jh.
n.Chr. In P.Mil.Vogl. VI 298 erfahren wir, dal3 ein Horion mit Kollegen im Jahr 147
n.Chr. das Sitologenamt austibt, aus PSI X 1113, dal3 ein Harpochras im Jahre 145
n.Chr.im Amt ist. Beide sind offensichtlich Agypter.341

339 A.a0. S. 170.

340 Die wesentliche Literatur zu diesem Dorfbeamten wird in P.Heid. VI S. 151 von R. Duttenhtfer
angegeben und kurz ausgewertet.

341 Grundlegendes zu diesen Beamten und zur Verwaltung der Getreidespeicher in den Dérfer bei S. L.
Wallace, Taxation in Egypt from Augustus to Diocletian, Oxford 1938, S. 35ff. Eine ausfuhrliche
Bibliographie zu den Sitologen bei H.-A. Rupprecht, Kleine Einfiihrung in die Papyruskunde, Darmstadt
1994, S. 77f.



9. Aspekte des Dorfes

9.1. Land und Landwirtschaft

Dieser Aspekt unseres Dorfes muld natirlich an erster Stelle stehen. Zunéchst sollen die
Quellen danach untersucht werden, welche Landereien sich darin finden und wie die
Besitz- oder Pachtverhaltnisse sind:

- CPR XVIII 10 (232 v.Chr.): Es geht in dem Vertrag um 70 Aruren des Persers Andro-
machos, Inhaber eines 100-Aruren-Kleros, wahrscheinlich Teil seines Kleros, die er an
den Thraker Diphilos, seinerseits Inhaber eines 70-Aruren-Kleros, verpachtet fur einen
jahrlichen Pachtzins von 400 Artaben Weizen; es handelt sich demnach um Ackerland
bzw. um Weizenanbauflache. Aufbewahrt wird der Pachtvertrag bel einem Makedonen,
Xenon, Inhaber eines 30-Aruren-Kleros.

- CPR XVIII 11 (232 v.Chr.): Gartenland (ropddeicog) von unbekannter Groflze im
Besitz der Judin Philumene, den sie zum Teil an ihren ehemaligen Schwiegersohn
Menestratos verpachtet.

- CPR XVIII 32 (232/231 v.Chr.): Ein weiterer Makedone, (....), ist ebenfalls Inhaber
eines 30-Aruren-Kleros.

- P.Petr. 111 112 €) Kol. 1l (221/0 v.Chr.): Protarchos, S.d. Jason, hat einen 70-Aruren-
Klerosin der Flur von Samareia.

- P.Enteux. 8 (etwa dieselbe Zeit): Apollodoros hat einen 50-Aruren-Kleros ebenfallsin
der Flur von Samareia, der Makedone Aristomachos einen 80-Aruren-Kleros.

- P.Enteux. 64 (221 v.Chr.): Neilos besitzt einen Palmenhain von nicht genannter Groi3e
in Samareia, dessen Ertrag er verpachtet hat.

- P.Heid. VI 382 (nach 158/7 V.Chr.): Dositheos, Phylakit, hat einen 10-Aruren-Kleros
in Samareia. Eine Arure Konigsland wird ihm wohl fa schlich zugeschrieben.

- CPJ | 28 (Mitte 2.Jh.v.Chr.): Zwei Kleruchen belegt: Seneus, S.d. Sisines, hat einen
80-Aruren-Kleros, Theodoros, S.d. Dositheos, hat einen 30-Aruren-Kleros.

Zwischenbilanz / Mitte 3. bis Mitte 2. Jh. v.Chr.:

Es werden 9 Kleruchen mit Angabe der Grol3e ihres Klerso erwéhnt, insgesamt 540
Aruren Katokenland, das sicher nur ein Bruchteil darstellt. Weiterhin findet sich ein
Phylakit mit einem Kleros von 10 Aruren und dem Hinweis auf 1 Arure Koénigsland.

Eine judische Frau besitzt ein Gartengrundstiick unbekannter Grof3e, was eine weitere
Kategorie von Land anzeigt.

Ein gewisser Neilos besitzt eine Palmenpflanzung unbekannter Grofe.

Zu den Belegen der spéteren Zeit:

- SB VIII 9830 Z. 22-23 (81-96 n.Chr.): verzeichnet werden 3 Aruren Konigsland zur
Aussaat von Gras (Futterpflanze) und Arax/Arakos (Schotenfrucht).

- PSI X 1159 Z. 17 (2. Jh. n.Chr.): Arsinoe, wohnhaft in der Gaumetropole, besitzt in
der Flur von Samareia 25 Aruren Weizenland, 1 3/4 Aruren Weinland und 4 1/2 Aruren
Palmenpflanzung.

- P.Tebt. 11 566 (133 n.Chr.): Ptolemaios, wohnhaft in der Gaumetropole, besitzt in der
Flur von Samareia ein Haus, Hof (a:0An) und yilog torog, unbebautes Land, ohne An-
gabe der Grole.
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- P.Mil.Vogl. VI 275 Kol. | Z 15-17 (133/4 n.Chr.): Ptollas, Péchter von Patron, S.d.
Gemeinos, ein Urenkel des Laches, zahlt fir 11 Aruren gepachtetes Land in der Flur von
Samareia 80 Artaben Getreide Pachtzins fir ein Jahr.

- P.Mil.Vogl. IV 213 Kal. V (Recto) Z. 35 (154 n.Chr.): Wir erfahren, dal3 6 Ochsenge-
spanne 20 Tage év xAnpo Zopopiog, Uber den wir sonst nichts erfahren oder wissen,
gearbeitet haben.

- P.Mil.Vogl. | 28 Kol. Ill Z. 94 (162-163 n.Chr.): In der Abrechnung einer Doméne
durch ihren Verwalter Turbon werden auch Ausgaben an Gerste als Saatgut aufgefihrt,
und zwar: xkAnpov topad(elcov?) Touapeiog, aso, wenn die Erganzung stimmt, sind es
Ausgaben eines Kleros mit Gartenland in Samareia.

- BGU | 94 (289 n.Chr.): Isidora, wohnhaft in der Gaumetropole, zediert einen kAnpog
Kortotkikog, dessen Grofde nicht mitgeteilt wird, in der Flur von Samareia.

Bilanz / 1. Jh. n. bis Ende 3. Jh. n.Chr.:

3 Aruren Konigdland mit Futterpflanzen und einer Schotenfrucht (Arax/ Arakos)
25 Aruren Weizenland

1 3/4 Aruren Weinland

4 1/2 Aruren Palmenpflanzung

11 Aruren Pachtland, wahrscheinlich Getreideflache

1 Kleros Samareias

1 Kleros Gartenland(?) Samareias

1 kAfpog KOTo1KIKOC.

Drei Belege aus dem 2. Jh. n.Chr. berichten von Steuerzahlungen fir Landsteuern in
Form von Getreide342, zugleich Hinweis auf entsprechende L andereien:

- PSI X 1113 (145 n.Chr.): Taotion, T.d. Ptolemaios, zahlt fir das 16. Jahr (144/145)
fir die Steuer xatoixkwv Zopaplog, also Landsteuer fir Katdken bzw.
Katokenlandbesitzer, 3 2/3 1/24 Artaben, und fur die Steuer duneAitidog, also
Weinlandsteuer, 10 1/12 Artaben.

Taotion besald also in Samareia Land dieser beiden Kategorien.

- P.Mil.Vogl. VI 298 (147 n.Chr.): Hier werden drei Einzahler fir Katokensteuer aufge-
fuhrt; sie besal3en also entsprechend Land von dieser Kategorie in Samareia

- PMil.Vogl. 1V 252 (2. Jh. n.Chr.): In dieser Steuerlibersicht des Dorfes Samareia
werden drel Frauen mit agyptischen Namen oder Namensbestandteilen als Steuerzah-
lerinnen verzeichnet; die erste zahlt Weinland- und Katokensteuer, die zweite nur
Katoken- und die dritte nur Weinlandsteuer.

Soweit also die Belege, die konkrete Landereien in der Flur von Samareia angeben, oder
die indirekt - durch Angabe von Steuerzahlungen oder Klerosgrof3en - auf solche
verweisen. In den Belegen der friihen Epoche beherrschen Kleruchen mit ihren jewelligen
Kleroi das Bild, im zweiten nachchristlichen Jahrhundert treffen wir haufig auf
Kleruchenland bzw. Zahlungen von Kleruchensteuern, daneben aber in drei Féallen auf
bestimmte Kleroi oder Landereien in Samareia im Besitz von Doménen. An
Landkategorien finden sich vier Hinweise auf Weinland, zwei auf Palmenpflanzungen

342 7u den Landsteuern in Form von Getreide siehe S. L. Wallace, Taxation in Egypt from Augustus to
Diocletian, Princeton 1938, S. 11-19, zum Arsinoites siehe bes. S. 13-15.
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und zwei auf Gartenland. Allein in P.Heid. VI 382 (1 Arure Konigsland) und dem
allerdings sehr fragmentarischen Beleg aus dem frihen 1. Jh. v.Chr. (SB VIII 9830)
wird, in der Regel von &gyptischen Konigsbauern bewirtschaftetes, Konigsland fir
Samareia bezeugt, vielleicht war es tatsachlich in Samareia eher die Ausnahme, hnlich
wie Agypter als Bewohner Samareias in der Friihzeit so gut wie nicht belegt sind.343

9.2. Viehhaltung:

Nach der Landwirtschaft ist die Haltung von Grof3- oder Kleinvieh ein grundlegender As-
pekt der wirtschaftlichen Grundlage eines Dorfes. Der einzige Text, der uns etwas
dartber mitteilt, ist der schon mehrfach erwéhnte Samareia-Papyrus 23, also CPJ | 28
aus der Mitte des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts. Es handelt sich um zwel
Fragmente einer Liste eines Dorfbeamten von Samareia, in der er offensichtlich die
Besitzer von Schafen und Ziegen mit Angabe ihres jeweiligen Viehbestands auffihrt: auf
dem ersten Fragment ist der Viehbesitz von zwei Kleruchen und vierzehn Soldaten
erhalten, auf dem zweiten der von vier Frauen, gefolgt von einer Gesamtbilanz:

Fragment | (rechter Rand weggebrochen):
26. Jahr.34 Tybi. Von Ab(..., Dorfschreiber?) von Samareia.
Eine Liste Uber in dem Dorf grasendes Kleinvieh (rpofota), wie folgt:
Inhaber von 80-Aruren-Kleroi: Seneus, S.d. Sisinos, an Schafen34s (......).
Inhaber von 30-Aruren-Kleroi: Theodoros, S.d. Dositheos, 4(0?) Schafen (.....).
Soldaten:

(Samue)lis, S.d. Syrion, 0 Schafe, (...) Lammern (.....)

Dositheos, S.d. Theodotos, 20 Schafe (.....)

-eos, S.d. Sambathaios, 15 Schafe (...)

--, S.d. Neoptolemos, 12 Schafe, 4 Lammer, zusammen 16

--, S.d. -0s, 40 Schafe, 15 Lammer, zusammen 55
Spuren einer Zeile

--, S.d. -kleon, 68 Schafe, 60 Lammer, 10 Ziegen, 1 Bock
Spuren einer Zeile

Dositheos, S.d. (....), 15 Schafe, 10 Lammer, 1 Ziege, 1 Zicklein

Sambathaios, S.d. Theodoros, 30 Schafe, 20 Lammer, 2 Ziegen, 2 Zicklein

Jason, S.d. Mnason, 5 Schafe, 3 Lammer

Dositheos, S.d. Tychon, 10 Schafe, 5 Lammer

Haggais, S.d. Demetrios, 8 Schafe, 4 Lammer

Joannes, S.d. Antipatros, 30 Schafe, 15 Lammer, 1 Ziege, 2 Zicklein

343 Unter 85 Einwohner Samareias dieser Zeit ist nur ein Agypter; vgl. Abschnitt 8.3.

344 Entweder von Ptol. VI (=155 v.) oder von Ptol. V111 (=144 v.).

345 |m Griech. auch npéBoro wie am Anfang in Z.3.; hier und in den folgenden Zeilen (Ausnahme Z.
25: “Kleinvieh der Frauen™) kann es jedoch unmdglich den Sammelbegriff “Kleinvieh” bedeuten - in den
erhaltenen Zeilen folgen dann namlich auf npdPota as Reihe dpveg (Lammer), alyeg (Ziegen), éprpot
(Bockchen, Zicklein) und (selten) tpdyot (Bocke), in zwei Féllen, Z.10 und 11, auch eine Summe -, es
muf hier die Bedeutung “Schafe” haben. D.h., in dieser Urkunde wird npéBato in zwei Bedeutungen
verwendet: “Kleinvieh” und “ Schafe”.
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Stratippos, S.d. Stratippos, 17 Schafe, 10 Lammer, 1 Ziege
Flotenspieler Jakubis, S.d. Jakubis, 13 Schafe, 7 Lammer, 1 Ziege.
Fragment I1:

(Spuren einer Zeile)
2 Bockchen, Frau des Sisinos (vielleicht Ergénzung zu Theoxenain der Uberndchsten Zeile)

Kleinvieh der Frauen:

Theoxena, T.d. Leukios, 30 Schafe, 15 Lammer, 2 Ziegen, 2 Zicklein
Sambathion, T.d. Jonathas, 15 Schafe, 5 Lammer, - Ziegen, 1 Zicklein
Marion, T.d. Jakubis, 80 Schafe, 30 Lammer (.....)

Apollonia, T.d. -asis (T ).
Zusammen 925 Schafe, 399 Lammer, 45 Ziegen, 32 Zicklein, 3 Bdcke.
Zusammen 1404 (Stuck Kleinvieh).

Von diesen (gehtren den):
Inhabern von 80-Aruren-Kleroi: 120 Schafe, 40 Lammer, 10 Ziegen, 5 Zicklein, 2 Bdcke
Inhabern von 30-Aruren-Kleroi: -1 Schafe, 20 Lammer, 2 Ziegen, 2 Zicklein.

(Spuren einer weiteren Zeile.)

Die ersten drel Zeilen dieses Dokuments machen nicht klar, ob der Dorfbeamte Samareias
in dieser Liste den Gesamtbestand an Kleinvieh in Samareia erfassen will oder nur einen
Teil davon. Letztere Deutung scheint mir angebrachter zu sein, daer zu Beginn nur in un-
bestimmter Form von “in dem Dorf grasendem Kleinvieh” spricht, ohne einen
bestimmten Artikel dazuzufiigen. Zudem schiene es mir unwahrscheinlich, dal3 abgesehen
von den Frauen nur Militérpersonen Kleinvieh in Samareia gehalten haben sollten. Dazu
kommt noch die relativ niedrige Zahl der aufgefiihrten Besitzer: 2 Kleruchen, 14
Soldaten, wahrscheinlich aber mindestens 16346, dann 4 Frauen, also eine Mindestzahl
von 22 Personen, die as einzigein einem Dorf Kleinvieh-Herden besitzen sollten?

Das Gleiche wirde sich ergeben, wenn man die gesamte Gruppe als Juden identifiziert,
wie es schon Wilcken347 vorgeschlagen hat: auch dann ist anzunehmen, dal? es sich nur
um einen Teilbestand des Kleinviehs von Samareia handelt, da erwiesenermalden das Dorf
auch von Nichtjuden bewohnt war.

Am Schluf? des Dokuments zahlt der Schreiber den jeweiligen Bestand an Kleinvieh der
aufgeflihrten Personen detailliert zusammen, woraus sich zu ergeben scheint, dal3 esihm
dabei um den Kleinviehbestand eines zusammengehdrenden Personenkreises handelt,
wahrscheinlich um den der (judischen) Militarpersonen und ihrer Frauen348, die Klein-
vieh besitzen. Wahrscheinlich fertigte er derartige Listen Jahr fur Jahr an, um genaue Be-

346 2 weitere Soldaten standen gewil? in den verlorenen Zeilen 12 und 14. Weitere kénnten auf derm
fehlenden Stiick zwischen Fragm. | und 11 gestanden haben. Dazu weiter unten.

347 U. Wilcken, Urkunden-Referat, Archiv fir Papyrusforschung 13 (1938) S. 217

348 DaRR es sich bei den Frauen um Angehdrige bzw. Ehefrauen von Militarpersonen handelt, legt Fragm.
I, das nur solche verzeichnet, nahe; ein zusétzlicher Hinweis kdnnte das am Anfang von Fragm. Il
genannte “Frau des Sisinos’ (= Vater des ersten Kleruchen) sein., was wohl auf die erste Frau, Theoxena,
Zu beziehen ist.
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standszahlen zu haben im Hinblick auf die zu zahlende Steuer fur die Haltung von
Kleinvieh.349

Die Zahlen:

Die Gesamtzahl desin dieser Liste ermittelten Kleinviehs gibt der Schreiber an mit 1404.
Als Gesamtbestdnde der einzelnen Tierarten gibt er an:

925 Schafe, 399 Lammer, 45 Ziegen, 32 Zicklein, 3 Bocke.

Zahlt man die - jenachdem nur teilweise - Uberlieferten Zahlen der 20 auf den beiden
Fragmente Uberlieferten Kleinviehhaltern zusammen, so ergeben sich:

599 Schafe, 263 Lammer, 30 Ziegen, 17 Zicklein, 3 Bocke.

Vergleicht man die Zahlen, dann ergibt sich bel den Schafen, Ldmmern und Ziegen
jeweils ein Fehlbetrag von rund einem Drittel, bei den Zicklein sogar gut die Halfte. Geht
man nun von durchschnittlichen Bestandszahlen aus - bel den Schafen ca. 30 -, dann
folgt daraus, dai3, abgesehen von den fehlenden Zahlen auf dem Fragment selbst,
nocheinmal rund die Halfte der Anzahl der erhaltenen Kleinbesitzer angenommen werden
muf3, um dieses fehlende Drittel - bei den Schafen tiber 300 Stlick - abzudecken, also um
die 10 weitere Personen. Zwel weitere kénnen, wie schon erwahnt, fir die Zeilen 12 und
14 von Fragm. | angenommen werden, weitere kdnnen auf dem fehlenden Stick
zwischen den beiden Uberlieferten Fragmenten gestanden haben, d.h. es handelt sich um
weitere Soldaten, insgesamt dann vielleicht 24 an der Zahl.

Insgesamt deutet dieses Dokument darauf hin, dal3 man von relativ hohen Zahlen fir den
Tierbestand eines Dorfes dieser Art ausgehen muf3, wenn allein schon 20 bzw. wahr-
scheinlicher insgesamt 30 Personen eines Dorfes knapp anderthalbtausend Tiere besitzen.

9.3. Gewerbe

Neben den in der Landwirtschaft, im Militér oder in der Verwaltung Beschéftigen gab es
natirlich auch Gewerbetreibende in Samareia. Im letzten Kapitel habe ich die wenigenin
den Samareia-Papyri belegten Personen dokumentiert. Hier ist die Ausbeute der Papyri
noch durftiger: nicht nur sind sehr wenig Personen bezeugt, die in Samareia ein Gewerbe
ausuibten, die Papyri verraten auch so gut wie nichts Uber ihre Tétigkeit, ihre
wirtschaftliche Lage oder Position innerhalb des Dorfes:

P.Petr. 11 28 bzw. 111 66: Olhandel

Es gab um die Mitte des 3. Jh. v.Chr. drei namentlich bezeugte Elaiokapeloi in Samareia,
die offenbar eine bestimmte Steuer zu zahlen hatten fur die Menge an Ol, die sie
umgesetzt hatten.350 Das Dokument zeigt auch, dal? es in den meisten Dorfern im
Arsinoites solche Olhandler gegeben hatte.

P.Petr. [11 87 b): Bierbrauerei

Etwaum die selbe Zeit ist ein Bierbrauer namens Dorion in Samareia nachgewiesen. Das
Dokument verrét nur, dald er eine uns nicht erhaltene Menge an Gerste zugeteilt
bekommt.351

349 vielleicht unterlag diese Gruppe von Kleinviehhaltern einem speziellen Steuersatz in Gegensatz zu
den anderen Kleinviehhaltern im Dorf.

350 50 der Herausgeber in P.Petr. |11 66 auf S. 190 mit Verweis auf Wilcken und Grenfell. Zu den
Belegen fir Olhandler und Olhandel siehe H. Harrauer im CPR XI1I S. 69-72.

351 Mehr iiber dieses Gewerbe bei Harrauer, aaO. S. 82-86.
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Hingewiesen sei hoch auf den in CPJ | 28 mit Name und Nennung des Berufsstandes be-
zeugten judischen FlGtenspieler, von dem wir noch erfahren, dal3 er zugleich Soldat war
und Viehbesitz hatte. Des weiteren wissen wir, dal3 es einen Thesauros, einen Speicher
gab in Samareia, der natirlich bewacht werden mufdte, und zwar von einem
Thesaurophylax, einem Speicherwéchter, der dafir wohl monatlich eine Artabe Weizen
erhielt, so bezeugt es uns P.Tebt. 111 1027 fur das frihe 2. Jh. v.Chr.. Eine weitere
Berufsklasse vertritt der Jude Sabbataios, der sich in CPJ | 133 (2. Halfte des 3. Jh.
v.Chr.) aseiner von der Gruppe der Lohnarbeiter oder Taglohner vorstellt.

Soviel zu dem Wenigen, was uns die Samareia-Papyri zum Bereich Gewerbe und Berufe
in Samareia sagen.

9.4. Logeuterion

In Samareia-Papyri 19 (= P.Tebt. 111 873 ) aus dem Anfang des 2. Jh. v.Chr. lesen wir
von einer Institution namens Logeuterion in Samareia, in die Geld fir bestimmte Steuern
eingezahlt wird. Um was fur eine Institution handelt es sich dabei? Die maf3gebliche
Autoritat fir das Bankwesen im griechisch-romischen Agypten ist sicher R. Bogaert.
Er flhrt aus, dal3 es vier Typen von Banken im Arsinoites unter den Ptoleméaern gegeben
habe:

1. Staatliche Banken, zustandig im Wesentlichen fur die staatlichen Finanzangele-
genheiten, aber auch fir private;

2. Logeuteria;

3. Pachtbanken (nur im 3. Jh. v.Chr.) und

4. Privatbanken (ab dem 2. Jh. v.Chr.), beide auf private Geldangelegenheiten be-
grenzt.352

Was die Polemonos Meris angeht, so stellt Bogaert fest, dal3 es mindestens drei
konigliche Banken gab (in Oxyrhyncha, in Tebtynis, in Kerkeosiris), mindestens zwei
Logeuteria (in Muchis und Samareia) und eine Privatbank (in Oxyrhyncha).353

Was war nun die Funktion der Logeuteria? In unserem Fall werden in das Logeuterion in
Samareia Steuern des im Suden der Polemonos Meris, nahe bei Talis gelegenen Dorfes
Theogonis eingezahlt und dem Einzahler Dorion eine Quittung dafir ausgestellt. Und
zwar handelt sich sich um die Steuer poyeipicn, falig fir neun Monate, insgesamt 3150
Drachmen, von denen dem Einzahler die Zahlung von 1950 Drachmen bescheinigt wird.
Ebenso wird eine Teilzahlung fr die Steuer puAaixitikév von mindestens 320 Drachmen
quittiert. Marysipixn kann sowohl Steuer fir Fleischhandel a's auch Steuer fir Fleischer
oder Metzger bedeuten; da sie hier in Verbindung mit guAoxitikov, aso der Steuer fur
die Unterhaltung der Phylakiten, auftritt, konnte man daraus schlief3en, dafi es sich bei
noryetpikn hier um die Steuer fiir Fleischer handelt.3%4 In jedem Fall legt unser Dokument
nahe, dal? es sich beim Logeuterion um eine offensichtlich staatliche Kasse fir die
Geldzahlungen von bestimmten Steuern handelt, in unserem Fall fur die Ausiibungen
eines Gewerbes oder Berufes.

352 pgpyrologica Florentina 25, herausg. von R. Pintaudi unter dem Titel Trapezitica Aegyptiaca -
Recueil de Recherches sur la Bangque en Egypte Greco-Romaine, siehe bes. S. 358-361.

353 A.a0. S. 351

354 50 wohl die Argumentation von Bogaert, aa.O. S. 349 siche Anm. 129.
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In der Tat zeichnet Bogaert aufgrund seiner Untersuchungen folgendes Bild von den Lo-
geuteria, in das unser Befund gut hineinpaldt: “Die Logeuteria sind, wie der Name sagt,
Einnahmekassen; die grofRe Mehrheit der Dokumente, die sie erwahnen, sind Steuer-
quittungen. Sie konnten zwar auch Zahlungen tétigen nach Anweisung eines Funktionars,
aber es waren keine Banken wie die koniglichen Banken. Sie konnten keine Guthaben
annehmen und Kredite an Privatkunden gewdahren. Die Logeuteria waren den koniglichen
Banken im Gau untergeordnet und manchmal mit ihnen vermengt. Sie haben bestanden
im 3. Jh. v.Chr., die letzten sind belegt am Anfang des 2. Jh. v.Chr..”355

Die Tatsache, dal3 in das Logeuterion von Samareia, das im Norden der Meris gelegen
war, Einzahlungen fir Steuern von Theogonis getétigt werden, deutet darauf hin, dal3
dieses Logeuterion einen grofReren Zustandigkeitsbereich hatte. Es sind ja, wie erwahnt,
nur zwei Logeuteria in der Polemonos Meris bezeugt, in das die Ubrigen Dorfer
einzuzahlen hatten. Warum nun gerade Samareia ein Logeuterion besitzt, dartiber 183t sich
alenfalls spekulieren. Der nun schon mehrfach zitierte Bogaert sagt m.E. nichts dariiber.
Grunde konnten in der geographischen Lage Samareias im Norden der Meris gelegen
haben, das Dorf mit dem zweiten Logeuterion, Muchis, lag nahe bei Talel, also weit im
Siiden der Meris. Damit scheint eine sinnvolle geographische Verteilung gegeben zu sein.

9.5. Gymnasium

In Samareia-Papyrus 13 (P.Enteux. 8 = SB |11 7245) aus dem ersten Jahr Ptol. V.
Philopator, also 221 v.Chr., erfahren wir von der Existenz eines Gymnasiums in
Samareia. Der Makedone Aristomachos, Inhaber einer 80-Aruren-Kleros, beschwert sich
beim Ko6nig, dal3 ihm von einem gewissen Dallos Unrecht zugefigt wurde. Dann folgt in
den Zeilen 2-15 (Z. 2-6 fast vollsténdig, Z. 6-15 ltckenhaft) eine lange V orgeschichte, in
der es um besagtes Gymnasium geht. Ab Zeile 15 bis 19, leider nur noch sehr | ickenhaft
erhalten, kommt dann die Anklage gegen Dallos bzw. die Beschreibung des ihm von
Aristomachos zur Last gelegten Tatbestands zur Sprache. Mit S¢opoit 0dv cov, Basihed,
wenn die Ergadnzung stimmt, wendet sich Aristomachos dann an den Konig und bittet um
die Anordnung entsprechender Mal3nahmen (Z. 19-23; leider ebenfalls nur dirftig
erhalten). Esfolgt noch die Subskription und auf dem Verso eine kurze Aktennotiz.

Nun zu der Vorgeschichte: Apollodoros, ebenfalls ein Kleruche in Samareia, hatte im
Dorf ein Gymnasium gebaut und geweiht. Nach seinem Tod wurde ein gewisser
Polykleitos, von dem wir sonst nichts erfahren, Erbe seines Besitzes in Alexandreia und
in Samareia. Verwalter des Besitzes in Samareia und Rechtsvertreter des Polykleitos
wurde Aristomachos, der hier Anklage fuhrt. Im weiteren (Z. 6-15; nur |uckenhaft
erhalten) beschreibt Aristomachos dann offensichtlich verschiedene Tétigkeiten bzw.
bestimmte, damit zusammenhangende Entscheidungen von Ubergeordneten Beamten, die
sich wohl auf das Gymnasium und besonders dessen I nstandhaltung bezogen hatten. Er
erwahnt dabei 2 Daten, einmal eine Aktivitét “nach dem Tod des Apollodoros’ (Z.9) in
einem 16. Jahr, unstrittig von Ptol. I11. Euergetes, also 232/1 v.Chr., und eine in einem
20. Jahr, also 228/7 v.Chr.

Apollodoros, der Erbauer des Gymnasiums, starb also wohl nicht lange vor dem Jahr
232/1. Genauere Angaben ernoglicht uns eine Parallele, PSl V 513; dort (Z. 13) erfahren

355 A.a0. S. 292; ibersetzt aus dem Franzésischen; siehe dort auch die Belege.
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wir, dald ein Artemidoros von der Abteilung des Chrysermos im 34. Jahr des Ptol. 1.
Philopator, also 252/251 v.Chr., seinen Kleros erhalten hat.356 Unser Apollodoros ist
ebenfalls aus der Abteilung des Chrysermos, es kann also vermutet werden, dal3 er
vielleicht auch um diese Zeit seinen Klerosin Samareia erhalten hat. Danach, vielleicht in
den vierziger Jahren griindete er dann auf eigene Kosten ein Gymnasium in Samareia und
unterhielt es auch selbst, so dal3 auch sein Erbe bzw. dessen Rechtsvertreter und
Verwalter diese Verpflichtung weiterfihrte. Der Titel npoeotnkwg (in Z. 6) des Aristo-
machos, hier gebraucht als “Verwalter der Hinterlassenschaft in Samareia’, kann auch
ein Titel des Gymnasiarchen sein, so der Kommentar des Herausgebers zu Zeile 6.

Worin besteht nun die Anklage gegen Dallos und seine Frau, die Aristomachos in den
Zeilen 15-19 ausfiihrt? Leider sind diese Zeilen sehr unvollstandig, so dal? ein Gesamt-
verstandnis nicht mehr moglich ist. Jedoch &% sich die Tendenz der Anklage bruchstiick-
haft folgendermal3en rekonstruieren: in den Zeilen 15/16 steht sovid wie: “Dallos und die,
die seine Frau genannt wird...in eben diesem Gymnasium, keineswegs etwas
Zustehendes/ sich Gehorendes...” In Zeile 17 ist erkennbar: “...dal3 sie aus dem Haus
verwiesen werden” (¢€oucicBfjvou: auch in der Bedeutung "einen Mieter aus dem Haus
vertreiben"), “und durch Zeugen..”. Es geht offenbar darum, dai3 sich Dallos und seine
Frau zu Unrecht in irgendeiner Form in den Raumlichkeiten des Gymnasiums wohnlich
niedergelassen hatten, und Aristomachos vergeblich versucht hatte, sie daraus zu
vertreiben. Wenn er sich dann ab Zeile 19 an den K6nig wendet, dann beabsichtigt er, mit
Hilfe der zustandigen Beamten (Stratege und Epistates von Samareia; Z. 20) zu erreichen,
daf3 Dallos wirksam vertrieben wird (Z. 21 wiederum é¢€owkioBiivor). Im Aktenvermerk
auf der Verso-Seite heildt es auch entsprechend: " Aristomachos gegen Dallos hinsichtlich
Wohnungsangel egenheiten (oiknudtwov, wortlich "Wohnungen" oder "Wohngebéude").
Es ging also nicht, woran man zuerst denken wirde, um die Zulassung zum Gymnasium,
sondern wohl um eine widerrechtliche Benutzung von zum Gymnasium gehdrenden
Gebauden als Wohnraum, gegen die sich der Verwalter desselben zur Wehr setzt. Mehr
dartiber 183t sich m.E. dem im zweiten Teil schlecht erhaltenen Dokument nicht ent-
nehmen.

Zusammenfassung:
Der Kleruche Apollodoros, der wohl gegen 250 v.Chr. einen Kleros in Samareia erhalten
und sich dort angesiedelt hatte, grindete und baute auf eigene Kosten in den
daraufolgenden Jahren ein Gymnasium in diesem Dorf, das dann nach seinem Tod,
irgendwann vor 232 v.Chr. in den Besitz und die Verantwortung seines Erben
Polykleitos Uberging, der die Verwaltung seiner Geschéfte in Samareia dem Kleruchen
Aristomachos Ubertrug. Dieser fihrte in den folgenden ca. zehn Jahren offensichtlich
mehrere Instandsetzungen an den Gebauden des Gymnasiums durch, wobel er mit einem
gewissen Dallos und dessen Frau in Streit geriet; die beiden wohnten offenbar im
Gymnasium, woraus Aristomachos sie aber, wenn auch vergeblich, zu vertreiben
versuchte und sich daraufhin im Jahr 221 an den Kénig wandte. Uber die GroRe des
Gymnasium, seine Organisation und Zahl der Mitglieder erfahren wir hier leider nichts.
Immerhin spricht allein schon die Tatsache seiner Existenz fir die Bedeutung Samareias

356 50 der Herausgeber von P.Enteux. 8 in dem Kommentar zu Z. 3 auf S. 25.
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bzw. den weitreichenden Einflul3 hellenisierter Bewohner, besonders derer aus dem
Kleruchenstand.

Eine Pardlde

Eine geradezu verblUffende Parallele, was Zeit und Inhalt betrifft, bietet ein Papyrus des
papyrologischen Instituts der Sorbonne, P.Sorbonne inv. 2401 (= SB XVII1 13837; 224-
218 v.Chr.)357: Es handelt sich um eine Enteuxis aus dem im Siiden der Polemonos
Meris gelegenen Dorf Muchis, in der Peukestes, offenbar ein Makedone und Kleruche,
gegen zwei Agypter Klage fiihrt. Im Mittelpunkt steht ebenfalls ein Gymnasium, das er
selbst gegriindet (Z. 3 €ktica) hat. Leider ist die Urkunde uRerst fragmentarisch, so daf3
der genaue Inhalt weitgehend im Dumkeln bleibt. Der Herausgeber verweist daher
lediglich auf das eben besprochene Dokument, P.Enteux. 8 aus Samareia.

Allgemein zum Gymnasium im ptoleméischensss Agypten:

Von Zucker erschien 1936 ein grundlegender Aufsatz unter dem Titel Tvuvaciopyog
Koung39, in dem er die bis dahin bekannten Belege zusammentragt und auswertet. Er
stellt fest, dad viele, und zwar keineswegs nur bedeutende Dorfer Gymnasien aufwel sen,
besonders Dorfer mit hohen Anteilen von nichtagyptischer Bevdlkerung, griechischen
bzw.

hellenisierten Angehdrige verschiedener Militéreinheiten, oft auch Kleruchen. Die Gym-
nasiarchen tragen alle griechische Namen, was bis ins 2. Jh. auch auf eine nicht-
agyptische Nationalitéat schliefden 18(%. “Die Errichtung und Erhaltung der Gebaude und
die Aufrechterhaltung des Betriebs blieb wohl durchweg der Inititative und der
Vermogenseistung der “EAAnvec Uberlassen.” 360 In einigen Féllen, so z.B. in Samareia,
war das Gymnasium sogar die Stiftung einer Privatperson36l, in jedem Fall keine
staatliche Angelegenheit.362

Mit dem Verhdtnis von Militar und Gymnasium im ptoleméischen Agypten beschiftigte
sich ausfuhrlich Launey im 2. Band seiner “Recherches sur les Armées helléni-
stiques”.363 Auf den ersten zehn Seiten fiihrt er die zahireichen Belege fiir die geogra-
phische Verbreitung des Gymnasiums in Agypten auf. Er stellt fest, dai? sich Soldaten
aller Gattungen fir das Gymnasium interessieren, verschiedentlich sogar welche
griinden.364 Viele der Gymnasiarchen waren Angehdrige des Militérs, und es gab auch
zahlreiche militérische Gruppierungen, die sich um ein bestimmtes Gymnasium gebildet

357 versffentlicht von J. Scherer in den Yale Classical Studies Volume XXV 111 Papyrology, Cambridge
1985, S. 57-66, siehe S. 58f.

358 Zum Gymnasium im rémerzeitlichen Agypten, siehe Wolfgang Orth unter eben diesem Titel,
Historia-Einzelschriften 40 (1983), Festschrift fir Hermann Bengtson, S. 223-232.

359 . Zucker, Aegyptus 11 (1936) S. 485- 496; dort auch Bezug auf die &ltere Literatur, bes. Wilcken.
360 zucker, aa.0. S. 493.

361 Orth, aa 0. S. 228, schreibt dazu: “Generell 14t sich feststellen, daR die Anfange des Gymnasiums
in Agypten in ptoleméischer Zeit gepragt waren von idealistischem Stifterwillen, vom Engagement von
seiten kapitalkréftiger Privatleute.”

362 Zur Organisation und Leitung der Gymnasien, siehe Zucker, aa 0. S. 494-496.

363 Paris 1987, S. 836-869.

364 Auf den S. 846f und 850 filhrt er Samareia als Beispiel einer solchen Griindung an.
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haben.365 Launey gibt auch einige Griinde an, die fir dieses enge Verhaltnis wichtig
waren: Zum einen drickte sich darin die Loyalitdét zum Koénigshaus aus, da das
Gymnaium einer der Orte war, an denen der Staatskult ausgelibt wurde.366 Ein weiterer
Grund lag nach Launey darin, dal3 das Gymnasium den jungen oder zukiinftigen Soldaten
eine Vorbereitung auf den Militardienst bot.367 Ein allgemeiner Grund fur die weite
Verbreitung des Gymnasiumsiist natlirlich darin zu finden, daf3 es fr die griechische oder
hellenisierte Bevolkerung ein identitétsstiftender und -fordernder Hort hellenistischer
Zivilisation bzw. traditionell griechischen Lebens darstellte; nicht zuletzt war es auch ein
Ort der Verehrung der griechischen Gaétter inmitten einer Bevolkerung und eines Landes
mit einer vollig andersgearteten Gotterwelt.368

Was die Zulassung zum Gymnasium angeht, so ist sicher, dal3 nicht nur Griechen,
sondern auch nichtagyptische “Barbaren” wie Thraker oder Perser bzw. Angehorige
verschiedener hellenisierter Nationalitéten zugelassen waren, was allerdings in der Regel
dem Mitglied hohe Kosten verursachte. Jones369 vermutet auch, daf’ die Gymnasien
schwerlich den reichen, hellenisierten gyptischen Oberschichten verschlossen geblieben
sind. Wie stand es also mit den Juden? Tcherikover widmet sich dieser Frage in seinen
Prolegomena zum CPJ370: Er ist sich sicher, dal?3 Juden im ptoleméischen Agypten das
Gymnasium genutzt haben, und zwar folgert er das negativ daraus, dal3 in der rémischen
Zeit die Griechen von Anfang an bei der rémischen Obrigkeit darauf hinwirkten und dabel
auch Erfolg hatten, dal? den Juden der Zutritt zu den griechischen Institutionen wie z.B.
dem Gymnasium verwehrt wurde. DafUr sprache zudem, dal3 in ptolemaischer Zeit die
Gymnasien in privater Hand waren und es aul3er finanziellen offensichtlich keine
Zulassungsbeschrankungen gegeben hat. Zudem hatten die Juden in dieser Zeit groftes
Interesse an hellenistischer Bildung und Kultur, und dies ging eben in der Hauptsache
Uber die Erziehung im Gymnasium. Selbst in Jerusalem gab es im Jahr 175 v.Chr. ein
Gymnasium.371

Clarysse kann in seiner Untersuchung “Jews in Trikomia” nachweisen, dai die Juden
in der Chora allgemein zu den “EAAnveg gezadhlt wurden, genauso wie die Makedonen
oder Thraker, danicht Ethnizitdt oder Religion ausschlaggebend waren, sondern vielmehr
Dienst in der Armee oder Verwaltung und nattirlich die Sprache und eben auch der Zuitritt
zum Gymnasium.372 Es liegt, was Samareia angeht, auch auf der Hand, da bei einem so
hohen Anteil an Juden bzw. judischen Militérs schwer vorstellbar wére, dal? sie nicht wie
die diversen anderen Nationalitéten unter den Bewohnern Samareias (der Grinder war

365 A.a0. S. 851ff.

366 A.a0. S. 853-856.

367 A.a0. S. 857-863.

368 A.a0. S. 863-865.

369 |n “The Cities of the Eastern Roman Provinces’, Oxford 1971, gibt A. H. M. Jones auf den S.
307ff. einen Uberblick liber das Gymnasium in Agypten, zu Samareia siehe bes. S. 308.

370 Siehe S. 38f.

371 vgl. auch den Abschnitt im zweiten Kapitel (iber die Juden Alexandrias und ihre Teilnahme am
Gymnasium.

372 proeceedings of the 20th International Congress of Papyrologists, Copenhagen, 23-29 August 1992,
Copenhagen 1994, S.193-203, siehe bes. S. 202.
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aus Nagidosin Kilikien, weiter gab es Thraker und Makedonen) Zutritt zum Gymnasium
vor Ort gehabt hétten.

9.6. Judische Militéreinheiten

In den Samareia-Papyri fanden sich einunddreil3ig Personen, die dem Militér zuzuordnen
waren, zehn davon sicher, sieben weitere wahrscheinlich Kleruchen, vierzehn Personen
sind al's Soldaten ausgewiesen, vielleicht hatten sie ebenfalls einen Kleros. Alle einund-
dreil3ig gehdren zu den finfundachtzig Personen, die fur die Zeit von Mitte 3. bis Mitte 2.
Jh. v.Chr. als Bewohner Samareias belegt sind. Bei acht Kleruchen ist auch die Einheit
oder Gruppe bekannt, zu der sie gehort hatten: es handelte sich um finf verschiedene
Hipparchien, um drei numerierte Hipparchien, die 2., 3. und die 5., und um zwei
ethnische Hipparchien, die der Thessaler und der anderen Hellenen und die Hipparchie
der Myser; dann sind noch drel Einheiten, genannt nach eponymen Offizieren, belegt, die
Abteilung des Chrysermos, die des Eteoneus und die des Phyleus. Angehdrige dieser
Einheiten oder Abteilungen finden sich Gber den ganzen Arsinoites verstreut, es sind also
keineswegs kleine, auf Samareia oder auf einen Ort begrenzte Abteilungen.

Wie im vorigen Kapitel festgestellt, haben von den einunddreil3ig Angehérigen des
Militars mindestens achtzehn und vielleicht sogar fiinfundzwanzig eine judische | dentitét.
Im CPR hat Tcherikover vierzehn Papyri zusammengestellt, die etwas Uber “Jewish
Soldiers and Military Settlersin the third und second Century B.C.”373 aussagen. Darin
finden sich zahlreiche Juden, die in der reguléren Armee dienen, und zwar sowohl in der
Infanterie as auch in der Kavallerie, manche sogar als Offiziere. Aus einer Inschrift (SB |
27; wahrscheinlich 2. Jh. v.Chr.) ist sogar ein judischer nyepwv im Fayum bekannt.
Tcherikover stellt jedoch fest: “In the papyri there is no record of separate Jewish
units...”374 d.h. die Einheiten, in denen Juden dienten, waren offensichtlich ethnisch
gemischte Einheiten, bzw. judische Soldaten wurden in verschiedene ethnische Einheiten
inkorporiert. Tcherikover macht weiterhin zwei interessante Feststellungen: zum einen
waren die judischen Soldaten in der Regel wohlhabender al's die tbrigen Juden im Fayum
- sie hatten Landbesitz, zum Teil auch Vieh.37> Zum anderen vermutet er, dal3 “ Jewish
Soldiers were the most hellenized element among the Jews’.376 Das zeigen vor alem die
von ihnen erhaltenen Dokumente: es sind Vertrage und Urkunden geschéftlichen oder
juristischen Inhalts, abgefaldt in den staatlichen Biros nach dem geltenden staatlichen
Recht und Verfahren, nicht nach jidischem: es geht um Besitz, Pacht und Verpachtung
und Geschéfte.

Das belegen auch die beiden Dokumente aus Samareia, die schon mehrfach erwahnten
Samareia-Papyri Nr. 17 (CPJ 1 22; 201 v.Chr.) und 23 (CPJ | 28; 2. Jh. v.Chr.). CPJ |
28 ist eine Liste von Viehbesitzern mit zum Tell betrachlichen Zahlen von Kleinvieh.
Unter ihnen sind zwel Offizieren, mind. vierzehn Soldaten und vier Frauen,

373 CPJ| 18-32 bzw. Section I1I, S. 147-178; Tcherikover rechnet auch die Juden mit der Bezeichnung
g émiyoviic zum Militér (S. 147) bzw. sieht sie als “ Reservearmege”, als Quelle fur Aushebungen an (S.
13). Was Samareia angeht, wirden dann 10 weitere Personen zum Militér z&hlen, ndmlich zehn im CPR
XVIII fur das Jahr 232 v.Chr. belegte Juden von der Epigone; vgl. 8.2.

374 A.a0. S. 146.

375 A.a0. S. 146

376 A.a0. S. 34.
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wahrscheinlich allesamt judischer Herkunft; CPJ | 22 ist ein Vertrag Uber die Raumung
oder Abtretung des otoBudcg (“Quartier”, Wohnraum™) im Nachbardorf Kerkesphis eines
gewissen Kassandros durch dessen Sohn Theodotos, einen Paioner von der Abteilung
des Phyleus und Taktomisthos, an vier arsinoitische Konigsbauern, offensichtlich
Agypter.

Soweit das Bild das Tcherikover zeichnet, nicht zuletzt auch aufgrund der beiden Doku-
mente aus Samareia

Fur den schon mehrfach erwdhnten Kasher stellt sich zumindest ein Teil des Befundes
jedoch véllig anders dar: er geht néamlich davon aus, dal3 zumindest einige der unter den
ersten Ptolemaern nach Agypten gekommenen judischen Séldner “may well have
organized in completely Jewish units. On this matter we have mainly papyrological
evidence.”377 Diese These stiitzt er vor allem darauf, daf3 ein Ethnikon nicht nur, wie
allgemein angenommen, eine Bezeichnung fur den ethnischen Ursprung einer Person und
die Klassifizierung als Fremdgeborener bedeute, sondern mit diesem Begriff sei auch “the
independent association in their own communities (politeumata) of persons of the various
people’ impliziert, inklusive Beibehaltung athergebrachter Sitten und nationaler Gesetze,
und nicht zuletzt auch die Bildung eigener Einheiten innerhalb der Armee.378 Daher
muissen - so folgert Kasher - auch die Juden in unabhangigen militarischen Einheiten
organisiert gewesen sein. In Kurzform bedeutet das. Wenn Personen mit einem Ethnikon
auftreten, dann verweist das nach Kasher auf Politeumata dieser ethnischen Gruppe, also
auf Gemeinden eigenen Rechtes379, und demzufolge auch auf eigenstandige
Militéareinheiten dieser Volksgruppe, wenn auch vielleicht innerhalb einer grof3eren
Obereinheit. Konsequent interpretiert Kasher dann auf den folgenden Seiten 44-48
nacheinander die Papyri CPJ | 19, 22, 28, 33, 24, 18 und 27, die alle aus der schon
erwahnten Section |11 des CPJ stammen, in dem Sinne, dal3 er von dort erwahnten
judischen Soldaten oder Offizieren jeweils auf judische Untereinheiten mit jidischen
Befehlshabern oder Offizieren schlief3t.380

Esist im Rahmen dieser Arbeit nicht mdglich, diese Theorie insgesamt zu Uberprifen, es
soll jedoch versucht werden, vor allem was die beiden Papyri aus Samareia angeht, die
I nterpretation von Kasher kritisch zu beleuchten.

Als zweites Zeugnis fur jldische, unabhangige Abteilungen innerhalb der ptoleméischen
Armee - das erste war CPJ | 19 aus der Gaumetropole des Arsinoites, wo Kasher von
einigen bezeugten Soldaten mit dem Ethnikon “Jude” in Verbindung mit der angenom-
menen Existenz einer judischen “community” folgerte: “it can definitely be posited that the
Jewish military settlers had an organizational framework of their own.” 381 - behandelt
Kasher den Papyrus CPJ | 22 aus Samareia, der auch oben kurz besprochen wurde. Zum
einen schliefdt Kasher auch hier aus der Erwahnung von sechs Zeugen mit dem Ethnikon
“Jude” auf eine betrachtliche Konzentration von Juden, sicher zu Recht, und auf “a unit
organisation to suit”, was m.E. sehr fragwirdig ist. Zum anderen hélt auch er den

377 A. Kasher, The Jews in Hellenistic and Roman Egypt, Tiibingen 1985, S. 43/44.

378 7zitat: siehe S. 44; vgl. auch S. 36/37.

379 Dieser Aspekt bzw. die Frage, ob in Agypten ein jidische Politeumata existierten, wie Kasher
annimt, wurde im 2. Kapitel behandelt.

380 A.a.0. S. 44-48.

381 Siehe S. 44.
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Hauptakteur Theodotos fur einen Juden, folgert dann aber auch aus dem (in diesem Fall
Pseudo-)Ethnikon “Paioner”, dal3 Theodotos zwar “functionally” einer paionischen, also
nicht-judischen Einheit angehort (auch hier wieder der Schiuf3 von einem Ethnikon auf
eine Einheit), aber wohl in taglichem Kontakt mit der erwahnten jidischen Einheit
gestanden haben mul3, wenn er kurzerhand sechs Personen davon als Zeugen aufzubieten
vermag; daraus musse geschlossen werden, dal? beide Einheiten nahe beieinander
stationiert gewesen seien und unter einem Oberkommando gestanden haben. Dement-
sprechend versteht Kasher die “Abteilung des Phyleus’, zu der Theodotos gehorte, als
bestehend aus einer paionischen und einer judischen Untereinheit. Aus der Tatsache, dal3
Theodotos ein “Quartier” seines Vaters in Kerkesephis veraui3ert, schliefdt Kasher, dal3
auch Theodotos wohl urspringlich dort gelebt habe, dann aber vielleicht aufgrund einer
Beforderung nach Samareia umgezogen sei. Daraus konne weiterhin gefolgert werden,
dal3 die urspringliche Untereinheit des Theodotos, die paionische, in Kerkesephis
stationiert gewesen sai, “but as ataktomisthos of Phyleus’ troop he worked for the higher
command of the mother-unit centered at Samareia, and consequently moved there.” Die
“Muttereinheit”, also die Abteilung des Phyleus, soll ebenfallsin Samareiaihr Zentrum
gehabt haben, was nun auRRerst fragwirdig ist, da derartige Ab- oder vielleicht besser
Eintellungen nach eponymen Offizieren wohl Gberhaupt nichts mit militérischen Einheiten
zu tun haben, sondern eine Art zivilrechtliche Statusbezeichnung von Kleruchen dar-
gestellt haben382; daher ist die Annahme von Kasher, die Phyleus-Abteilung bestehe aus
einer paionischen Untereinheit in Kerkesephis und einer judischen in Samareia, abwegig.
Was die Existenz einer paionischen Einheit angeht, so kommt Tcherikover zu dem
Schluf3: “...such a special unit seems even to be rather improbable, since there were very
few Paionians in the Ptolemaic army...”.383 Auch fir die jidische “Untereinheit” in
Samareia gibt es einfach keinen wirklichen Beweis, es handelt sich m.E. zwar um sehr
phantasievolle, aber rein hypothetische, zum Teil auch unsaubere Schliisse384, die
Kasher zieht.

Auch im Fall der rund 50 Jahre juingeren Liste von Offizieren, Soldaten und Frauen aus
Samareia (CPJ | 28) zieht Kasher den gleichen Schluf3, dal3 es ndmlich um diese Zeit,
also im frdhen 2. Jh. v.Chr., eine judische Einheit in Samareia gegeben habe. Nun, in
diesem Fall scheint mir, daf3 mit der M6glichkeit, dal3 es eigene judische Einheiten mit
eigenem Kommando gegeben hat, gerechnet werden kann, vielleicht sogar sollte, ange-
sichts der betréchtlichen Zahl von judischen Soldaten in Samareia. Allerdings gibt es auch
hier keine direkten Indizien dafur, da nicht einmal sicher ist, dal3 die Soldaten in dieser
Liste eine militérische Einheit widerspiegeln und schon gar nicht, daid alle wirklich Juden
sind und somit eine judische Einheit reprasentieren.

382 \/g. die schon mehrfach erwahnten Ausfiihrungen von B. Kramer im CPR X V111 S. 75f.

383 CPJ | 22, siehe Komm. zu Z. 6.

3847 .20., S. 46 oben vermutet Kasher noch eine jiidische Untereinheit in Alexandru Nesos, die
verbunden gewesen sei mit der “Muttereinheit” in Samareia. Damit muid er sich beziehen auf die S. 146-
148, wo er fur Alexandru Nesos ebenfalls eine jldische Einheit postuliert aufgrund der Interpretation von
CPJ | 129. Die von ihm noch angenommene Verbindung dieser Einheit mit der in Samareia beruht aber
offensichtlich auf einem Irrtum bzw. einer Verwechslung: in 129 steht nichts von Samareia, jedoch in
128, einem sehr dhnliches Dokument, soll der Epistates von Samareia eingreifen, was dann bei Kasher zu
der genannten, fiktiven Verbindung gefuhrt hat.
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Ergebnis:

M.E. ist weder in diesen und den folgenden Féllen ausgeschlossen, dal3 es eigene
judische Einheiten oder Untereinheiten gegeben hat, die Dokumente geben jedoch keine
positiven Hinweise darauf. Das Auftreten von Soldaten mit dem Ethnikon “Jude” und die
Tatsache, dal3 es Juden auch in h6heren Positionen im Heer schon im 3. oder frihen 2.
Jh. v.Chr. gegeben hat, gentigt nicht, um eigene jidische Einheiten zu postulieren oder
gar zu beweisen. D.h. auch das papyrologische Material aus Samareia unterstiitzt das
Ergebnis von Tcherikover hinsichtlich Juden in der ptolemaschen Armee, dal3 zwar
Juden sehr wohl vom 3. bis in die Mitte des 2. Jh. v.Chr. in den verschiedensten
Bereichen a's Soldaten dienten, aber keine separate Einheiten bildeten. Das erklart Tcheri-
kover damit, dal3 Juden bis zu den Siegen der Makkabéer in der hellenistischen Welt nicht
“as a people of special military capacity” 385 bekannt waren wie z.B. die Makedonen oder
Thraker.

9.7. Judisches Leben

Ahnlich der Frage, auf welche Weise die Juden in der ptolemaischen Armee gedient
haben, ist eine weitere Frage, ndmlich ob sich eigene Strukturen des judischen Lebensin
Agypten bzw. in Samareia ausmachen lassen. Was sagt der bisherige Befund der
Samareia-Papyri zu dieser Frage?

Auf dem Hintergrund der jidischen Einwanderung nach Agypten in der frilhen Ptolemé-
erzeit wurde versucht darzulegen, dal3 der hebraische Name des Dorfes und der schon in
den frihesten Zeugnissen erkennbare hohe Bevolkerungsanteil an Juden und jidischen
Soldaten darauf hindeuten, dal3 Juden und judischer Einfluf® bei Grindung und
Namensgebung Samareias eine wichtige, wenn nicht gar ausschlaggebende Rolle gespielt
haben missen. Allerdings treten in denselben Quellen daneben auch griechische
Kleruchen bzw. Kleruchen anderer hellenisierter Volker auf, von denen einer, ein
Kilikier, schon in friihester Zeit ein Gymnasium griindete; das zeigt, dal3, wenn nicht von
Anfang an, so doch unmittelbar nach der Grindung griechische bzw. verschiedene
hellenisierte Bevdlkerungsgruppen im Dorf wohnten und dessen Charakter wesentlich
mitbestimmten. Daher ist es nicht mdglich, Samareia eine judische Siedlung zu nennen; es
handelt sich um ein Dorf, das von von Militarsiedlern aus verschiedenen ethnischen
Gruppen, unter denen Juden zumindest zahlenmaliig mit Abstand dominierten, gegriindet
und bewohnt wurde.

Was die judischen Einwohner angeht, so erkennt man sie entweder am Namen oder da-
durch, dal3 sie in den Dokumenten mit dem Ethnikon “Jude” oder “Judin” auftreten. Fur
den von mir abgegrenzten Zeitraum von einhundert Jahren, Mitte 3. bis Mitte 2. Jh.
v.Chr., liefden sich von den insgesamt belegten finfundachtzig Bewohnern Samareias
immerhin mindestens die Halfte bis hin zu gut drel Vierteln as Juden identifizieren. Trotz
der Zufdlligkeit und Ausschnitthaftigkeit des Materials kann dies al's ein unmi3verstand-
liches Indiz fir einen hohen - wie hoch auch immer - jidischen Bevdlkerungsanteil,
sicher hoher als jede der anderen Bevolkerungsgruppen in dem Dorf (vornehmlich
Griechen bzw. “Hellenen”; Agypter sind in diesem Zeitraum so gut wie nicht belegt)
gewertet werden.

385 CPJ I S. 13; siehe dazu Kasher, aaO. S. 40ff., wo er die Meinung von Tcherikover kritisiert.
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Woas erfahren wir weiterhin Uber die Juden in Samareia? Die Dokumente, sei es, dal3 sie
von Zivilisten oder Soldaten handeln, berichten tiber Landbesitz, Pacht und V erpachtung,
Uber Viehhaltung, tUber Zahlungen und Quittierungen von Zahlungen von Pachtzins und
Steuern, und in einem Fall Gber die Abtretung eines Quartiers; alles Dinge, dievielfach in
den Papyri vorkommen und sich in nichts unterscheiden von dem Alltag der Gbrigen
Bevdlkerung Agyptens. Auch die zwei Texte Uber eine Mitgiftquittung bzw. Riickgabe-
quittung einer Mitgift (CPR XVII1 8 und 9) weisen keine Besonderheit auf: Kramer stellt
in der Einleitung zu Nr. 8 fest: “Dasim ptolemaischen Agypten fiir die Griechen giiltige
Eherecht wurde, wie unsere Texte 8 und 9 zeigen, auch von den in Agypten ansassigen
Juden anerkannt... Die Anpassung an den griechischen Rechtsbrauch386 zeigt sich schon
durch die Verwendung der griechischen Sprache und die Inanspruchnahme bzw. die
Befolgung der Vorschrift der Urkundenregistrierung...”.387 Letzeres gilt auch fur die
zuvor genannten Dokumente, aber auch fr die 5 erhaltenen juristischen Texte oder
Eingaben beim Konig bzw. bei den zustandigen Behorden.388 Auch im Fall des
Ehestreites (Samareia-Papyrus 15) eines judischen Paares findet sich kein Hinwels auf
etwas spezifisch Judisches. Im Gegenteil, die Texte belegen unzweideutig, dal die Juden
genauso agierten und reagierten wie die griechische oder hellenisierte Bevolkerung, zu
der siejain der Tat auch gehorten.389 Genausowenig wie im Fall des Militars gibt der
Befund der Samareia-Papyri Hinweise auf eigene judische Strukturen juristischer,
administrativer, kultureller oder religioser Art. Naturlich werden diese auch nicht
ausdricklich verneint, aber in Verbindung mit dem geschilderten positiven Befund ist das
Schweigen as eine Art negativer Befund m.E. nicht ohne Bedeutung: der positive Befund
zeigt, dal3 sich die Juden Samareias in den verschiedenen Bereichen des Lebens als akti-
ve, hellenisierte Bewohner erwiesen haben; der “negative Befund” zeigt, dal3, selbst
wenn es die oben aufgezadhlten Strukturen zu einem gewissen Grad gegeben haben mag,
sie doch wenig Bedeutung gehabt haben konnen. Dal3 es solche in Samareia gegeben hat,
kann angesichts der hohen Zahl von Juden bzw. der Konzentration in einem Dorf fir
evident gehalten werden.

Schema “ Funktion bzw. Status der 65 fraglichen Juden”

Statug/Tétigkeit Anzahl von Juden

Militar 25 (mind. 18)
Gewerbetreibende 4 (mind. 2; 1 auch Militér)
Beamten 2 (mind. 1)

Viehhalter 20 (16 auch Militér; 4 Frauen)
V erpéchter/Péchter 13 (1 auch Militar; 6 Frauen)
Rechtsstreit 6 (4 Frauen)

allgemein 12 (1 Frau)

386 Sjehe dazu auch Tcherikover in CPJ | S. 33. Auf den folgenden drei Seiten beschreibt er die
weitgehende Hellenisiering der &gyptischen Juden, oft im Gegensatz zu ihren eigenen Traditionen,
besondersim Fall der Stellung der Frau und der Frage des Geldverleihens.

387 B. Kramer, CPR XVII1 S. 148 in der Einleitung zu Nr. 8.

388 Samareia-Papyri Nr. 13, 14, 15, 22 und 24.

389 vgl. die Bemerkungen in 9.5 tiber die Zulassung zum Gymnasium bzw. dariiber, da Juden offenbar
zu den "EAAnveg gezéhlt wurden.
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Skizze

In der vorliegenden Arbeit wurde der Versuch unternommen, die Papyruszeugnisse des
Dorfes Samareia unter verschiedenen Gesichtspunkten auszuwerten.

Die Dokumentation dieses Dorfes umfaldt einundvierzig Papyruszeugnisse und er-
streckt sich Uber einen Zeitraum von funfeinhalb Jahrhunderten, genauer von dem Jahr
254 v. bis zu dem Jahr 289 n.Chr., was eine sehr durftige Quellenlage darstellt. Weiter-
hin muf3 noch der fragmentarische Erhaltungszustand nicht weniger dieser Dokumente,
ihr manchmal kaum noch zu rekonstruierender Inhalt sowie der prinzipiell wenig aussage-
kréftige Charakter dieser Zufallsfunde aus einigen Bereichen des dorflichen Alltagsleben
in Betracht gezogen werden. Auf der Grundlage dieses schmalen Quellenmaterials eine
Geschichte Samareias in diesen Jahrhunderten zu schreiben, ist aso aussichtsos. Es liegt
auf der Hand, dal3 dabei im besten Fall eine Skizze bzw. einige Eckpunkte gewonnen
werden kénnen.

Wie die meisten Dérfer der Fayum-Oase ist auch Samareia niemals Gegenstand archéol o-
gischer Téatigkeit gewesen, die nicht zuletzt eine genaue L okalisation ermdglichen wiir-
de. Einige der Samareia-Papyri geben jedoch einige Anhaltspunkte zu einer relativen Be-
stimmung der Lage Samareias. Danach war Samareia eines von vielen Dorfern im Arsino-
ites, genauer in dem sidlichen Polemon-Bezirk, und zwar an der Grenze zu dem sich
ndrdlich anschlief}enden Themistos-Bezirk. Nachbardorfer sind Bukoloi aias Tristomos,
Kerkesephis, Kerkeesis, Oxyrhyncha und Tebetny. Letzteres scheint mit dem heutigen
agyptischen Dorf Dafadnu identisch zu sein. Diese Identifizierung wirde die dargelegte
L agebestimmung bestétigen.

Besonderes I nteresse erweckt natiirlich der Name des Dorfes: Zapapeto. Er ist identisch
mit Samaria, d.h. der griechischen Form des biblischen Namens fir eine Stadt und auch
eine Landschaft in Pal&stina bzw. im damaligen Israel. Aufgrund dessen wurde in der
papyrologischen Literatur von Anfang an auf eine Griindung und Besiedelung dieses
Dorfes in Agypten durch Einwanderer aus Palastina geschlossen. Gestiitzt wird diese
Hypothese dadurch, dal3 in den friihesten Samareia-Papyri mehrheitlich Personen mit
hebréi schen Namen und auch ausgewiesene Juden auftreten, nicht wenige davon aus ei-
nem militérischen Umfeld. Aus der Verbindung der vor allem von Josephus bezeugten
Einwanderung von Bewohnern von Judéa und Samaria nach Agypten unter den ersten
Ptoleméern mit der nicht zuletzt durch zahlreiche friptoleméische Papyri dokumentierten
grof¥flachigen Besiedelung des Arsinoites, der Grundung zahlreicher neuer Doérfer und
der Ansiedelung vieler Militérsiedler vor alem in der Zeit von Ptolemaios 1. Philadel phos
konnte als wahrscheinliche Grindungszeit von Samareia das Jahrzehnt 266-256 v.Chr.
angenommen werden. Da in den frihesten Samareia-Papyri auch Einwohner verschie-
dener hellenisierter Volkerschaften auftreten (Makedonen, Thraker, Bewohner Klein-
asiens), war offensichtlich der Beitrag der Einwanderer aus Palastina zur Grindung und
Besiedelung zwar ein gewichtiger und entscheidender - die Namensgebung deutet darauf
hin -, aber kein ausschliefdlicher. Es handelt sich daher nicht um eine jldische oder sa-
maritanische Siedlung, sondern um eine der nicht wenigen Dorfgrindungen oder -neu-
grundungen im Arsinoites im frihen dritten Jahrhundert v.Chr. durch eine gemischte,
hellenistische Bevdlkerung, darunter viele Militérsiedler der verschiedensten Einheiten
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des ptoleméai schen Heeres. Auch die Samareia-Papyri belegen diese ethnische Vidfalt und
das Nebeneinander von Angehdrigen vieler verschiedener Militéreinheiten.

Die ersten rund einhundert Jahre der Existenz Samareias sind am besten dokumentiert:
immerhin siebzehn der einundvierzig Samareia-Papyri stammen aus der zweiten Halfte
des dritten Jahrhunderts, sieben weitere sind aus der ersten Halfte des folgenden Jahrhun-
derts, d.h. mehr als die Hafte der Zeugnisse stammt aus den ersten gut einhundert Jahren
der dokumentierten Existenz Samareias. Dazu kommt, dal3 funfundachtzig der einhundert
belegten Einwohner ebenfalls dieser Zeit angehoren. Dies spricht dafur, diese Friihzeit,
also die Zeit von der Grindung bis in das zweite vorchristliche Jahrhundert, als eine
BlUtezeit des Dorfes anzusehen, und dementsprechend wurde sie im Verlauf der Arbeit
immer wieder ins Zentrum gerlickt.3%0 Diese vermutete Blitezeit Samareias steht natiirlich
in Verbindung mit dem allgemeinen Wachstum der Bevolkerung und der Steigerung der
Produktivitét besondersim Arsinoites in den ersten hundert Jahren der Ptoleméaerzeit.391
Das friheste mit Samareia zusammenhangende Ereignis, das uns ein Brief aus der Mitte
des dritten Jahrhundert Uberliefert (Nr. 1 der Samareia Papyri), ist die Anlage eines Ab-
flukanals, der von Samareia wegfihrte. Dies fuhrt uns einen weiteren, wichtigen Aspekt
dieser Zeit vor Augen: den Aufbau enes ausgekl ligelten Bewasserungssystem, das dazu
beitrug, dal3 das Fayum ein ungemein fruchtbares Gebiet wurde und zu einer, wie Holbl
schreibt, “ agrarwissenschaftlichen Attraktion erster Ordnung”.392 Den Aspekt der Land-
wirtschaft verdeutlichen auch die folgenden sechs Samareia-Papyri (Nr. 2-7): sie
versetzen uns in diesen zentralen L ebensbereich der Bevilkerung des Arsinoites, im Fall
von Samareia der verschiedenen Kleruchen und der Nachkommen der jidischen Einwan-
derer aus Palastina: die Bewirtschaftung des Landes. Gemal3 den Vertragen Gber Pacht
und Verpachtung des Landes, die Uberliefert sind, besal3 Samareia Weinland, Gartenland
und Getreideanbaufldchen; Samareia-Papyrus Nr. 14 erwahnt sogar einen Palmenhain in
der Flur von Samareia. In Verbindung mit den Pachtverhaltnissen standen auch andere
“Verhdltnisse’: Mitgiftszahlungen bei Eheschliel3ungen und Riickzahlungen der Mitgift im
Fall von Scheidung wurden tber Pachtleistungen abgewickelt (Samareia-Papyri Nr. 3
und 4), wobei die beteiligten Frauen mit ihren Vormiindern als Geschéftspartner auftre-
ten. Nicht nur diese Dokumente zeigen, dal3 Juden in dieser Frihzeit zahlenméalig wohl
die grofdte Gruppe in der Bevolkerung darstellten.

Aus den folgenden drei, jewells sehr unvollstdndig erhaltenen Dokumenten (Samareia-Pa-
pyri Nr. 8-10) erfahren wir, dal3 es in Samareia wie auch in den wohl meisten anderen
Dorfern des Arsinoites Olhandler (drei an der Zahl) und immerhin einen Bierbrauer gege-
ben haben muf3.

Samareia-Papyrus Nr. 12 verrét ein weiteres Detail: Ein Offizier einer Reitertruppe, der in
Samareia einen 70-Aruren-Kleros besitzt, mufdte Jahr fir Jahr mehrere Steuern entrichten;
die wiederum fragmentarische Liste verzeichnet Zahlungen fur “Dammsteuer” (youoti-
Kov), “Phylakitensteuer” (¢vAoxitikov) und “ Salzsteuer” (aAixn).

390 Dijes erscheint auch dann noch gerechtfertigt, wenn man die allgemeine Uberlieferungslage der Papyri
in Betracht zieht, die eben in dieser Zeit generell sehr hoch ist, vor allem aufgrund der héufig verwendeten
Mumienkartaonage, die viele Papyri vor der Zerstérung bewahrt hat.

391 Siehe D. W. Rathbone, Villages, Land and Population in Graeco-Roman Egypt, Proceedings of the
Cambridge Philological Society No. 216 (NS No. 36) (1990), S. 110-114.

392 Geschichte des Ptolemaerreiches, Darmstadit 1994, S.63.
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Samareia-Papyrus Nr. 13 ist sehr wichtig, denn er enthdt Informationen Uber ein Gym-
nasium, das ein Kleruche aus Kleinasien um die Mitte des dritten Jahrhunderts in Sama-
reia gegrundet hat. Dies zeigt den beherrschenden Einfluf3 griechischer Kultur in diesen
Dorfern und zugleich das hohe, kulturelle Niveau eines solchen Dorfes im Arsinoites.
Zweifel sohne besuchten nicht nur griechische und kleinasiatische Kleruchen dieses Gym-
nasium, sondern auch entsprechende Vertreter der jidischen Bevdlkerung, die im Ubrigen
zu der Gruppe der Hellenen (im Gegensatz beispiel sweise zu den Agyptern) zahlten. Die
Hellenisierung der Juden zeigt sich auch in den Dokumenten selbst, die von ihnen stam-
men: Sie bedienten sich der griechischen Sprache und derselben juristischen Gepflogen-
heiten wie die Ubrige hellenisierte Bevolkerung. Das verdeutlichen die folgenden Beispie-
le: Eine (vielleicht nichtjldische) Frau reicht eine Klage ein gegen ihren jidischen Ehe-
mann (Nr. 15) in der typischen Form einer Eingabe beim Konig; in einem weiteren
Rechtsakt (Nr. 17) treten sechs Juden als Zeugen auf; auch in den schon genannten Do-
kumenten Uber Pacht und Mitgift (Nr. 3, 4 und 6) bedienen die handelnden Juden und Ju-
dinnen sich der im hellenistischen, ptoleméaischen Staat geltenden Rechtsmittel; es sind
keine jidischen Besonderheiten erkennbar.

Ein weiterer, wichtiger Bereich eines Dorfes wird im Samareia-Papyrus Nr. 23 sichtbar:
Esist die Liste eines Dorfbeamten von mehr als zweiundzwanzig Personen, die jeweils
bestimmte Herden von Kleinvieh in Samareia besitzen, und zwar um die Mitte des zwei-
ten Jahrhunderts. Es handelt sich um zwei Kleruchen, mindestens - die Liste ist nicht
ganz erhalten - vierzehn Soldaten und mindestens vier Frauen, die meisten zweifelsfrei ju-
discher Herkunft. Die Herdenzahlen schwanken von unter zehn Stiick bis weit Uber ein-
hundert, insgesamt geht es um fast eineinhalbtausend Sttick Kleinvieh, die in der Flur
von Samareia weiden. Das vermittelt immerhin eine Ahnung von der durchaus stattlichen
Grole der Gemarkung Samareias. Auch im Bereich der Viehwirtschaft bestétigt sich der
Eindruck, daf3 Personen aus dem Militér und Personen judischer Herkunft in diesem Dorf
von seiner Grindung bis ins zweite vorchristliche Jahrhundert hinein eine wichtige und
wahrscheinlich entscheidende Rolle gespielt und die Identitét Samareias bestimmt haben.
Agyptische Bevilkerung ist in den Dokumenten der ptolemaischen Zeit nicht greifbar.
Das konnte ein Hinwels darauf sein, dal3 es sich bei Samareia tatsachlich um ein neuge-
grindetes Dorf handelt, das weitgehend oder ausschlief3ich von auswéartiger Bevolkerung
besiedelt wurde.

Aus der spatptolemaischen und frihrdémischen Zeit ist nur wenig tberliefert. Das
entspricht einerseits der Uberlieferungslage der Papyri im allgemeinen, ist aber sicher
auch ein Indiz dafur, dal3 die Blitezeit dieses Dorfes voriiber war.

Die funfzehn Dokumente aus rdmischer Zeit, genauer vom Ende des ersten bis zum
Ende des dritten Jahrhunderts, sind weit weniger informativ als die Papyri aus ptoleméa
ischer Zeit und vermitteln auch ein veréndertes Bild von Samareia. Spuren judischer Be-
volkerung fehlen vollig, ebenso Hinweise auf Militarpersonen. Uberhaupt treten in den
Dokumenten nur wenige Bewohner Samareias auf: einige Steuerzahler, meist Frauen,
Steuerbeamten und Kleinpachter, nicht wenige davon mit &gyptischen Namen. Einige Do-
kumente (Nr. 33 und 34) zeigen, dal3 Teile der Gemarkung von Samareia grof3en Domé&
nen angehorten. Zwei Bewohner der Gaumetropole zeigen an (Nr. 28 und 29), dai3 sie
Besitz (Landereien und Gebaude) auch in Samareia haben. Uberhaupt taucht Samareia
sehr oft nur in Listen und Aufstellungen verschiedener Art auf. Auch der Dorfschreiber
verwaltet nun (196 n.Chr.; Nr. 35) Samareia zusammen mit einem Nachbardorf, Bukoloi
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alias Tristomos, wobel er Samareia an zweiter Stelle nennt. Mit alledem werden m.E. ver-
schiedene Tendenzen deutlich: die judische Bevolkerung des Dorfesist im Lauf der Jahr-
hunderte bzw. wahrscheinlich seit den jidischen Katastrophen im ersten und Anfang des
zweiten Jahrhunderts n.Chr. verschwunden, ebenso die wohlhabende Schicht von Kle-
ruchen. Damit ging wohl auch eine allgemeine Verringerung der Bevdlkerung und ein
Niedergang des Dorfes tiberhaupt einher, sodal? es im spéten zweiten Jahrhundert mit ei-
nem, vielleicht bedeutenderen Nachbarort zu einer Verwaltungseinheit zusammengefaldt
und von einem gemeinsamen Dorfschreiber verwaltet wird. In einem anderen, gutbezeug-
ten Fall auch aus dem Ende des zweiten Jahrhunderts verwaltet der Dorfschreiber Petaus
mindestens funf Ortschaften, wobei er die bedeutenderen darunter immer zuerst nennt.393
Als ein SchluBpunkt dieser Entwicklung kénnte eine Information des spétesten Sama-
reia-Papyrus (Nr. 41 von 289 n.Chr.) betrachtet werden: in dieser sehr verstimmelten
Urkunde erfahren wir immerhin, dal3 es um die Abtretung (Zession) von Katdkenland
(kAfipog kortokikog) geht, und zwar mept xounv Zouapiov frot Kepxestiey, das also
in der Flur von Samareia alias Kerkesephis lag. Uber die Herkunft des neuen Besitzer
heildt es: aro koung Kepxeoneewng thic kol Topopiag; e kommt also aus dem Dorf
Kerkesephis, das auch Samareia heilt. Schon aus Dokumenten der ptoleméischen Zeit
war bekannt, dal3 Kerkesphis ein Nachbardorf von Samareiawar. Hier erfahren wir nun,
dal’ Samareia mit Kerkesphis vereinigt wurde. Kerkesphis ist, wie ein Blick in den Di-
zionario zeigt, in ptolemaischer Zeit nur wenig bezeugt, die Belege aus romischer Zeit
tberwiegen bel weitem, und es finden sich auch Belege bis in das siebte Jahrhundert.394
Samareia dagegen verschwindet aus der papyrologischen Dokumentation. Der oben er-
wahnte Befund 1803t sich sicherlich so deuten, dal3, wéhrend Samareiain rémischer Zeit
zunehmend an Bedeutung verlor, das Nachbardorf Kerkesphis es an Bedeutung tberfl -
gelte, bis Samareia schliefdlich irgendwann im dritten Jahrhundert in Kerkesphis aufging
und in diesem fortlebte. Das hier angenommene Schicksal Samareias konnte im Zusam-
menhang gesehen werden mit dem von Bagnall festgestellten Niedergang und in manchen
Fallen auch Untergang von Dorfer im Arsinoites im vierten Jahrhundert, zum Teil auch
schon im dritten Jahrhundert, ausgel 6st vor allem durch den Riickgang der Produktivitét
des Ackerlandes.3%

393 Siehe Das Archiv des Petaus (P.Petaus), herausgegeben von D. Hagedorn (u.a.), K6ln 1969, S. 24.
394 Siehe Band 111 S. 105.

395 R. S. Bagnall, Agricultural Productivity and Taxation in later Roman Egypt, Transactions of the
Americam Philological Association 115 (1985) S. 289-308; vgl. bes. S. 290-299: “The Decline in
Production in Fayum Villages'.



11. Literaturverzeichnis

(Die Mehrzahl der in dieser Arbeit benutzten Papyruseditionen wird hier nicht extra aufgefihrt, ebenso ei-
nige Arbeiten, die nur einmal zitiert wurden.)

C. A. Alberro, The Alexandrian Jews during the Ptolemaic Period, Diss. Michigan 1976.

E. Amélineau, La Géographie de I’ Egypte a I’ Epoque Copte, Paris 1893.

R. S. Bagnall, The Administration of the Ptolemaic Possessions outside Egypt, Leiden
1976.

R. S. Bagnall, The Origins of Ptolemaic Cleruchs, BASP 21 (1984) S. 7-20.

R. S. Bagnall, Egypt in Late Antiquity, Princeton 1993.

E. Bickermann, Beitrége zur antiken Urkundengeschichte, Archiv fir Papyrusforschung
8 (1927) S. 216-239.

R. Bogaert, Trapezitica Aegyptiaca. Recueil de Recherches sur la Banque en Egypte
Gréco-Romaine, Firenze 1994 (= Papyrologica Florentina a cura di
Rosario Pintaudi Vol. XXV).

D. Bonneau, Le Régime Administratif de |’ Eau du Nil dans I’ Egypte Grecque, Romaine
et Byzantine (= Probleme der Agyptologie Band 8), Leiden 1993.

A. Bouché-Leclercq, L’ Ingenieur Cléon, REG 21 (1908) S. 121-152.

H. Braunert, Die Binnenwanderung. Studien zur Sozialgeschichte Agyptens in der
Ptolemaer- und Kaiserzeit, Bonn 1964 (= Bonner Historische Forschun-
gen Band 26).

A. Caderini - S. Daris, Dizionario dei nomi geografici e topografici dell’ Egitto greco-
romano, 5 Bande und 1 Supplementband, 1938-1986.

W. Clarysse, The Petrie Papyri Second Edition (P.Petrie?), Vol. 1: The Wills, Briissel
1991.

W. Clarysse, Jews in Trikomia, in: Proceedings of the 20th International Congress of
Papyrologists, Copenhagen, 23-29 August 1992, Copenhagen 1994,
S.193ff.

W. Clarysse, Greeks and Persians in a bilingual census list, in: Acta Demotica - Acts of
the Fifth International Conference for Demotists, Pisa, 4th-8th September
1993, S. 69-77.

D. J. Crawford, Kerkeosiris. An Egyptian Village in the Ptolemaic Period, Cambridge
1971.

D. J. Thompson Crawford, The Idumaeans of Memphis and the Ptolemaic Politeumata,
in: Atti del XVII Congresso Internazionale Di Papirologia, Vol. Terzo,
Napoli 1984, S. 1069-1075.

R. Duttenhofer, Ptoleméische Urkunden aus der Heidelberger Papyrus-Sammlung
(P.Heid. VI), Heidelberg 1994.

K. Fitzler, Steinbriiche und Bergwerke im ptolemaischen und rémischen Agypten,
Leipzig 1910.

P. M. Fraser, Ptolemaic Alexandrial-111, Oxford 1972.

J. Gascou, Un Codex Fiscal Hermopolite (P.Sorb. 11 69), Atlanta 1994.

O. Gueraud, Textes and Documents I: Enteuxeis (P.Enteux.), Cairo 1931.

W. Habermann, KerkeosirisgK erkeusiris im Arsinoites, Chronique d’ Egypt 76 (1992) S.
101-111.



11. Literaturverzeichnis 117

D. Hagedorn (u.a.), Griechische Urkundenpapyri der Bayerischen Staatsbibliothek
Munchen Teil 1 (= P.Monac. I11), Stuttgart 1986.

D. Hagedorn, Eignet sich die prosopographische Methode zur Erforschung sozialer
Strukturen in den Dérfern des romischen Agyptens?, in: Prosopographie
und Sozialgeschichte, Studien zur Methodik und Erkenntnismoglichkeit
der kaiserzeitlichen Prosopographie, Kolloquium Koéln 24. - 26. Novem-
ber 1991, herausgegeben von W. Eck, Kdln 1993, S. 351-363.

H. Harrauer, Neue Papyri zum Steuerwesen im 3. Jh. v.Chr., Wien 1987 (= CPR XIII).

F. Heichelheim, Die auswértige Bevdlkerung im Ptoleméerreich, Klio Beih. 18, 1925
(Neudruck Aalen 1963).

J. W. van Henten - P. W. van der Horst (Hrsg.), Studies in Early Jewish Epigraphy,
Leiden 1994.

D.W. Hobson, The Village of Apiasin the Arsinoites Nome, Aegyptus 62 (1982) S. 80-
123; The Village of Heraklia in the Arsinoite Nome, BASP 22 (1985) S.
101-115; The Inhabitants of Heraklia, BASP 23.3-4 (1986) S. 99-123.

G. Holbl, Geschichte des Ptoleméaerreiches, Darmstadt 1994.

W. Horbury and D. Noy, The Jewish Inscriptions of Graeco-Roman Egypt (= JGRE ),
Cambridge 1992.

P. Huyse, Iranische Namen in den griechischen Dokumenten Agyptens, Wien 1990 (=
Faszikel 6avon Band V des seit 1977 von M. Mayerhofer und R. Schmitt
herausgegebenen Iranischen Namensbuches).

P. Huyse, Die Perser in Agypten - Ein onomastischer Beitrag zu ihrer Erforschung, in:
Achaemenid history VI: Asia Minor and Egypt: Old Cultures in a New
Empire, Proceedings of the Groningen 1988 Achaemenid History
Workshop, ed. by H. Sancisi-Weerdenburg and A. Kuhrt, Leiden 1991,
S. 311-320.

F. Justi, Iranisches Namensbuch, Marburg 1895 (Neudruck: Hildesheim 1963).

A. H. M. Jones, The Cities of the Eastern Roman Provinces, Oxford 1971.

A. Kasher, The Jews in Hellenistic and Roman Egypt: The Struggle for Equal Rights,
Tlbingen 1985.

H. G. Kippenberg, Garizim und Synagoge. Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zur
samaritanischen Religion der araméischen Periode, Berlin 1971.

B. Kramer, Das Vertragsregister von Theogenis (P.Vindob. G 40618), Wien 1991 (=
CPR XVIII).

M. Launey, Recherches sur les Armées Hellénistiques, Paris 1987 (Uberarbeitete
Fassung), Band | und II.

B. Lifshitz - J. Schiby, Une Synagogue Samaritaine a Thessalonique, Revue Biblique 75
(1968) S. 368-378.

J. P. Mahaffy, Cunningham Memoirs No. VIII, X and XI on the Flinders Petrie Papyri
with Transcriptions, Commentaries and Index, Dublin 1891, 1893 and
1905 (= P.Petr. | - 111).

P. M. Meyer, Das Heerwesen der Ptolemaer und Romer in Agypten, Leipzig 1900
(Neudruck: Aalen 1966).

O. Montevecchi, La papirologia. Ristampa riveduta e corretta con addenda, Milano 1988.

M. Nagel, Un Samaritain dans I’ Arsinoites au |1€ siecle aprés J.-C. (a propos du hom
Sambas), Chronique d’ Egypte 49 (1974) S. 356-365.



118 11. Literaturverzeichnis

R. Pintaudi, Oxyrhyncha e Oxyrhynchites (P.Vat.Gr. 65 = SB XX 14699), Tyche 5
(1990) S. 101-104.

M. Rostovtzeff, A Large Estate in Egypt in the Third Century B.C. - A Study in
Economic History, Madison 1922.

H.-A. Rupprecht, Kleine Einfihrung in die Papyruskunde, Darmstadt 1994.

E. Schirer (revised edition by G. Vermes and F. Millar), The History of the Jewish

People in the Age of Jesus Christ, Val. | - I11, Edinburgh 1973-1987.

E. Seidl, Ptoleméischen Rechtsgeschichte, Hamburg 1962.

V. Tcherikover - A. Fuks, Corpus Papyrorum Judaicarum (CPJ) Val. | - 11, Cambridge
1957 - 1964.

P. R. Trebilco, Jewish Communitiesin Asia Minor, Cambridge 1991.

F. Uebel, Die Kleruchen Agyptens unter den ersten sechs Ptoleméern, Berlin 1968.

S. L. Wallace, Taxation in Egypt from Augustus to Diocletian, Princeton 1938.

C. Wessely, Karanis und Soknopaiu Nesos. Studien zur Geschichte antiker Cultur- und
Personenverhdltnisse, Denkschrift der kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften in Wien, Philosophisch-historische Klasse, Band 47, Wien 1902,
Neudruck Milano 1975.

C. Wessely, Topographie des Faijum (Arsinoites Nomus) in griechischer Zeit,
Denkschrift der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Wien 1904.

U. Wilcken, Grundzige und Chrestomathie der Papyruskunde I: Historischer Teil, 1.
Halfte: Grundzige, Leipzig-Berlin 1912.

J. K. Winnicki, Militéroperationen von Ptolemaios I. und Seleukos I. in Syrien in den
Jahren 312-311 v.Chr. (11), Ancient Society 22 (1991) S. 148-201.

H. C. Youtie, Callimachus in Taxrolls, Scriptiunculae I, Amsterdam 1973, S. 1035-
1041.

J. Zangenberg, SAMAREIA. Antike Quellen zur Geschichte und Kultur der Samaritaner
in deutscher Ubersetzung, Tiibingen und Basel 1994.

F. Zucker, Tvuvaociapyog Koung, Aegyptus 11 (1936) S. 485- 496.

F. Zucker, Zur Textherstellung und Erklérung von P. Enteuxeis, fasc. 11, Aegyptus 13
(1933) S. 213-224.

C. Zuckerman, Hellenistic Politeumata and the Jews. A Reconsideration, Scripta Classica
Israelica 88 (1985) S. 171-185.

NACHTRAG (Juni 1999):

O. Montevecchi, Samaria e Samaritani in Egitto, Aegyptus 76 (1996) S. 81-92.
(Eine kurze Auswertung der papyrologischen und auch inschriftlichen Quellen bzgl.
eines Zusammenhangs zwischen Samaritanern und Samareia mit grundsétzlich nahezu
ahnlichen Ergebnissen; siehe bes. die Zusammenfassung S. 91f.)



	1. Einleitung
	2. Gemeinden von Juden in Ägypten
	3. Samareia in der Papyrologie
	4. Dokumentation
	4.1. Anzahl der Samareia-Papyri
	4.2. Übersicht der Samareia-Papyri in zeitlicher Abfolge
	4.3. Zur Verteilung in der Zeit
	4.4. Typen der Samareia-Papyri
	4.5. Fundort und Herkunft der Samareia-Papyri
	Anhang A: Dokumentation Samareites
	Anhang B: Dokumenation Samar-
	5. Topographie
	5.2. Zur genaueren Lage Samareias
	5.3. Samareia in Listen von Dörfern
	6. Name und Gründung
	6.1. Einführung
	6.2. Die Samareia-Papyri zu Gründung und Namen
	6.3. Josephus zur jüdisch-samaritanischen Einwanderung nach Ägypten
	6.4. Zur Besiedelung des Arsinoites
	6.5. Zusammenfassung
	7. Prosopographie
	7.1. Die Personen der Samareia-Papyri
	7.2. Liste der Personen der Samareia-Papyri
	8. Bevölkerungsgruppen
	8.1. Die Juden Samareias
	8.2. Militär in Samareia
	8.3. Nationalitäten
	8.4. Gewerbetreibende bzw. Berufe in Samareia
	8.5. Beamten in Samareia
	9. Aspekte des Dorfes
	9.1. Land und Landwirtschaft
	9.2. Viehhaltung
	9.3. Gewerbe
	9.4. Logeuterion
	9.5. Gymnasium
	9.6. Jüdische Militäreinheiten
	9.7. Jüdisches Leben
	10. Zusammenfassung - Versuch einer geschichtlichen Skizze
	11. Literaturverzeichnis

